zum 6. Juli 1920. 
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1 Symodal- Bericht 


Im Namen Jeſu! * 


Der Michigan⸗Diſtrikt der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
u. a. St. hielt ſeine 60. Jahresverſammlung vom 1. bis zum 6. Juli 
1920 in der Trinitatis⸗Gemeinde, Paſtor J. Gauß, zu Jenera, Ohio. 


Die Eröffnungspredigt im Eröffnungsgottesdienſt, vormittags 


den 1. Juli, hielt Herr Paſtor Weſtendorf von Saginaw, Mich., über N | 


Joh. 16, 14. 


Die erſte Sitzung wurde durch den ehrwürdigen Diſtriktspräſes, 
Herrn Paſtor F. Krauß, um zwei Uhr nachmittags mit einem kurzen 


Gottesdienſt eröffnet. Hierauf organiſierte ſich die Verſammlung 


N 5 


C 


durch Verleſen der Gliederliſte. Anweſend waren in dieſer erſten 


Verſammlung 40 Paſtoren, 6 Lehrer und 30 Gemeindedelegaten. 


Später erſchienen noch 4 Paſtoren und 1 Lehrer. 


Es wurden im ganzen acht Sitzungen abgehalten. Dieſe fan⸗ 


den ſtatt: vormittags von ½9 bis ½12 und nachmittags von %2 


bis ½5 Uhr. Von dieſen wurden drei Vormittagsſitzungen Lehr- 
verhandlungen gewidmet, in denen Herr Dr. H. Wente die zweite 
Theſe ſeines vor zwei Jahren begonnenen Referats über das Thema: 
„Die chriſtliche Familie“, der Verſammlung vortrug. Die Theſe 
wurde von der Synode mit regem Intereſſe angehört, von ihr be— 
ſprochen und angenommen. Die Theſe nebſt deren Abhandlung fin⸗ 


det der Leſer an anderer Stelle dieſes Berichts. Fünf Geſchäfts⸗ 


r 

1 ax 
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ſitzungen wurden abgehalten. 


Herr Präſes F. Krauß verlas ſeine Synodalrede und ſeinen 


* Jahresbericht ſowie eine Eingabe der Lehrerkonferenz unſeres Di- 


ſtrikts. Die verſchiedenen anderen Berichte, die alle an anderer Stelle 


5 gedruckt vorliegen, kamen im Laufe der Tage zur Verlefung. Alle 
dieſe Berichte wurden an verſchiedene vom Präſes ernannte Komiteen 


zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen. Herr Paſtor H. 


Knuth, Vorſitzer des Finanzkomitees der Allgemeinen Synode, berich⸗ 
tete perſönlich über die Finanzlage der Allgemeinen Synode. Herr 


Paſtor H. Frincke, Campaign Manager der lutheriſchen Gemeinden 
im Michigan Schulkampf, berichtete über den Fortſchritt der Arbeit 


in dieſer Angelegenheit. 


Außer dem Eröffnungsgottesdienſt wurden noch drei Gottes⸗ 
dienſte abgehalten. Sonntag morgen predigte Herr Präſes G. Berge⸗ 
mann über Jona 1, 1—3. Auch wurde in dieſem Gottesdienſt das 
heilige Abendmahl gefeiert. Herr Paſtor G. Ruediger hielt die 
Beichtrede auf Grund der Worte Jeſ. 6, 5— 7. Am Sonntag abend 
verſammelte ſich die Trinitatisgemeinde mit den Synodalen im Got— 


teshauſe, um mit Lob und Dank gegen Gott das 25 jährige Jubiläum 


ihres Paſtors J. Gauß zu feiern. Bei dieſer Gelegenheit verkündigte 


Paſtor H. Heyn das Wort Gottes über Eph. 3, 8. Außerdem redeten 
noch die Paſtoren F. Krauß und G. Bergemann. Am Montag abend 
hielt Herr Paſtor Schubert die Predigt über den Text Lukas 14, 
16—24. 

Am Freitag abend veranſtaltete der Gesang der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Ehren der Synodalen ein Kirchenkonzert. 

Der von der Synade erwählte Kaplan Paſtor O. Peters eröff⸗ 
nete die Sitzungen mit einer Andacht. 


Beamte der Synode; 


Präſes: Paſtor F. Krauß, Lanſing, Mich., 1922. 

1. Vizepräſes: Paſtor W. Bodamer, Scio, Mich., 1922. 
2. Vizepräſes: Paſtor G. Wacker, Pigeon, Mich., 1922. 
Sekretär: Prof. A. Sauer, Saginaw, Mich., 1922. 
Vizeſekretär: Dr. P. Peters, Allegan, Mich., 1922. 
Schatzmeiſter: Paſtor O. Eckert, Riga, Mich,, 1922. 


Board of Trustees. 


Paſtor E. Wenk, Toledo, Ohio. N 
Paſtor a G. Hahn, Owoſſo, Mich. | = ER 
Herr Emil Trommer, Saginaw, Mich. N HN 
Paſtor J. H. Weſtendorf, Saginaw, Mich. 9 
Paſtor G. Wacker, Pigeon, Mich. IE. 
Herr F. Ranke, Frankenmuth, Mich. e 
Paſtor J. Zink, Bay City, Mich. . 
Herr Wm. Wilch, Jenera, Ohio. 63 . 
Herr Karl Stoppel, Lanſing, Mich. e 
Auf Beſchluß der Synode bleibt dieſer Board of Trustees 
bis auf weiteres beſtehen. 1 


Viſitatoren. 


Paſtor E. Wenk, für den ſüdlichen Diſtrikt, 1922. 
Paſtor Theo. G. Hahn, für den nördlichen Diſtrikt, 1922. 


Miſſionsbehörde. 


Paſtoren: J. Gauß, G. Luetke, W. Bodamer; Laien: Herr Ss 
Schneider, Sein Mich., Herr Hoeltmann, Jenera, 1 d 
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C. Richter, 
J. Clabueſch, 
G. Lehrer, 
® 


A. Schmelzer, 
J. Roeckle, 
C. Haaſe, 
eo. G. Hahn, 


H. F. Zapf, 
A Sauer, Prof. 


e a SD a g 


R. Hoenecke, 


Raul Schulz, 

H. F. Eggert. 

H. Stevens, 
Theo. Gieſchen, 


G. Luetke, 
A. W. Vogt, 


G. Ruediger, 


C. Straſen, 


r 


Wente, Prof., 
85 el Weſtendorf, 


Weſtendorf, 


uertner, P. em. 


Gemeinden. 


St. 1 Saginaw, Mich. 
Salems, Scio, Mich. 
Immanuels, Lanſing, Mich. 
Neu⸗Salems, Sebewaing, Mich. 
St. Johannes, Berne, Mich. 
Immanuels, Kilkenny, Mich. 
Paulus, bei Monroe, Mich. 
+Xpoftel, Toledo, Ohio. 5 
Trinitatis, Jenera, Ohio. 
Zions, Detroit, Mich. 


St. Johannes, Riga, Mich. 
Dreieinigkeits, Bay City, Mich. 


1 Zions, St. Louis, Mich. 


St. Johannes, Alma, Mich. 

St. Stephans, Adrian, Mich. 

St. Johannes, Frankenmuth, Mich. 
St. Johannes, Bay City, Mich. 
Miſſion, Detroit, Mich. 

St. Paulus, Remus, Mich. 
tions, Broomfield, Mich. 

Miſſion, Lanſing, Mich. 

St. Johannes, Saginaw, Mich. 

St. Johannes, Wayne, Mich. 
Church of Dur Savior, Detroit, Mich. 
Zions, Cheſaning, Mich. 

Chriſtus, Brady, Mich. 

St. Matthäus, h . Mich. 
Salems, Owoſſo, M 

Zions, Monroe, Mich. a 

Saginaw, Mich. 

Dir., Saginaw, Mich. 

＋St. Matthäus, Tittabawaſſee, Mich. 


Maniſtee, Mich. 

Immanuels, Bachelor, Mich. 

St. Johannes, Zilwaukee, Mich. 

Zions, Toledo, Ohio. 

St. Johannes, Dowagiac, Mich. 

St. Petri, Dorr, Mich. 

St. Paulus, Salem, Mich. 

St. Paulus, Hopkins, Mich. 

= Petrus, Plymouth, Mich. 
St. Paulus, Levonia, Mich. 

Immanuels, Greenwood, Mich. 

St. Paulus, Mayyville, Mich. 

Silverwood, Mich. 

St. Paulus, Sodus, Mich. 


Crete, Ill. 

Bethels, Bay City, Mich. 

+&t. Johannes, Covert, Mich. 
St. Johannes, Northfield, Mich. 
Saginaw, Mich 

Miſſion, Flint, Mich. 


Delegaten. 


Chr. Reinecke. 
Albert Hirth. 
Carl Tonn. 
Albert Baur. 


F. Fiſcher. 
Albert Zimmermann. 
Philipp Bormuth. 


Johann Goetz. 
Herman Martens. 


Thomas Bremer. 
Johann Bierman. 
Carl Gieſe. 


Bruno Ficker. 
Theodor Guſt. 


Heinrich Budzier. 
Guſtav Seils. 


H. Schneider. 
Georg Herpſt. 


H. Jaeck. 

Guſtav Lehrke. 
ah Wamhoff. 
Adolf Kehrl. 

Fritz Priehs. 


J. Schindehette. 
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1 | e 
2 Sypnodalrede und Präfidiel- Bericht. 


Teure Brüder in Chriſto! | 
Wenn der Apoſtel Paulus 2. Tim. 3, 1ff. von den greulichen 
Zeiten der letzten Tage redet, dann nennt er nicht nur das gottent⸗ 
fremdete Weſen und Treiben der Kinder dieſer Welt, ſondern redet 
da auch von der falſchen Kirche, von ſolchen, die da haben den Schein 
eines gottſeligen Weſens, die aber ſeine Kraft verleugnen. Und wenn 
dann der Apoſtel noch hinzufügt: ſolche meide, ſo iſt es ganz klar, 
daß dieſelbe für die einzelnen Chriſten, ſowie für die Kirche in ihrer 
Geſamtheit eine große Gefahr bedeutet. Daß wir, die Glieder und 
Kinder der rechtgläubigen Kirche gerade in jetziger Zeit von großen 
Gefahren umgeben ſind und daher jetzt mehr als je zuvor gegen die 
arge Welt, ſowie gegen die Falſchgläubigen, uns zu verteidigen haben, 
das lehrt uns recht lebhaft die gegenwärtige Rekonſtruktionsperiode. 
Die böſe Welt und die falſchgläubige Kirche haben ſich, mehr oder 
weniger bewußter Weiſe, die Hand gereicht und den Kampf gegen 
das genuine Luthertum aufgenommen. Beides, ſowohl der eng⸗ 
herzige Fanatismus mit ſeiner Amerikaniſierungspolitik, als auch der 
weitherzige Liberalismus der Falſchgläubigen, der alle Scheidewände 
einreißen und alle Lehrunterſchiede abſchaffen und eine Allerwelts⸗ 
religion einführen möchte, bildet für uns und beſonders für unſere 
vom Sektengeiſte angeſteckten Kirchenglieder eine furchtbare Gefahr. 
Die Sprache dieſes heilloſen Liberalismus iſt: Es iſt einerlei, was 
man glaubt. Wenn man nur in den Hauptſtücken der chriſtlichen 
Lehre einigermaßen einig iſt, ſo genügt das. Selbſt lutheriſch ſein 
wollende Synoden haben in dieſer Hinſicht das Unglaublichſte gelei⸗ 
ſtet. Da iſt es denn kein Wunder, wenn dieſem Zeitgeiſt viele von 
Aunſern Chriſten in die Arme fallen. Um ſo nötiger aber iſt es in 
jetziger Zeit der Gleichgültigkeit und des Abfalls Pauli Worte zu 
beherzigen: „Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch den Namen 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr allzumal einerlei Rede führet, 
und laſſet nicht Spaltungen unter euch ſein; ſodann haltet feſt an 
einander, in einem Sinn und einerlei Meinung.“ 1. Kor. 1, 10. 
Von ſeiten der argen Welt aber drohen unſerm lutheriſchen Zion 
ebenfalls große Gefahren. Engherzige und kurzſichtige Politiker, die 
vom Raſſenhaß und Fanatismus erfüllt ſind, haben es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, alle fremden Sprachen und ſomit beſonders auch in 
Aunſerem Staate Michigan alle Kirchen Schulen, in denen das Wort 
Gottes in fremden Sprachen gelehrt wird, auszurotten und abzu⸗ 
en ſchaffen. Leider wird der Zweck unſerer Schulen von vielen in un⸗ 
ſerem Lande verkannt. Wer da meint, daß wir unter großen Opfern 
Aunſere 22 Schulen erhalten, nur um die deutſche Sprache zu pflegen 
und zu erhalten, der befindet ſich in einem großen Irrtum. Wir 


6 
N 


46 


[7 


9 38 — 


haben unſere Schulen einzig und allein um der Religion willen. Es 


iſt uns ja nicht zu tun um die Erhaltung einer Sprache, ſondern um 
die Erhaltung unſeres Glaubens. Andererſeits dürfen wir aber 
nicht vergeſſen, daß uns mit dem Verluſt der Sprache Luthers un⸗ 
ſchätzbare Schätze verloren gehen werden. Sehr trefflich ſagt dazu 
unſer Profeſſor Pieper unter anderem: „Wir mögen das, was man 
reine Lehre nennt, im Engliſchen noch eine lange Zeit behalten, — 


den reinen, tiefen, großen Geiſt des Evangeliums ſchwerlich, wenn 
wir nicht Zeit genug gewinnen, den Übergang aus der einen in die 
andere Sprache in aller Ruhe zu vollziehen, uns erſt gründlich auf 


den großen Schatz, den wir im Luthertum beſitzen, zu beſinnen und N 
uns denſelben durch ganz neues, gründliches Studium aus den Quel⸗ 
len, das heißt, aus dem hebräiſchen und griechiſchen Bibeltext, aus der 


deutſchen Bibel und aus den Schriften Luthers, mit neuer Freude 


bewußt zu werden. Jetzt, wenn je, gilt es, deutſch, lutheriſch zu ſtu⸗ | 
dieren. Nur jo können wir recht engliſch werden.“ (Siehe Duartal- 


ſchrift Juli 1919, No. 3.) SE 
Daß aus dem Geſagten die Vernachläſſigung des Engliſchen 


nicht folgt und nicht folgen darf, iſt ja ganz klar und ſelbſtverſtänd⸗ 

lich. Im Gegenteil iſt es unſere Aufgabe, unſern Nachkommen und 
Landesmitbürgern, von denen wir rechts und links umgeben find, 
das Evangelium in der Sprache zu verkündigen, in der ſie es ver⸗ 
ſtehen. Kurz, wir haben einerſeits mit aller Zähigkeit an den Schät⸗ 
zen feſtzuhalten, die Gott uns Kindern der Reformation in den Schoß 
gelegt hat, während wir andererſeits uns mit aller Energie rüſten 


und ſtärken müſſen, andern dieſe Schätze mitzuteilen durch rein luthe⸗ 


riſche Schriften und durch die lautere Predigt des Evangeliums. 


Lehren und wehren, wehren und lehren, das iſt die uns von ott Er 


zugedachte Aufgabe. 


Und weil an Gottes Segen alles gelegen, bitten wir: Herr, 8 


unſer Gott, rüſte uns mit Kraft aus der Höhe, wehre deinen und 


unſern Feinden und ſegne unſerer Hände Arbeit jetzt und immerdar. 2 


Amen. 


Pflichtſchuldigſt erlaube ich mir nun hiermit, einer ehrwürdigen 


Synode den Bericht über das verfloſſene Biennium zu erſtatten. 
Unter allen unſeren gemeinſamen Synodalwerken nimmt wohl 

unſere Miſſionstätigkeit den oberſten Rang ein. Sehen wir auf die 

raſch emporblühenden Induſtrieſtädte in unſerem Diſtrikt, ſo erken⸗ 


nen wir ſofort, daß das Feld groß und reif zur Ernte iſt. Mit 


rühmenswertem Eifer und großer Umſicht hat unſere Miſſionskom⸗ 8 
miſſion ihre Arbeit verrichtet; neue Felder wurden in Angriff ge 
nommen und gute Reſultate ſtehen in Ausſicht. Leider hat es aber 


oft an den nötigen Kräften und Mitteln gefehlt, ſonſt hätte noch be⸗ 
deutend mehr erreicht werden können. Da die Gründung neuer Mi 
ſionspoſten in den Städten mit großen Ausgaben verbunden iſt, 
müſſen wir aufs neue an die Opferwilligkeit unſerer Mitchriſten 
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appellieren. Doch wird hierüber die zuſtändige Behörde genaueren 


Einblick gewähren. Da der bisherige Vorſitzer der Miſſionsbehörde, 
Paſtor H. C. Haaſe, wegen Mangel an Zeit und auf Anraten ſeiner 
Gemeinde ſich leider gezwungen ſah, ſein Amt niederzulegen, wurde 
Paſtor J. Gauß von mir an ſeiner Stelle ernannt. Ebenſo wurde 
an Stelle von Paſtor K. F. Rutzen, der krankheitshalber ſein Amt nie⸗ 
derlegen mußte, Herr Paſtor G. Wacker von mir ernannt. 

Über unſere Allgemeine Anſtalten liegen die üblichen Berichte 
vor. Die Arbeit in unſerem Progymnaſium zu Saginaw, Mich., hat 
ihren ſtillen Fortgang gehabt. Es iſt wohl kaum nötig zu erwähnen, 
daß unſere Profeſſoren ihre ſchwere Arbeit mit Eifer und großer 
Treue verrichtet haben. Eine weitere Arbeitskraft iſt uns in der 


Perſon des Herrn Paſtor E. H. Berg geworden. Denken wir daran, 


wie ſchwer unſer Predigerſeminar durch das unerwartete Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer teuren Profeſſoren Johannes Schaller und Hermann 
Meyer heimgeſucht worden iſt, ſo können wir dem barmherzigen Gott 
nicht genug dafür danken, daß er wenigſtens unſere Anſtalt zu Sagi⸗ 
naw vor ähnlichen Verluſten in Gnaden bewahrt hat. Laſſet uns 
daraus lernen, unſere Anſtalten und deren Lehrer höher zu ſchätzen 
und dieſelben mit größerem Eifer mit unſeren Gebeten, Opfern und 


Schülern zu unterſtützen. 


Stellenwechſel, Juſtallationen. a 
A. Paſtoren. 
Am 15. September 1918 wurde Paſtor Joh. Schubert in ſeiner 


2 Gemeinde zu Detroit von Paſtor W. Bodamer eingeführt unter Aſſi⸗ 


ſtenz der Paſtoren Peters, Zapf, Heyn und Schmelzer. 
Am 20. Sonntag nach Trinitatis 1918 wurde Paſtor F. Cares, 


55 g berufen von der St. Johannes⸗Gemeinde zu Frankenmuth, Mich., 
pon Prof. Hoenecke eingeführt. 


Am 20. Sonntag nach Trinitatis wurde Paſtor J. Zink als 
Seelſorger der Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Bay City, Mich. von 
Paſtor C. Rutzen eingeführt. 

Am ſelbigen Tage wurde Paſtor Hugo H. Hoenecke in ſein Amt 
an der Parochie Clare, Hermanstal, Sandford von Paſtor C. Waide⸗ 


* lich in ſein Amt eingewieſen. 


Am erſten Adventsſonntag 1918 wurde Paſtor M. Haaſe, be⸗ 
rufen von der St. Pauls - Gemeinde zu South Haven, Mich., in 
meinem Auftrage von ſeinem Vater Paſtor Jul. Haaſe inſtalliert. 

Am Palmſonntag 1919 wurde Paſtor J. Bade in ſein Amt an 
der Parochie Greenwood, Mappille, Silverwood, Mich., von Paſtor 
O. Frey inſtalliert. 

Am Pfingſtmontag 1919 wurde Paſtor A. Zuberbier, berufen s 


Be von der Parochie Fremont, Swan Creek von Profeſſor Hoenecke in 
ſein Amt eingeführt. 


Sa 


Am 2. Sonntag nach Trinitatis 1919 wurde Herr Kandidat 
Dr. Paul Peters, berufen von der St. Johannes⸗Gemeinde zu Ale 
gan von Paſtor E. Hoyer unter Aſſiſtenz von Prof. S. Probſt ordi⸗ 
niert und am 13. Juli 1919 von C. G. Leyrer in ſein Amt ein⸗ 
geführt. . 
Am 1. Sonntag nach Epiphanias 1920 wurde der von der Miſ⸗ 
ſionskommiſſion berufene Miſſionar für den nördlichen Stadtteil 
Detroits, Paſtor H. C. Richter, von Paſtor H. Heyn unter Aſſiſtenz 
der anderen Stadtpaſtoren eingeführt. er 
Am 2. Sonntag nach Epiphanias wurde Paſtor O. Sonnemann = 
in jein Amt in der St. Johannis⸗Gemeinde zu Sturgis Mich., in 
meinem Auftrag von Paſtor F. Thrun eingeführt. I 
Anfangs Februar trat Paſtor E. Berg aus St. Paul, Minn., 
ſein Amt an als vierter Profeſſor an unſerer Anſtalt zu Saginaw, 
Mich., und wurde von Paſtor J. Weſtendorf in ſein Amt eingeführt. 
Am Sonntag Quaſimodogeniti 1920 wurde Paſtor C. G. Ley: 
rer, berufen von der Miſſionskommiſſion als engliſcher Miſſionar 
für Süd⸗ Lanſing, von mir unter Aſſiſtenz von Paſtor F. Thrun A 23 
ſtalliert. 
Am Sonntag Judica 1920 wurde Paſtor E. Stevens in 887 | 
St. Baulus - Gemeinde zu Maniſtee, Mich., von Prof. Hoenecke in er 
meinem Auftrag inſtalliert. = 
Am Sonntag Rogate 1920 wurde Paſtor G. Ruediger in der 
Gemeinde zu Hopkins, Mich., von Paſtor Dr. Peters inſtalliert. 
Am Sonntag Exaudi 1920 wurde Paſtor W. Bodamer, berufen 
von der Salems- Gemeinde zu Scio, Mich., unter Aſſiſtenz De 
Paſtoren A. Lederer und O. Peters von Paſtor G. Luetke inſtalliert. 
Am Trinitatisſonntag 1920 wurde in der Zions Gemeinde 
zu Toledo, Ohio, Herr Paſtor G. Luetke von Paſtor E. Wenk unter = 
Aſſiſtenz von Paſtor H. Heyn eingeführt. i = 
Am 3. Sonntag nach Trinitatis 1920 wurde Paſtor O. Peters . 
von Paſtor W. Bodamer in meinem Auftrag an der St. Wa, 
Gemeinde zu Livonia, Mich., eingeführt. . 
Am 4. Sonntag nach Trinitatis 1920 wurde Herr Predigt. = 
amtskandidat Adelbert Weſtendorf aus unſerem free 
von ſeinem Vater Paſtor J. H. Weſtendorf unter Aſſiſtenz DR 1 
A. Sauer zu Saginaw, Mich. ordiniert. 


B. Lehrer. 
Am 11. Sonntag nach Trinitatis 1918 wurde Sehramitefandie 3 


dat Leo Luetke als Lehrer der St. Sohannes - Gemeinde zu wa > 

Mich., von Paſtor G. F. Wacker in fein Amt eingeführt. 25 2 
Am 14. Sonntag nach Trinitatis wurde Lehramtskandidat J Jo- * 

hannes Gehm als Lehrer der Bions - Gemeinde zu Toledo, ei 85 


von Paſtor W. N eingeführt. 


— 3 
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Habe einer . Synode ferner noch ikeſtre e daß i 


ſich die Herren Paſtoren E. Quehl, Lanſing, Mich., H. Eggert, Bay 


City, Mich., Hermann Kionka, Kawkawlin, Mich., und F. Thrun, | 


Scio, Mich., beſonderer Umſtände wegen gedrungen fühlten ihr Amt 


| niederzulegen. 


Endlich iſt aus unſerem Diſtrikt ausgeſchieden durch Wegberu⸗ 8 


fung in einen andern Diſtrikt Paſtor 2 Theo. Kliefoth von Flint, Mich. 


Eckſteinlegungen. 


Am 18. Mai 1919 legte die Zions Gemeinde zu St. Louis, 


Mich., den Eckſtein zu ihrer neuen Kirche. Nebſt dem Ortspaſtor 
C. Waidelich amtierte Paſtor J. Weſtendorf. 

Am 29. Juni 1919 a die St. Paulus⸗Gemeinde zu Sagi⸗ 
nam, Mich., den Eckſtein für ihre neue Kirche legen. Herr Paſtor 
G. F. Wacker und der Ortspaſtor J. H. Weſtendorf amtierten. 

8 Am 9. Sonntag nach Trinitatis 1919 legte die St. Matthäus⸗ 
Gemeinde zu Benton Harbor, ne den Eckſtein zu ihrem neuen 


Gotteshaus. Der Ortspaſtor H. C Haaſe und Paſtor J se 


von Detroit, Mich., amtierten. 


Einweihungen. 
Am Sonntag Rogate 1919 ſtellte die Ene Gemeinge zu 


Tawas City, Mich., ihre neue Pfeifenorgel in den Dienſt Gottes. 
Feſtprediger waren: H. Hoenecke und G. Luetke. 


Im Juni 1919 weihte die St. Paulus - Gemeinde zu Sodus, 


Mich,, ihr neuerbautes Gotteshaus. 


Am 1. Januar 1920 weihte die St. Johannes - Gemeinde zu 


Bay City, Mich., ihre neue Pfeifenorgel dem Dienſte Gottes. Feſt⸗ 


prediger: Prof. A. Sauer und Paſtor C. F. Rutzen. 


) 


Am 5. Januar 1920 weihte die St. Johannes⸗ Gemeinde zu 


| Pigeon, Mich., ihre neu erbaute . 


Jubiläen. 
A. Paſtoren. 
Am 22. Juli 1918 feierte die Zions⸗ Gemeinde zu Crete, Ill., 
das 25 jährige Jubiläum ihres Paſtors, Dr. H. Wente. 
Am ſelbigen Tage feierte die St. Petri⸗Gemeinde zu Ply⸗ 
mouth, Mich., das 30 jährige Amtsjubiläum ihres Paſtors, C. Stra⸗ 


ßen. Die Paſtoren G. Schmelzer und H. Heyn verkündigten bei die⸗ 


ſem Jubiläum das Wort Gottes. 


Am 22. Mai 1919 feierte die Zions⸗ Gemeinde zu Monroe, 
Mich,, das 25 jährige Amtsjubiläum ihres Seelſorgers Paſtor H. 


* 


Zapf unter Beteiligung der Südöſtlichen Konferenz. Prof. Hoenecke f 


b 5 hielt die Feſtpredigt. 


Am 17. Juni 1920 feierte die Zions⸗ Gemeinde zu Detroit, 
Mich., das 25 jährige Amtsjubiläum ihres Paſtors, H. E. SR 


0 & = Seftprebiger war Paſtor J Gauß. 


8 


— 
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. Gemeinden. 


| Am 27. Juli 1919 feierte die Jehovah-Gemeinde zu Detroit, | 
Mich., ihr 25 jähriges Beſtehen. Feſtprediger waren! G. Luetke 


und der Unterzeichnete. 


Am 14. September 1919 feierte die Salem3 - Gemeinde zu 


Owoſſo, Mich., ihr 50 jähriges Jubiläum und zugleich das 25 jährige 


Kirchweihfeſt. Feſtprediger waren die Paſtoren Paul Kionka und : 


Johannes Abelmann. 

ä Am ſelbigen Tage konnte die hieſige Trinitatis Gemeinde ihr 
75 jähriges Beſtehen feiern. Feſtprediger waren: W. Bodamer, G. 
Luetke und F. Krauß. — 


Viſitationen. 


| Viſitationen wurden abgehalten in Crete, Ill., von den Paſtoren 
W. Bodamer, J. Gauß und E. Wenk. 


In Plymouth und Livonia von Paſtor Gauß und dem Unter⸗ 


ö zeichneten. 
Hahn. 


gelegenheiten, die beſehen werden mußten in Ann Arbor und e 
Aufnahmegeſuche. Bi 


Solche liegen vor von den Paſtoren A. Zuberbier, Hemlock = 


In h S Sterling und Clare vom Viſitator Paſtor Theo. 9 


Herr Pato H. Zapf verwaltete ſein Amt als Viſitator in An⸗ | 


Mich., und A. E. Weſtendorf, Flint, Mic., ſowie von der Smma 
nuel3 - Gemeinde zu Tawas City, Mich., der St. Johannes - Ge 
meinde zu Alma, Mich., und der Ev. Lutheran Church of Our Savior, 5 


Detroit, Mich. 


Ferner ſind durch Berufungen in unſeren Diſtrikt eingetreten 
die Herren Paſtoren: Hugo Hoenecke, Clare, Mich.; Martin Haaſe, 
South Haven, Mich.; Dr. Paul Peters, Allegan, Mich.; O. Sonne⸗ 


mann, Sturgis, Mich.; C. Berg, Saginaw, Mich.; Guſtav C. Haaſe, 


Waterloo, Mich.; ſowie die Herren Lehrer: Leo Luetke, Pigeon, Mich., 


und Johannes Gehm, Toledo, Ohio. 


Ebenſo ſind auf unſere Paſtorenliſte reſpektive Lehrerliſte zu 


ſetzen die Herren Predigtamtskandidaten Adelbert Weſtendorf, Flint, 
Mich.; Otto Gruendemann, Marion Springs, Mich.; Elmer Kieß⸗ 


ling, Kawkawlin, Mich.; Paul Naumann, Sterling, Mich.; 1 


Lehramtskandidat Theo. Pelzl, Tawas City, Mich. 


Todesfälle. . 


Am 28. Oktober 1919 ging nach 1 und ſchwerem Leiden 


im Alter von über 79 Jahren der Senior unter den Paſtoren unſeres = 5: 


Diſtrikts, Paſtor Friedrich Wm. Kramer zur Ruhe des Volkes Got⸗ 


tes ein. über 50 Jahre lang war er Glied unſerer Synode, deren ya 


Wohl ihm ſtets am Herzen au Ehre jeinem Andenken. 


6 
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Im März 1920 entſchlief nach kurzer Krankheit zu Bay City, 
Mich., im Glauben an ſeinen Heiland Herr Paſtor Hermann Kionka. 
Ferner hat es unſerm Gott gefallen, am 19. Dezember 1919 
Herrn Friedrich A. Richter zu ſich zu nehmen. Herr Richter war 
jahrelang ein treues und reges Glied des Verwaltungsrates unſerer 
Anſtalt zu Saginaw, Mich. 

Endlich wurden von ſchwerer Heimſuchung betroffen die Herren 
Paſtoren Theo. Gieſchen, deſſen Gattin nach kurzer Krankheit ſelig 
entſchlafen iſt, und Joh. Nicolai, dem ebenfalls die Lebensgefährtin 
durch den Tod entriſſen wurde, ſowie Paſtor C. Binhammer, dem 
eine blühende Tochter an der Influenza geſtorben iſt. Der himm⸗ 
128 Vater wolle dieſe Brüder in ihrer Trübſal reichlich ſtärken und 
tröſten. 5 ; 


Verſchiedenes. 


Als Grundlage für unſere Lehrverhandlungen liegt die Fort⸗ 
ſetzung des Referats von Dr. H. Wente vor über das Thema: Die 
chriſtliche Familie. 

Eine ehrwürdige Synode wird nicht nur alle Beamten erwählen 
müſſen, deren Amtszeit abgelaufen iſt, ſondern auch Vorſorge für die 
Erwählung unſerer Vertreter zur Verſammlung der Synodalkonfe⸗ 
renz treffen müſſen, die im Auguſt in Milwaukee tagen wird. 

Auf alle unſere Beratungen und Beſchlüſſe aber wolle der treue 
Gott ſeinen Segen legen. 

. F. Krauß, Präſes. 


4. 


Bericht über die auf dem Gebiet der Reiſepredigt betriebene Miſſion 
des Michigan⸗Diſtrikts der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
und anderen Staaten. 

„Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Kreatur.“ So ſagt Jeſus, der Heiland. Und dies Wort ſteht uns 
auch vor Augen bei allem, was wir auf dieſer Synode in Hinſicht auf 
unſere Reiſepredigt mit einander beraten und beſchließen. 

Zunächſt iſt zu berichten, daß von den 1918 in Scio, Mich., 
erwählten Gliedern der Miſſionskommiſſion zwei im Lauf der Zeit 


ausgeſchieden ſind: Paſtor Rutzen (krankheitshalber) und Paſtor H. 


Haaſe (ſeiner eigenen Gemeinde-Arbeit wegen). An Stelle des 
erſteren ernannte unſer Herr Präſes Paſtor Wacker, an Stelle des 
letzteren Paſtor Gauß. 

Die Kommiſſion hat allezeit in brüderlicher Weiſe und ſchönſter 
Harmonie gearbeitet. Sie hat in den letzten zwei Jahren alles mög⸗ 
liche verſucht, ſoweit die uns zu Gebote ſtehenden Mittel es uns er⸗ 
laubten, unſere Miſſionstätigkeit auszudehnen und darf wohl ſagen, 
daß ſie weder Zeit noch Mühe geſpart hat, die ihr aufgetragene Arbeit 
nach beſtem Wiſſen und Können zu tun. 


„„ c n 


Zwei Miſſionsfelder ſind in den vergangenen zwei Jahren ſelbſt > 
ſtändig geworden: Saginaw und Marion Springs. Beide Gemein- | 
den jagen der Synode herzlich Dank für alle ihnen im Lauf der 
Jahre gewährte Hilfe. . 

Im Einzelnen wäre etwa Folgendes über unſere jetzigen Wil IR 
ſionsfelder zu jagen: ER. 


1. Allegan. Dr. Peters, Paſtor. Dies iſt eine or Gemeinde, 
die früher lange Jahre mit den Gemeinden Hopkins, Dorr und 
Salem verbunden war. Sie zählt augenblicklich 23 ſtimmfähige und 
63 Abendmahlsglieder. Die Morgen - Gottesdienite ſind abwech⸗ 
ſelnd deutſch und engliſch. Außerdem finden monatlich zwei engliſche 
Abend ⸗Gottesdienſte ſtat. Die Sonntagsſchule hatte im letzten 
Jahr 20 Kinder. Sieben Kinder gingen in Konfirmanden⸗ Unter- 
< richt. Die a hat Kirche und Pfarrhaus und keine Schulden. in 
Im Jahr 1919 wurden 500 Dollars an Gehalt, 479 Dollars für 
laufende Ausgaben und 93 Dollars für auswärtige Zwecke aufge . 
bracht. Gegenwärtig wird das Feld mit $38.33 pro Monat unter⸗ 8 
Aſtützt 25 

2. Dowagiac. A. W. Vogt, Paſtor. Dieſe Gemei hat 50 . 
ſtimmberechtigte und 112 Abendmahlsglieder. Die Gottesdienſte = 
ſind deutſch. Es wird Samstagsſchule mit 28 Kindern und Sonn 3 : 
tagsſchule mit 30 Kindern gehalten. Die Leute haben Kirche und 
Pfarrhaus; 1700 Dollars Schulden, nachdem erſt kürzlich 600 Dol⸗ | 
lars an der Schuld abbezahlt worden find. Sonſt brachte die Ge- = 
meinde im letzten Jahr zuſammen für Gehalt 600 Dollars, für lau 
fende Ausgaben 75 Dollars und für auswärtige Zwecke 156 Dollars. ; 
Unterſtützt wird dieſer Platz mit 30 Dollars den Monat. 


Sa 


3. Sodus. E. W. Hillmer, Paſtor. Hier find 38 stine 8 0 
tigte und 96 Abendmahlsglieder. 40 Kinder beſuchen die Sonntags 


ſchule und 12 gingen im vergangenen Jahr in den Konfirmanden 
Unterricht. Die Gottesdienſte ſind deutſch. Die Gemeinde ee 
Pfarrhaus, Schulgebäude und eine neuerbaute Kirche. Auf dieſem 
Eigentum ruht eine Schuld von 82300. Im Jahre 1919 brachte 
dieſe Gemeinde F300 für Gehalt auf, für laufende Ausgaben (Kirch 
bau eingeſchloſſen) 5900 und für auswärtige Zwecke 5240. Am 8 
1. Januar beſchloſſen die Brüder dieſes Orts künftig 8600 an Ge 
halt zuſammenzubringen. Die Gemeinde in Sodus hat Ausſicht in be 
allernächſter Zeit ſelbſtändig zu werden. Die Unterſtützung beträgt 2 
noch 526.66 den Monat. 12 
Seit etwa einem Jahr bedient Paſtor Hillmer auch 5 eine 8 
kleine Gemeinde in Coloma, 17 Meilen von Sodus entfernt. Die 
Leute in Coloma möchten gerne einen eigenen Paſtor. Die Aus. 8 
ſichten an dieſem Ort ſind gut. 2 


4. Covert. J. Haaſe, Paſtor. Die Gemeinde in Covert 9 
16 ſtimmberechtigte Glieder und 42 Abendmahlsglieder. Es en 


. 


jeden Sonntag deutſcher und alle vier Wochen einmal engliſcher 
Gottesdienſt abgehalten. 10 Kinder gehen in die Sonntagsſchule. 
8 Kinder wurden im vergangenen Jahr konfirmiert. Die Gemeinde 
beſitzt Kirche und Pfarrhaus. Keine Schulden. 8375 wurden für 
Gehalt, 5138 für laufende Ausgaben und 5105 für auswärtige 
8 aufgebracht. An Unterſtützung bekommt dieſer Platz 527 den 
onat. 

Von Covert aus wird alle drei Wochen Harlford Sonntag nach⸗ 

mittag als Predigtplatz bedient. 12 Abendmahlsglieder. 


5. Ludington— Bachelor. Dieſe Parochie iſt ſchon faſt 2 Jahre a 


vakant. Beide Plätze wurden zeitweilig von einem Studenten aus 
Wauwatoſa bedient. Seit etwa einem Jahr wird Bachelor von dem 
Paſtor in Maniſtee verſorgt. Berichte über Ludington und Bachelor 
liegen uns nicht vor, doch iſt dies Feld zweimal von je einem Glied 
der Kommiſſion beſucht worden. Wie uns der Sekretär der Ge— 
meinde in Ludington mitteilt, möchten auch die Leute in Woington⸗ 
wieder regelmäßig bedient werden. 


6. St. Louis — Alma. C. Waidelich, Paſtor. Nachdem fie 
längere Jahre von Clare, Mich‘, aus bedient worden find, haben dieſe 


Gemeinden ſeit 2 Jahren wieder ihren eigenen Paſtor. In Alma 


iſt i in dieſer Zeit eine alte Kirche für 83500 gekauft und in St. Louis 
eine neue Kirche für 514,000 gebaut worden. Es ſollte unbedingt 
ein Pfarrhaus für dieſe Parochie gekauft oder gebaut werden, doch 
konnte dies trotz ernſtlichen Verſuchs bislang nicht getan werden, da 
die Gemeinde in St. Louis zu dieſem Behuf eine ziemliche Summe 
aus der Kirchbaukaſſe nötig hat, und ſolches eben augenblicklich nicht 
kriegen konnte. Die Gemeinde in St. Louis hat 17 ſtimmberech⸗ 


tigte und 70 Abendmahlsglieder, in Alma find 11 ſtimmfähige und 


53 Abendmahlsglieder. Einmal im Monat iſt deutſchör, ſonſt immer 
engliſcher Gottesdienſt. In St. Louis iſt Sonntagsſchule mit 15 
Kindern. 4 Kinder und 1 Erwachſener gingen in St. Louis und 
1 Erwachſener in Alma in Konfirmanden- Unterricht. Die Gemein⸗ 
den brachten auf im letzten Jahr 5600 für Gehalt, 5131 für laufende 
Ausgaben und $93 für auswärtige Zwecke. Unterſtützt wird dieſe 
Parochie (830 für Hausmiete eingeſchloſſen) mit 875 den Monat. 


7. Detroit. Zions Gemeinde, H. Heyn, Paſtor. Dies iſt 
unſere älteſte Miſſion in Detroit. Sie zählt 48 ſtimmberechtigte und 


140 Abendmahlsglieder. Jeden Sonntagmorgen iſt ſowohl deutſcher 
als auch engliſcher Gottesdienſt; außerdem find noch viele Abend- 
gottesdienſte. Anzuerkennen iſt der Eifer des Miſſionars in Sachen 


Der Jugenderziehung. In die Wochenſchule gingen im vergangenen 


Jahr 20 Kinder, in die Sonntagsſchule 62 Kinder, in Konfirmanden⸗ 
Unterricht 14 Kinder. Die Synode hat den Beſitztitel auf das Ge⸗ 


ee meindeeigentum (3 Lotten, Kirche und Pfarrhaus) im Wert von zirka 


525,000. Die Gemeinde bezahlt aber die Zinſen auf die 510,500 
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Schulden. In 1919 brachte die Gemeinde auf für Gehalt 5480, 
kaufte und bezahlte eine Orgel für 5300, baute eine Garage für 
5225, zahlte 8300 an Schulden ab und brachte außerdem 5600 für 


laufende Ausgaben und 856 für auswärtige Zwecke auf. An Unter⸗ 


ſtützung erhielt fie 560 den Monat. N 
Vom 1. September an wird dieſe Gemeinde eine Lehrerin für 


ihre Schule bekommen, die von der Miſſionsbehörde berufen und aus 
der Miſſionskaſſe bezahlt wird. Auf dieſe Weiſe wird ohne Zweifel 


die Schule gehoben und der Miſſionar in den Stand geſetzt auch ſonſt, 


namentlich in der Sammlung neuer Glieder, mehr auszurichten. 


8. Detroit. Church of Our Savior, Paſtor G. Schmelzer. Hier 
kam es nach etwa zweijähriger Arbeit des Miſſionars am 1. März 
dieſes Jahres zur Gemeindeorganiſation. Die Gemeinde, rein eng⸗ 


liſch, zählt 11 ſtimmberechtigte und 25 Abendmahlsglieder. Die 
Sonntagsſchule hat 35 Kinder. Im Konfirmanden⸗ Unterricht ſtan⸗ 


den dieſes Jahr 4 Kinder. Außerdem wurden 6 Erwachſene konfir⸗ 
miert. Letzten Herbſt wurde für dieſe Gemeinde ein Grundeigentum, 
130 Fuß Front, mit kleiner Kirche für 17,000 gekauft. Von dieſem 
Land haben wir ſeither 40 Fuß wieder verkauft für 56,000. Die 
bisher von dieſer Miſſion gebrauchte portable chapel wurde in die 
Van Dike Miſſion gebracht. Die 50 Fuß Lot, auf der ſie ſtand, ſteht 


zum Verkauf. Alles Eigentum, auch die Pfarrwohnung, ſteht auf 


dem Namen der Synode und iſt mit Geld aus der Kirchbaukaſſe 


gekauft. Die dieſer Gemeinde gewährte Unterſtützung iſt $90 pro 5 


Monat. In 1919 ſammelte die Gemeinde in ihrer Mitte für Pfarr⸗ 


gehalt und ſonſtige eigene Zwecke 8185, für auswärtige Zwecke 


9840. 


Auf dringendes Erſuchen der Stadt haben wir die Kirche ſamt 


Baſement an dieſelbe für Schulzwecke die Woche hindurch vermietet. 
Wir bekommen $75 den Monat Miete. Der Kontrakt läuft bis 


Juni 1921. Um aber das Gebäude für Schulzwecke verwendbar zu 
machen, mußte Waſſer und Abzugskanal eingelegt werden. Die Ko⸗ 


ſten in Höhe von 51125 wurden zur Hälfte von uns und zur Hälfte a 


von der Stadt getragen. un 


Seit einiger Zeit hat Miſſionar Schmelzer noch ein weiteres g 


Feld in Angriff genommen: Strathmore, wo er jeden Sonntagabend 
predigt. Strathmore iſt 3 Meilen von dem Wohnort des Miſſtonars 
entfernt und kann mit der Straßenbahn erreicht werden. 


9. Detroit. Van Dike Miſſion, H. Richter, Paſtor. Im Okto⸗ 


ber 1919 kam Paſtor Richter in dies Gebiet um eine Miſſion zu be 


ginnen. Er ging gleich daran, die ganze Gegend abzulaufen und die 


Leute zu beſuchen. Im Dezember wurde nun die vorhin erwähnte 
portable chapel aus Paſtor Schmelzers Miſſion in dies Gebiet ge⸗ 
bracht. Leider wurde dieſelbe durch den großen Sturm am Palm 
ſonntag- Abend ſo total zerſtört, daß fie nicht wieder c ee . 


— 
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iſt. Die Trustees der Synode haben das nötige Geld aus der Kirch⸗ 
baukaſſe verwilligt hier eine kleine Kirche zu bauen. Dieſelbe wird 
gegenwärtig aufgeführt. Die Synode eignet hier zwei Lotten. Bis 


zur Zeit, da die Kapelle zerſtört, waren ſowohl Sonntagsſchule als 


Gottesdienſt ſchon ſehr gut beſucht. Nun, da beides in Paſtor Rich⸗ 


ters Wohnhaus abgehalten werden muß, iſt der Beſuch natürlich 


weniger gut. Die Ausſichten für dieſe Miſſion ſind offenbar die aller⸗ 
beſten. Gemeindeorganiſation hat noch nicht ſtattgefunden. Der 
Miſſionar erhält F100 den Monat nebſt 533.33 für Miete aus der 
Miſſionskaſſe. 8 


10. South Lanſing C. e Paſtor. Der vor zwei Jahren 
an dieſe Miſſion berufene Miſſionar hat am 10. November 1918 
reſigniert, um in der Lanſing Ga3 - Anitalt zu arbeiten. Ein Glied 
der Miſſionskommiſſion hat daraufhin in Gemeinſchaft mit Präſes 


Krauß die Sachlage unterſucht. Leider blieb nun dieſes Feld über 


ein Jahr ohne Miſſionar. Eine ganze Anzahl Berufe wurden ber- 
geblich ausgeſandt. Endlich gelang es uns in Paſtor Leyrer wieder 
einen Arbeiter für dies Feld, auf das wir große Hoffnungen ſetzten, 
zu gewinnen. Paſtor Leyrer zog in der Woche vor Oſtern auf. Er 
mußte die Arbeit ganz von neuem beginnen. Paſtor Leyrer kaufte 


ein Haus, das die Synode im Begriff ſteht zu übernehmen. Die 


Lotten, welche früher für eine zu beginnende Miſſion im öſtlichen 
Lanſing gekauft wurden, ſind wieder verkauft und aus dem Erlös 
Lotten für dieſe Miſſion gekauft. Die Trustees der Synode haben 
auch das nötige Geld für eine Kapelle verwilligt. Der Miſſionar 
erhält aus der Miſſionskaſſe dasſelbe als Gehalt und für Miete wie 
Paſtor Richter. 


11. Flint. Leute aus unſeren Gemeinden nach Flint gezogen, 
wandten ſich an uns um Bedienung. Da wir niemand zum perma⸗ 
nenten übernehmen dieſes Feldes gewinnen konnten, ſo baten wir 
Paſtor Kliefoth, der damals ohne Stelle war, das Feld temporär zu 


bedienen. Paſtor Kliefoth hat dann von Oktober 1919 bis Mai die⸗ 
ſes Jahres in Flint mit großer Treue und Gewiſſenhaftigkeit gear- 


beitet, die Leute aufgeſucht und in einem Privathaus Gottesdienſt 
gehalten. Wir haben nunmehr in Kandidat Adelbert Weſtendorf 
einen Miſſionar bekommen, der in Bälde aufziehen wird. Bisher iſt 
hier nur deutſch gepredigt worden, doch iſt deutſch⸗ engliſche Arbeit 
nötig. Auch müſſen wir nun unbedingt eine Kapelle haben, da wir 
ſonſt die Arbeit, bisher von ſchönem Erfolg begleitet, einſtellen müß⸗ 
ten. Für Kapelle und Pfarrhaus an dieſem Ort rechnen wir 514,000. 
Dem Miſſionar find 8100 pro Monat und freie Wohnung bewilligt. 

Wie aus dem ganzen obigen Bericht über unſere verſchiedenen 
Miſſionsfelder zu erſehen iſt, haben ſich uns auch in den verfloſſenen 
zwei Jahren für unſere Miſſionsarbeit viele Türen aufgetan. Wir 
haben mehr neue und ausſichtsreiche Felder in dieſer Zeit bekommen, 
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als vielleicht je zuvor in demſelben en Vergeſſen wir doch 
ja nicht dieſe unſere Miſſion in unſerem Gebet vor Gott! Und wenn Ss 
auch große Opfer erfordert werden zum Betriebe unſerer Million s 
arbeit, ſo laßt uns doch nicht verzagen, ſondern im Vertrauen auf f 
den Herrn, der uns in dieſe Arbeit geſtellt, unſeren Chriſten die Lage 
ans Herz legen und ſie um ihre Gaben bitten. Wir ſind gewiß, daß 
das Evangelium allenthalben Herzen und i willig machen 
wird. 
Was in nächſter Zeit beſonders geſchehen ſollte iſt: 
1. Es ſollten in der allernächſten Zeit ſämtliche Miſſionen der 
Reihe nach von zwei Gliedern der Kommiſſion beſucht werden. Bei 
dieſem Beſuch muß 
a. die N otwendigkeit gründlicher Jugen dere; wo | 
immer möglich in regelrechter Gemeindeſchule, ſtark betont at 
werden; 8 aa 


b. müſſen beſonders manche Miſſionsgemeinden gebeten 
werden, doch alles mögliche zu verſuchen, mehr zum Pfarr- 
gehalt beizuſteuern und jo die Miſſionskaſſe zu entlaſten. 
Einige unſerer Miſſionsgemeinden ſtrengen ſich redlich an, 3 
88 könnten ohne Zweifel mehr tun; 3 


ſollte auch bei einigen Feldern darnach geſehen wer⸗ 
75 ob dieſelben nicht von benachbarten Gemeinden aus 
bedient werden könnten. Hierauf ſollte beſonders geachtet 
werden da, wo wenig Ausſicht auf Wachstum iſt und keine 
Möglichkeit, eine Gemeindeſchule ins Leben zu rufen. ER 


2. Die Synode jollte die Beſtimmung treffen, daß der Bor ET 
ſitzer und der Sekretär der Behörde eine Exekutive bilden, die die 
Geſchäfte der Behörde ſelbſtändig beſorgen kann. Selbſtverſtändlich 8 
ſollte die Exekutive der ganzen Behörde verantwortlich, auch vderr 
bunden fein, die ganze Behörde in allen wichtigen Dingen, wommer 
dies möglich iſt, um Rat und Anweiſung zu fragen. Die eben er⸗ = 
wähnte Beſtimmung könnte ohne Gefahr getroffen werden, da ja d 5 
alle Gelder zuerſt von der allgemeinen e ee wer⸗ 5 BE er 
den müſſen. 15 1 


3. Auch in Zukunft ſoll Acht gegeben werden auf neue Sei N 
die von uns in Angriff genommen werden ſollten. Es ſind Be 2 
Zweifel ſolche Felder da. Doch ſollte man in der Zukunft als Regel a 
nicht mehr von der Kommiſſion erwarten, daß dieſelbe an einem Ort 
einen Miſſionar hinſtellt und Eigentum erwirbt, ehe an a = 
von benachbarten Paſtoren vorgearbeitet worden iſt. Dies gilt Der... 
ſonders, wo in Großſtädten ſich ein neuer Stadtteil aufbaut. Man 
ſollte, wo immer möglich, die frühere Weiſe innehalten, daß Paſtoren 
aus der Nähe einen Ort zuerft. gründlich explorieren und Won 
eine kleine N ſammeln, ehe ein Miſſionar eee wird 


ie 


Sollte das auf einem größeren Gebiet 17 vielleicht auch auf meh⸗ 
reren Gebieten nicht möglich ſein, jo ſollte die Berufung eines Mis- 
sionary at large in Erwägung gezogen werden. N : 

Es er im Namen der Kommiſſion 


J. Gauß, Vorſitzer. 

e E. Wenk, Sekretär. 

Jenera, Ohio, den 1. Juli 1920. f 

Anmerkung. — Der Bericht der Miſſionskommiſſion wurde 

nicht, wie ſonſt üblich, einem Komitee zur Berichterſtattung über⸗ 

wieſen, ſondern der Synode vorgeleſen und von ihr eingehend be- 

ſprochen. Der ganze Bericht, einſchließlich der drei von der Kom⸗ 

miſſion gemachten Empfehlungen, wurde von der Synode ange⸗ 
nommen. 


Negermiſſion. 
Unſere Rettungsarbeit unter den kirchlich verwahrloſten Negern 
begann im Jahre 1878. Am 3. Juli 1878 wurde unſere erſte luthe⸗ 
riſche Negergemeinde zu Little Rock, Ark., mit 4 Gliedern gegründet. 
Heute nun zählt unſere Miſſion unter den Schwarzen 56 Gemeinden 
und Predigtplätze mit etwa 3,300 Seelen oder getauften Gliedern. 
Die drei größten Felder ſind Alabama mit 12 Gemeinden und 590 
Seelen, Louiſiana mit 9 Gemeinden und 1057 Seelen und North 
Carolina mit 22 Gemeinden und 1148 Seelen: Außerdem wird 
noch in 8 anderen Staaten an einzelnen Orten miſſioniert. a 
Im Dienſte der Negermiſſion ſtehen zurzeit folgende Arbeiter: 
1 Miſſionsdirektor, 1 Superintendent und 1 Schulſuperintendent in 
Alabama, der zugleich auch 2 Miſſionsſtationen mit bedient, 5 weiße 
Profeſſoren und 1 weißer Student als Aushelfer, 24 Miſſionare 
(nämlich 6 weiße und 18 farbige), 12 Lehrer (2 weiße und 10 far⸗ 
bige), 33 farbige Lehrerinnen und 2 farbige Matronen, 2 weiße Stu⸗ 
denten. Geſamtzahl der Arbeiter: 82 (nämlich 19. weiße und 63 
farbige). 5 
Da in den letzten Jahren bekanntlich alle Lebensmittel uſw. jo 
ſehr im Preiſe geſtiegen ſind, konnten unſere lieben Miſſionare nicht 
mehr mit ihrem geringen Gehalt auskommen. So mußte denn zu 


drei verſchiedenen Malen eine kleine Zulage vorgenommen werden, 


die im ganzen 30 Prozent betrug, während doch die Preiſe über mehr 
denn 60 Prozent geſtiegen ſind. Doch ſchon durch die geringe Zulage 
iſt nun unſere Miſſionskaſſe in Schulden geraten und muß borgen, 
um die Gehälter auszahlen zu können. Das ſollte nicht alſo ſein. 
Schnelle und kräftige Hilfe iſt nötig, ſonſt wird unſere von Gott 
geſegnete Rettungsarbeit unter den armen Negern Schaden leiden. 
Bedürfniſſe. Die Miſſionskaſſe benötigt dies Jahr etwa 
580,000 für alle Zwecke. Das bedeutet etwa 10 Cents pro Abend— 
mahlsglied. Im kommenden Jahr werden 890,000 nötig ſein. 


OT 


Außerdem find nötig für ein Dormitory in Greensboro $30,000, 
für eine Profeſſorenwohnung in Greensboro zwiſchen 56000 und 
57000, für eine Kapelle und Schule in Napoleonville, La., etwa 
53500 (vorhanden ſind 51517). Auch in Albemarle, Winſton — 
Salem, N. C., Plaquemine, La, und Atlanta, Ga,, ſollte gebaut 
werden. An dieſen Orten wird in elenden gemieteten Wohnungen 
Kirche und Schule gehalten, die aller Beſchreibung ſpotten. — Drin⸗ 
gend nötig iſt das Dormitory für Negermädchen im Immanuel⸗ 
College zu Greensboro. Ohne das Dormitory können wir keine Leh⸗ 
rerinnen ausbilden. Die Schule iſt unſer beſtes Miſſionsmittel. Aber 
die Lehrernot iſt groß. Nur noch zwei weiße Lehrer ſind uns übrig⸗ 
geblieben. Die Negerknaben, die unſere Anſtalten beſuchen, ſollten 
für das heilige Predigtamt ausgebildet werden. Negermädchen aber 
können nur dann unſere Anſtalt in Greensboro beſuchen, wenn wir 
ein Haus für ſie haben, in dem ſie wohnen und ſchlafen können. Wir 
bitten daher unſere lieben Miſſionsfreunde um Chriſti und ſeines 
Reiches unter den Negern willen: Reichet eure milden Gaben dem 
Heiland dar für dies Haus, das er in Greensboro ſo nötig hat! 
Unſer Immanuel⸗College zu Greensboro hat letztes Jahr einen 
ſogenannten boom“ erlebt: Die Schülerzahl iſt von 38 auf 98 ge⸗ 
ſtiegen. Die Ausſichten ſind, daß im September gegen 200 Neger⸗ 
knaben und Negermädchen aufgenommen werden möchten. Trotz der 
bedeutend größeren Zahl der Studenten ſind doch, Gott ſei Dank, 
keine große Vergehen vorgekommen. Es herrſchte ein feiner, chriſt⸗ 
licher Geiſt unter den Studenten. Alle ſind des Lobes voll über 
die Anſtalt. Immanuel hat nie beſſere Ausſichten gehabt als gerade 
jetzt. Laſſen wir doch dieſe gute Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber⸗ 
gehen, ſondern die nötigen Bauten (Dormitory und Profeſſoren⸗ 
wohnung) errichten ohne Verzug. Der HErr mache unſere Herzen 
willig! a f | 
„Die Ernte iſt groß; aber wenig find der Arbeiter. Darum 
bittet den HErrn der Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende.“ 
Dies Wort unſers Heilandes gilt auch in bezug auf unſere Neger⸗ 
miſſion. Die Ernte iſt groß. Etwa 12 Millionen Schwarze wohnen 
in unſerm Lande. Etwa 6 Millionen ſind kirchlos. Sie kennen ihren 
und unſern Heiland nicht. Wie der arme Lazarus liegen ſie vor 
unſerer Tür. Ihre große Not ſchreit zu uns Chriſten um Barm⸗ 
herzigkeit. Von manchen Orten (White Chapel und Goula, La., 
verſchiedenen Plätzen in Alabama, von den Großſtädten im Norden) 
bitten ſie unſere liebe lutheriſche Kirche um das Brot des Lebens. 
Sollen wir ſie ſterben und verderben laſſen? Da ſei Gott dafür! 


Herr SEfu, der du einſt dein Blut 
Vergoſſen aller Welt zugut 5 
Und auch der Neger Sündenlaſt 
An deinem Kreuz gebüßet haſt, 
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{ O gib durch unſer Boten Mund 
Dein großes Heil auch ihnen kund 
A Und mache durch dein Wort fie frei 
Von ihrer Sündenſfklaverei! 


C. F. Drewes, Direktor. 


Bericht über das Altenheim zu Belle Plaine, Minneſota. 


An den Michigan-⸗Diſtrikt der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
und anderen Staaten. N 
Im verfloſſenen Synodaljahre hatte des Herrn Werk in dieſer 
Anſtalt der Allgemeinen Synode, dem Al engem zu Belle Plaine, 
ſeinen geſegneten Fortgang. 
Zur Zeit beträgt die Zahl der Sliſaſſen 34. Seit Mai letzten 
Jahres ſtarben fünf (5) und eingetreten ſind neun (9) Perſonen. 
Der Geſundheitszuſtand der meiſten Inſaſſen iſt gut und dafür 


ſollen wir der Gnade Gottes dankbar ſein. Freilich gibt es mehrere 


liebe Alten, welche Pflege nötig haben. Um Auslagen zu ſparen, hat 
man ſich ohne Krankenpflegerin beholfen, doch muß nun bei zuneh⸗ 
mender Zahl der hilfsbedürftigen Inſaſſen eine paſſende Perſon an- 
geſtellt werden. 

Zur Hilfe im Haushalt hatten wir auf längere Zeit eine Magd, 
auch haben mehrere noch rüſtige Inſaſſen fleißig mitgeholfen. Weil 
aber die Magd andere Arbeit gefunden hat, ſcheint es geraten zu ſein, 


eine willige Perſon als tüchtige Hilfe anzuſtellen. 


Es ſoll dankend anerkannt werden, daß mehr Gemeinden als 
früher unſere Anſtalt durch Kollekten oder Teilkollekten bedacht haben, 
jedoch zeigen die Berichte der verſchiedenen Diſtrikte, daß viele Ge⸗ 
meinden uns keine Hilfe geleiſtet haben. 

Dem Gebet und der fürſorgenden tätigen Liebe unſerer Mit⸗ 
chriſten ſei das Altenheim fernerhin empfohlen. 


Albert F. Winter, Borfiker. 
Ad. E. Frey, Sekretär. 
Jordan, Minn., den 14. Juni 1920. 


Bericht des Finanzkomitees. 


Da die nötigen Mittel zur Führung des Synodalhaushalts 
ganz offenbar nur dann aufgebracht werden können, wenn ein jedes 
Gemeindeglied ſich ſeiner Verantwortlichkeit für die Betreibung des 
Werkes des Reiches Gottes wohl bewußt wird und perſönlich an der 
Arbeit lebendigen Anteil nimmt, ſo empfehlen wir der Allgemeinen 
Synode folgende Ordnung vorzuſchlagen: 


ae 


1. Nachdem die Bewilligungen (Budget) von der Allgemeinen 
Synode gemacht worden find, wird die ganze bewilligte Summe dem 
Zentral- Budgetkomitee, beſtehend aus den Vorſitzern der ſieben 
Diſtriktskomiteen zur Verteilung unter die einzelnen Diſtrikte über⸗ 
geben. Die Summe, die einem jeden Synodaldiſtrikt zur Erhebung 
überlaſſen wird, richtet ſich ganz ſelbſtverſtändlich nach der Größe und 
dem Vermögen desſelben. 

2. Die Vorſitzer der einzelnen Diſtriktskomitees nehmen den 
übernommenen Anteil mit den Gliedern ihres Diſtriktskomitees unter 
Beratung und übergeben einer jeden Konferenz den ihr zugedachten 
Anteil. 

8 3. Jedes Glied dex Diſtriktskomiteen ſtellt dann im Einver⸗ 
nehmen mit den Bajtoren und Gemeinden ſeiner Konferenz feſt, wie⸗ 
viel (je nach den Umſtänden und der Leiſtungsfähigkeit) von den 


einzelnen Gemeinden aufgebracht werden ſollte, damit das Budget | 


durchgeführt werden kann. 
i 4. Eine jede Paſtoralkonferenz, dor allem aber die Delegaten- 


konferenzen jollten die Finanzlage der Synode zu einem ſtehenden 


und richtigen Gegenſtand ihrer Beratung machen und ſich einen mög⸗ 
lichſt klaren Überblick verſchaffen über die Aufbringung der von der 
Allgemeinen Synode gemachten Bewilligungen. 


5. Jedes Glied der Di ſtriktsfinanzkomiteen ſoll Buch führen 


über die Leiſtungen jeder Gemeinde in ſeiner Konferenz, damit es 
nötigenfalls mit dem Paſtor und deſſen Delegaten Rückſprache neh⸗ 


men und in brüderlicher Liebe zu größerem Fleiß ermuntern kann. 

6. Die Ausführung der ganzen Sache ſoll im Geiſt der Herz =. 
lichen brüderlichen Liebe geſchehen und dazu dienen, uns zu erziehen 
im Aufbringen der Gelder für die Sache des Reiches Gottes im Kreis 


unſerer Synode mehr als bisher einheitlich zu wirken. 


7. Das Gemeindeblatt und der Northwestern Lutheran ſols2s 5 
len regelmäßig, etwa alle 3 Monat, über den Stand unſerer Kaſſen 


in klarer und faßlicher Weiſe Mitteilung machen. 

8. Da oft Gemeindeglieder an den Sonntagen, da eine Kollekte 
erhoben wird für Synodalzwecke, nicht im Gottesdienſt ſind und ſo 
die Gelegenheit verpaſſen, zur Kollekte beizutragen, ſo empfehlen wir 
noch endlich, zur Sammlung der Gaben für die Zwecke des Reiches 
Gottes, wo irgend möglich, die Sammelkuverte einzuführen. 


Ergebenſt Se 
a Komitee. 


Anmerkung. — Der Bericht wurde eingehend ere 


und von der Synode angenommen. 
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Lehrverhandlungen. 


Thema: Die chriſtliche Familie. 
Referent: Paſtor Dr. H. Wente. 8 


2. Theſe. Vermöge ihrer Gliederung in verſchiedene Stände 
und Lebensalter und infolge ihres Lebens im Glauben gehört zur 
en Geſtalt einer chriſtlichen Familie: 

a. Die chriſtliche Erziehung der Kinder durch die Eltern. 

b. Der dankbare Gehorſam der Kinder. 

c. Die gegenſeitige, treue Anhänglichkeit der Geſchwiſter. 

d. Das rechte chriſtliche Verhältnis zwiſchen Herrſchaften und 

Dienenden. 

e. Der nachbarliche und gaſtfreie Verkehr mit Freunden. 

ER Gemeinſame Erbauung durch Gottes Wort und Gebet. 

Wir leben in einer Zeit, die als ſehr unruhvoll und unbehaglich 
bezeichnet werden muß. Außerlich kommt das dadurch zum Ausdruck, 
daß jetzt Hunderte und Tauſende ausrufen: „So kann es nicht blei⸗ 
ben, es muß anders werden, wenn nicht alles zu Grunde gehen ſoll.“ 
Sie haben recht; ſo kann es nicht bleiben, es muß anders, es muß 
beſſer werden. Aber wie und wo ſoll es denn beſſer werden? Wenn 
wir auf dieſe Frage eine Antwort verlangen, kommen die meiſten Ant⸗ 
worten wohl dahin überein, daß es eben überall anders und beſſer 
werden muß. Weil es Menſchen ſelten gegeben iſt, alle Urſachen und 
Triebkräfte auch nur des gegenwärtigen, täglichen Lebens und Ge⸗ 
ſchehens zu überſehen, die einen nur Bosheit ſehen, die andern nur 
berechtigte Intereſſen, ſei es ſtaatlicher oder wirtſchaftlicher, ſei es 
geſellſchaftlicher oder kirchlicher Art, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß bei dem Rufen nach Anderswerden und Beſſerung alsbald Zer⸗ 
fahrenheit, Unruhe und Zielloſigkeit ſich geltend machen. 8 

Soll es in dieſer Welt und zu dieſer Zeit beſſer werden, ſo muß 
zuerſt die Erkenntnis allgemein durchdringen, daß mit Geſchwätz 
nichts gebeſſert wird. Es hilft rein garnichts, wenn weit und breit 
über ſchlechte Zuſtände nur debattiert und disputiert wird. Mit Ge⸗ 
ſchwätz iſt die Welt nicht erlöſt. Wenn der Menſchheit mit klugen 
und überklugen Reden und Vorſchlägen zu helfen wäre, dann wäre 
ihr ſchon geholfen, denn deren gibt es in dieſen Zeiten ſo viele wie 
Sand am Meer. Gegenüber dem tatloſen Schelten auf Verhältniſſe 
und Zuſtände, wie egen unklaren Drang ſie zu ändern, gilt noch 
immer Klagelieder J Jeremiä 9, 39: „Wie murren denn die Leute im 
Leben alſo, ein jeglicher murre wider ſeine Sünde.“ Ebenſo Matth. 
7, 17: „Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte, aber 

ein fauler Baum bringet arge Früchte.“ Wirkliche Beſſerung hebt 
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erſt da an, wo Menſchen Buße tun und dem Evangelium glauben. 
Nur aus einem guten Herzen können gute Werke kommen. Es 
kommt überall weniger auf die äußere Form als auf den Inhalt an, 
weniger auf das Syſtem und etwaigen Syſtemwechſel als auf die 
Menſchen und den rechten Geiſt, die rechte Geſinnung; men not 
measures. 

Sodann wenn es vielen in der Gegenwart geläufig iſt, nach 
Beſſerung, und zwar überall, im Großen, Allgemeinen, zu verlangen, 
ſo ſteckt darin nur zu oft der große und alte Fehler, über dem All⸗ 
gemeinen die Bedeutung des Einzelnen zu unterſchätzen und gegen⸗ 
über der Geſellſchaft die Einzelperſon, das Individium, zu vernach⸗ 
läſſigen. So kommt es denn, daß ſonſt wohlmeinende Männer und 
Frauen ſich zu allerlei Vereinen zuſammenſchließen, um im Großen 
an der Weltverbeſſerung zu arbeiten und auf dieſe Weiſe bald die⸗ 
ſem, bald jenem allgemeinen übelſtande zu Leibe zu gehen. Und 
während es einerſeits ja gewiß Aufgaben gibt, denen gegenüber der 
Einzelne nicht imſtande iſt beſſernd einzugreifen und gründlich auf⸗ 
zuräumen, er wäre denn der gottgeſandte Führer, der ſich ſelbſt die 
Richtſchnur ſeines Handelns vorzuzeichnen vermag und andere durch. 
die Macht ſeiner Perſönlichkeit unmittelbar in ſeinen Dienſt zieht, 
ſo ſoll andrerſeits ſich doch niemand einbilden, daß Vereinsbildung 
und äußere Zugehörigkeit zu dieſem oder jenem Verein ſchon ein 


wirklicher Schritt zur Beſſerung ſei. Die große Maſſe der Menſchen 


und die größten Übelftände können im letzten Grunde und niemals 
anders gebeſſert werden, als daß die Einzelnen ſich beſſern. Beſſe⸗ 
rung und Fortſchritt aller Stände und Gemeinſchaftskreiſe iſt ſtets 
mit der Beſſerung der einzelnen Perſönlichkeiten verknüpft. Für die 
Geſamtheit wird immer nur dann wirklich etwas zur Beſſerung ge⸗ 
ſchehen, wenn das Gewiſſen der Einzelnen erwacht. Darum wird 
auch in Vereinen, die ſich die Beſſerung ſozialer oder auch kirchlicher 
Notſtände zum Ziel geſetzt haben, nach genugſamen Debattieren und 


Disputieren über Reformen, die ins Werk zu ſetzen ſind, ſchließlich 
doch immer ein Appell an die Einzelnen obenan ſtehen, und der 


Einzelne gewonnen werden müſſe, wenn etwas gründliches geſchehen 
ſoll. Das gilt nicht nur hinſichtlich ſolcher Vereine und gegenüber 
ſolchen Gemeinſchaftskreiſen, die durch menſchlichen Willen bedingt 
ſind und auf freier Vereinbarung ruhen, ſondern behält auch ſeine 
Gültigkeit für ſolche, welche durch die Natur gegeben oder von Gott 
ſelbſt geſtiftet und beſtätigt ſind. a 

Unter allen Gemeinſchaftskreiſen ſteht die Familie vornean. Sie 


iſt die Grundform alles gemeinſchaftlichen Lebens und als ſolche da⸗ 


her auch die nächſte Pflegeſtätte für die anderen großen Gemein⸗ 


ſchaftsformen, den Staat, die Geſellſchaft, die Kirche. Für das Wohl⸗ 


ſein der Familie einzutreten, wirkliches Familienleben aufzurichten 
und zu erhalten, hat deshalb ſeine nicht zu unterſchätzende große 
Bedeutung für die ganze Menſchheit, den Einzelnen, wie für die Ge⸗ 


a 


lamtheit. Der Menſchheit Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
ruht im Schoß und Wohlſein der Familie. Um das zu erkennen, 
braucht man nur in die Geſchichte der Menſchheit hineinzublicken, 
beſonders da, wo der völlige Ruin der Menſchheit bevorſtand in einer 
Weiſe, daß nur durch Gottes unmittelbares Eingreifen der Fort⸗ 
beſtand der Menſchheit geſichert wurde. Dies geſchah einmal zur 
Zeit der Sündflut, und zum andern, als in der Fülle der Zeiten 
Chriſtus geboren wurde. Und beide Male wurde nach Gottes gnä⸗ 
digen Willen das Rettungswerk angebaut im Schoß und Kreis einer 
Familie, die Gott ſich auserſehen. 

Daher gibt es denn unter den ſozialen Aga zur Aufbeſſe⸗ 
rung der Menſchheit in Gegenwart und Zukunft keine deutlichere 
als die, daß mit dem Fortſchritt aller anderen Gemeinſchaftsverhält⸗ 
niſſe die Erhaltung und fortwährende Neugründung der Familie zum 
wenigſten gleichen Schritt halte. Denn es gibt ja ſchließlich kaum 
eine Frage des ſittlichen Lebens im engeren Sinne, die das Zuſam⸗ 
menleben der Familie nicht in ſeinen Kreis zöge. Darum iſt auch 
der ſittliche Wert der Wechſelwirkung in der Familie, daß ein Glied 
auf das andere angewieſen iſt, man ſich gegenſeitig in einander ſchik⸗ 
ken muß, ſo unermeßlich. Man hat mit Recht geſagt, die Kindheit 
leiſte im Kampfe gegen die Selbſtſucht mehr als alle Kultur. Das 
gilt aber von der Selbſtſucht der Alten wie der Kinder. Die Nähe 
werktäglichen Zuſammenlebens der von Natur Verbundenen birgt 
ſittliche Aufgaben, Proben, Kräfte, Kämpfe, Fortſchritte in ſich, wie 
ſie keine menſchliche Weisheit ausdenken, kein menſchlicher Wille be⸗ 
wirken kann. “There is no law,” ſagt ein amerikaniſcher Juriſt, 
“which a legislature can enact, that will improve the morals 
of a country. Such improvements are made generally under 
the care and guidance of parental training. The solution of 
this problem lies in the home.” Ein deutſcher Theologe, Haering, 
jagt in ſeiner Ethik in bezug auf dieſen Punkt: „Wenn Arbeiten 
und Lernen, Kunſt und Geſelligkeit, und Recht und Religion vom 
Hauſe losgelöſt werden, ſind ſie heimatlos und machen den Menſchen 
ſelbſt in allem Wiſſen und Können, in Arbeit und Erholung, in ſei⸗ 
nem geiſtlichen und ewigen Anliegen heimatlos. Wem nicht in der 
Kinderſtube die Ehrfurcht vor dem Wirklichen aufgegangen und eine 
Ahnung des Schönen, wer nicht im kleinen Staat der Familie das 
Recht ſchätzen und die Liebe üben gelernt, wer nicht daheim geſpielt 
und mit Vater und Mutter beten gelernt hat, der iſt je nach Aus⸗ 
rüſtung und Lebensführung der Verſuchung ausgeſetzt, alle jene Ge⸗ 
biete menſchlichen Zuſammenlebens oder irgend eins von ihnen ohne 
inneres Maß zu beurteilen und anzubauen, bald überſchätzend, bald 
geringſchätzend, hier empfänglich, dort aufgeregt.“ 

Wie liegt aber heute die Familie und wirkliches Familienleben 
in allen Ländern ſo darnieder. Da hat denn auch der Ruin begon⸗ 
nen, die ſoziale wie auch kirchliche Not. „O du regelwidrige Zeit!“, 


BR 


ſchreibt deshalb mit Recht „Die Abendſchule“. „Praktiſch gebaute 
Säuſer, mit höchſtem Komfort ausgeſtattete Wohnungen, gibt es mehr 
als je; mehr als je aber wiſſen die Wände von Eheleid, Untreue, 


ungeratenen Kindern, zerriſſenen Familienbanden Wo aber 


der Grund morſch, wo das Fundament der Völker zermürbt iſt, wie 
kann da der ſolide Aufbau des Staates erfolgen? Ach, nicht klagen 
genug kann man über das freſſendſte Krebsgeſchwür unſerer Zeit! 
Während z. B. dieſer Tage in San Franscisco ein Elternpaar ſein 
noch nicht geborenes Kind verkaufen will, meldet gleichzeitig eine 
Nachricht aus Olean, N. Y., daß eine Kuh den Kampf mit einem 
Bären aufnahm, ihr Junges zu retten, und, wiewohl ſchlimm zuge⸗ 
richtet, den Unhold in die Flucht ſchlug. O, was iſt die Welt, was iſt 
Amerika, ſo voll von wurzellockeren Exiſtenzen! Wie oft hat ſich 
jüngſt es ereignet: „Aus Frankreich kamen die Grenadier“: - - „Was 
ſchert mich Weib, was ſchert mich Kind!“ Nie gab es in den Ländern 


der Erde, ſonderlich hier, ſo viele, die nirgends zu Hauſe ſind, nicht 


etwa deshalb, weil es an Häuſern fehlt, in denen Familien ein geru⸗ 
higes und ſtilles Leben, ein beglückendes Daſein führen können, auch 
wenn es einmal an Wein gebricht; ſondern weil man die Familie 
ſelbſt verleugnet und aufgegeben hat, weil man ohne Jeſum in die 
Ehe tritt, nicht tut, was er ſagt, und ohne ihn alle heiligen Bande 
zwiſchen Eltern und Kindern ſprengt und zerreißt. Und nicht da⸗ 
durch, daß man Häuſer baut, wird man der Geſellſchaft den heute ver⸗ 
mißten Halt zu geben vermögen, ſo wenig wie man den Völkern den 
Wiederaufbau ſichert mit ſchönem Phraſengeklingel und Papierfetzen, 


ſondern vor allem durch die Erneuerung der Familie mit dem Worte 5 


der Wahrheit.“ 


Unter den Seltſamkeiten heutiger Zukunftsträumerei gibt es 


keine gottverlaſſenere als der Wunſch nach Auflöſung der Familie. 
Wer der heutigen Menſchheit helfen will, der trete mit ganzer Kraft 


und allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln für die chriſtliche Grund⸗ 0 


lage der Familie ein und helfe, daß wirkliches Familienleben möglich 
iſt. Bevor Jeſus in das öffentliche Leben eintrat, hat er ſich ſeinen 
Eltern gegenüber bewährt. Dasſelbe gilt für jeden Nachfolger. Als 
der Jüngling von Nain vom Tode erweckt war, gab ihn der Herr 


ſeiner Mutter wieder. Die Bewährung eines Chriſten fängt immer 


daheim an. Wenn der Apoſtel Paulus im Timotheus - Brief aus⸗ 
führt, wie ein Biſchof beſchaffen ſein ſoll, ſo verſäumt er nicht dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß ein Biſchof ſeinem eigenen Hauſe wohl vor⸗ 
ſtehe und gehorſame Kinder habe in aller Ehrbarkeit; und fügt hin⸗ 
zu: „So aber jemand ſeinem eigenen Hauſe nicht weiß vorzuſtehen, 


wie wird er die Gemeinde Gottes verſorgen?“ So fängt auch eines 


Biſchofs Bewährung in ſeinem eigenen Hauſe, in ſeiner Familie an, 


Tim. 3, 4. 5. Ein Mann, durch deſſen Schuld die eigenen Kinder De 


liederlich und ungehorſam find, ſoll nicht Biſchof ſein. 
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Wir treten nach dieſen einleitenden Bemerkungen über die Wich⸗ 
tigkeit des uns vorliegenden Themas nun in die Beſprechung der 
zweiten Theſe ein. Durch die Worte: „Vermöge ihrer Gliederung 
in verſchiedene Stände und Lebensalter“, wird in der zweiten Theſe 
zunächſt auf die Tatſache hingewieſen, daß die Familie ein in fir 
gegliedertes Ganzes iſt, alſo eine Gemeinſchaft, die darin ihre Eigen⸗ 
art hat, daß das Ganze nur beſteht durch die Teile und die Teile 
wiederum nur durch das Ganze. Dieſe Tatſache iſt ſo offenkundig, 
daß ſie keiner weiteren Erklärung bedarf. Nur auf die Bedeutung 
dieſer Tatſache ſoll mit einigen Worten hingewieſen werden. In 
dieſer Beziehung kann nämlich nicht nachdrücklich genug geſagt wer⸗ 
den, daß die Geſundheit des Familienlebens dadurch bedingt iſt, daß 
alle Glieder dieſer Gemeinſchaft an ihrem Teile ihre Aufgabe er⸗ 
füllen. Wenn ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit, und ſo 


ein Glied wird herrlich gehalten, ſo freuen ſich alle Glieder mit, 


1. Kor. 12, 26. Wie das Auge nicht ſagen kann zu der Hand, ich 
bedarf deiner nicht, und wiederum das Haupt zu den Füßen, ich 
bedarf eurer nicht, ſondern vielmehr die Glieder des Leibes, die uns 
dünken die ſchwächſten zu ſein, ſind die nötigſten, und die uns dünken 
die unehrlichſten zu ſein, denſelbigen legen wir die meilte Ehre an 
und die uns übel anſtehen, die ſchmücket man am meiſten, 1. Kor. 12, 
21—23, jo ſollen auch die Glieder der Familie bei allem Unterſchied 
der Stände und des Lebensalters einander tragen zu einheitlichem 
Zuſammenhang, darin jedes einzelne Glied eine beſtimmte Stellung 
einnimmt und in dieſer Stellung beſtimmte Aufgaben zu erfüllen hat 
zum Wohl des Ganzen. Anders kann die Familie nicht gedeihen. 
Freilich haben nicht alle Glieder der Familie, wenn es ſich um 
die Aufrechterhaltung der Einheit und Harmonie handelt, nach dieſer 
Richtung gleiche Bedeutung. Der Elternſtand, wie er durch Vater 
und Mutter gebildet wird, ſteht hier vornean. Vater und Mutter 
ſind ja der Stamm der Familie, an dem ſich die einzelnen Zweige 
anſetzen; wie können aber die Zweige grünen, wenn der Stamm 
dürre iſt? Wer kann auf ein Wohlgeraten der Kinder rechnen, wenn 
der Elternſtand nicht in ſeinen Funktionen zum Wohle der Familie, 
der Kinder wie auch der übrigen Familienglieder, Richtung gebend 
iſt. Die Entwickelung der Kinder iſt nicht etwas iſoliertes, was 
auch unabhängig und abgeſehen vom Einfluß der Eltern gelingen 
könnte. Die Eltern ſind die Werkzeuge, durch welche die bewahrende 
Kraft Gottes auf die Kinder und Familie herabwirkt. Es muß daher 
für ein unverbrüchliches Geſetz gelten für das Gelingen geſunder Zu⸗ 
ſtände in der Familie, daß die Eltern in völliger Eintracht zuſammen⸗ 
ſtehen, ſonſt ſchwindet jene Weihe, welche vor den Augen der Kinder 
und auch vor den übrigen Hausgenoſſen das väterliche und mütter⸗ 
liche Haupt gemeinſam umgeben ſoll. Es iſt offenkundige Tatſache, 
daß die Erziehung ſo vieler Kinder um deſſentwillen mißlingt, weil 
die Eltern unter ſich nicht mehr einig ſind. Wo Eltern ſich ſcheiden 


. 


laſſen, iſt die Organiſation der Familie in ihrer Grundlage zerſtört. 
Wo das Familienhaupt als ein Wüterich in ſeinem Hauſe ſteht und 
die Frau mißhandelt, oder anderſeits die Frau die Zunge nicht im 
Zaum halten kann, iſt dem Familienleben die Grundlage entzogen. 
Wenn auch nur jeder ſeinen eigenen Weg geht, der eine zur Rechten, 
der andere zur Linken will, ſo reißt der eine nieder, was der andere 
aufbaut. Und ſchließlich mag auch das gemeinſame Schaffen im 
Haus und im Berufe, ſowie auch der äußere Anſtand und die Rück⸗ 
ſicht auf die Kinder Vater und Mutter noch äußerlich zuſammen⸗ 
halten, ſind ſie innerlich entzweit, ſo iſt das Haus und die Familie 
auf Sand gebaut. Findet man ein Haus voll ungehorſamer Kinder, 
ſo kann man faſt immer darauf rechnen, daß auch bei den Eltern etwas 
nicht in Ordnung iſt. Manchmal haben Mütter die Gewohnheit dem 
Vater zu n widerſprechen, ſeine Anordnungen zu mißachten und zu ver⸗ 
eiteln. Sie müſſen es dann büßen, indem die Kinder in demſelben 
Maße ihnen ungehorſam ſind, wie ſie den Männern. Eine Mutter 
kann nicht das Anſehen des Vaters ſchwächen, ohne ihr eigenes An⸗ 
ſehen zu untergraben. Zudem kommt der Segen des Familienlebens 
nicht in erſter Linie von den Kindern zu den Eltern, ſondern von den 
Eltern zu den Kindern. Iſt das Verhältnis der Eltern ſelbſt geſtört, 
ſo wird der Zufluß des Segens gehemmt. Darum ſagt das Neue 
Teſtament ziemlich viel von der chriſtlichen Ehe und dem rechten Ver⸗ 
hältnis, das zwiſchen Vater und Mutter beſtehen ſoll, aber von der 
Familie nur wenig. Denn fehlt es an jenem, ſo iſt es mit der Fa⸗ 
milie ſowieſo nichts. Iſt aber jenes verwirklicht, dann entfaltet ſich 
1 und chriſtliches Familienleben der Regel nach wie von 
edit. > 

Indeſſen mit dem Hinweis auf die Gliederung der Familie in 
verſchiedene Stände und Lebensalter und auf die Bedeutung dieſer 
Tatſache für das Familienleben iſt zwar ein wichtiger aber immerhin 
doch mehr äußerer, formaler Umſtand berührt. Und wenn aus die⸗ 
ſem Umſtand, daß die Familie ein in ſich gegliedertes Ganzes, eine 
Organiſation darſtellt, ſich die Forderung ergibt, daß die Familie 
ſei wie ein gutes Inſtrument, auf dem zwar verſchiedene Saiten ſind, 
hohe und tiefe, kurze und lange, die aber dennoch alle eine ſchöne 
Harmonie, ein ſchönes Ganzes im Klange geben ſollen, ſo erhebt ſich 
nun die Frage, wie gewinnt dieſe Forderung Inhalt? Wie kommt 
man dazu, beſagte Harmonie im Familienleben zu verwirklichen? Die 
Antwort auf dieſe Frage iſt angedeutet und ausgeſprochen in unſerm 
Thema, indem darin der Nachdruck auf „chriſtlich“ liegt. Im Chri⸗ 
ſtentum, im Evangelio von Jeſu Chriſto und im Glauben, der das 


Evangelium von Jeſu Chriſto und die Gnade Gottes in Chriſto, die 


im Evangelium dargeboten iſt, ergreift, entſpringt und fließt die 
Kraftquelle für die Erfüllung aller Forderungen und Werke gott⸗ 
wohlgefälligen Familienlebens. In unſerer zweiten Theſe iſt aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht durch die Worte: „Und infolge 
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ihres Lebens im Glauben gehört zur rechten Geſtalt einer en 
Familie.“ Der Glaube iſt ja das Zentrum des Chriſtentums. Wer 
vom Chriſtentum redet, der redet vom Glauben. 

Je und je hat es freilich nicht nur unter Heiden und Juden, 
ſondern auch in der äußeren Chriſtenheit ſolche gegeben, welche wähn⸗ 
ten, das Geſetz ſei das rechte Kraft- und Heilmittel gegen alle Schä⸗ 
den und Sünden, und Belehrung und Aufklärung über das was recht 
und unrecht iſt, gut und böſe, heilſam und verderblich, das ſei der 
Weg um die Menſchen in allen Ständen und Lebensaltern von aller 
Verkehrtheit und Sünde zurückzubringen, zu heilen und zur Voll⸗ 
kommenheit zu veredeln. In ſolcher Meinung haben ſie Jeſus zu 
einen andern Moſes gemacht, zu einen neuen Geſetzgeber, der gekom⸗ 
men ſei, um lediglich durch Verkündigung eines reineren und tieferen 
Sittengeſetzes und durch gutes Beiſpiel die Menſchen auf den Weg 
der Vollkommenheit zu leiten. Indes nicht durch Geſetz und Lehre, 
ſondern durch Tun und Leiden, iſt Chriſtus der Heiland der Sünder⸗ 
welt geworden. „Denn gleichwie durch eines Menſchen Ungehorſam 
viele Sünder worden ſind, alſo auch durch Eines Gehorſam werden 
viele Gerechte.“ Röm. 5, 19. In Chriſti Gehorſam bis zum Tode, 
ja bis zum Tode am Kreuz, gipfelt ſein erlöſendes Tun und Leiden, 
und aus den Todeswunden Chriſti quillt der Strom der Geneſung. 


Und durch den Glauben, nicht weil er an ſich ſelbſt gut iſt, nicht um 


ſeiner Güte willen, ſondern weil der Glaube das Verdienſt Chriſti er⸗ 
greift, durch das gottgewirkte Vertrauen auf Chriſtum haben wir 
Menſchen Anteil an Jeſu und an der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 
gehört uns Chriſtus mit all ſeinem Werk und all ſeiner Kraft. Selig 
iſt daher jeglich Haus, jede Familie, die ihn aufnimmt und in der 
Kraft Chriſti, in der Kraft des Glaubens tut, was er ſagt. So allein 
und nicht anders kommt chriſtliches Familienleben zuſtande; cf. Phil. 
4, 13; Joh. 15, 4. 5. Und wo das erkannt und feſtgehalten wird, 
iſt dann auch der rechte Maßſtab geſchaffen zur Schätzung aller äußer⸗ 
lichen und geſetzlichen Mittel, ſoweit ſie dem Familienleben zu dienen 
vermögen. 

Denn trotzdem, daß das Leben im Glauben die unbedingte Vor⸗ 
ausſetzung und Grundlage chriſtlichen Familienlebens iſt, wird doch 
niemand in Abrede ſtellen, daß wenn das Familienleben harmoniſch 
ſich geſtalten ſoll, die einzelnen Familienglieder darüber nicht im Un⸗ 
klaren und Unſicheren ſein dürfen, was ein jeder zu tun hat. Es 
ſoll das Familienleben nicht auf Neigung, Willkür und Belieben ge⸗ 
ſtellt ſein, heute ſo und morgen anders. Es iſt ſchwer z. B. für 
ein Kind ſich ſolchen Forderungen zu fügen, welche wie Einfälle elter⸗ 
licher Laune ausſehen, es iſt aber nicht ſchwer, ſich einer feſten Ord⸗ 
nung zu beugen, die von den Eltern ſelbſt beobachtet wird. Viel⸗ 
befehlerei und Vielregiererei iſt gewiß vom Übel und kann nur nach⸗ 
teilige Folgen haben. Es iſt die Kehrſeite von Anarchie und führt, 
indem Extreme ſich berühren, nur zu leicht zur Anarchie und Re⸗ 
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ſpektloſigkeit. Die Pflege feſter Ordnung it für die Geſundheit 


der Familie von eminenter Bedeutung. In ihr kommt das Familien⸗ 
leben zum unmittelbarſten Ausdruck. Feſte Regelmäßigkeit und dar⸗ 


aus entſpringender geräuſchloſer Gang des Familienlebens bildet eine 


große Erleichterung für alle Beteiligte. Kinder und Dienſtboten zum 
Beiſpiel ſollten ein jeder genau wiſſen, was ſie zu tun haben, wie die 
Mannſchaft eines Schiffes. Es mag hier erinnert werden an den 


Tagesbefehl, den der engliſche Admiral Nelſon ausgab: „England = 


erwartet, daß jedermann feine Pflicht tun wird;“ und an die offen- 
bare Anlehnung dieſer Worte an den bekannten Paſſus im Common 
Prayer Book”: And to do my duty in that state of life unto 
which it shall please God to call me.“ Es iſt daher ein treff⸗ 


liches Wort von Herbart: „Je mehr feſte Ordnung das Kind um 


ſich ſieht, deſto leichter fügt es ſich.“ 


Man wendet hiergegen wohl manchmal ein, daß man durch das 


Halten auf feſte Ordnung in der Familie, auf feſten und unverbrüch⸗ 
lichen Gang der Hausordnung wie tägliche Tätigkeit der Kinder und 
Hausgenoſſen die Familienglieder, beſonders die Kinder, willenlos 


mache und zu Maſchinen, zu Klötzen, die dann ein jeder hinſtelle, wo 


er fie haben wolle. So werde dabei ſchließlich nichts Gutes heraus⸗ 
kommen, weil man den perſönlichen Willen und die individuelle Ent⸗ 


wickelung vernichte. Die Erfahrung zeige, daß jo viele in ftrenger 


Ordnung erzogene Kinder, wenn fie das Haus und die Familie ein⸗ 


mal verlaſſen, ſich nicht ſelbſtändig in der Welt zurechtzufinden wüß⸗ ei 5 


ten, nun wie ein Schiff auf offener See ohne Steuer ſeien und allen 


Winden der Verſuchung preisgegeben. Solcher Einwand, wenn viel⸗ 
leicht in mancher Hinſicht berechtigt, iſt hinfällig, ſobald man bedenkt, 
daß doch Gott auch unverbrüchlichen und gewiſſen Gang nach feinem 
Wort fordert und dabei die Menſchen nicht willenlos macht. Er ſchenkt 
ihnen vielmehr die Wiedergeburt, einen neuen Willen, erneuert ſie im 


. 


Geiſte ihres Gemüts durch Wort und Sakrament, ſodaß Gottes Geſez 9 


und Ordnung das Geſetz ihres Lebens und der Ausdruck ihres Willens 


wird und fie mit Willen in Gottes Wegen wandeln. So ift dann ein 


Wiedergeborener, ein Chriſt auch im Familienleben nicht trotz Gehor⸗ 


chens und Dienens, ſondern gerade im Gehorchen und Dienen frei. 


Gewiß, wer ſich einem fremden Willen beugt bloß aus Zwang und 


Gewohnheit, wer als Sklave kriecht, ſteht nicht auf dem Boden ft 


licher Freiheit, weder vor Gott noch vor Menſchen. Alle bloß äußer⸗ 


lich angelernte und mechaniſch eingepaukte geſetzliche Ordnung macht 
freilich unfrei und iſt wertlos. Denn was ohne Überzeugung hin⸗ 


genommen iſt, beſteht die Probe nicht; wie man ja auch einen Gegner, 


den man nicht überzeugen kann, nicht überwunden hat, ſondern über 


kurz und lang wieder erſtehen ſieht. Was nicht in Fleiſch und Blunt 
übergangen iſt, wird ſchließlich wieder als Ballaſt, als totes Wiſſen 
weggeworfen, und bewährt ſich auch nicht in der Anfechtung. Aber 
gleichwohl wird man nicht dadurch ſelbſtändig und frei, daß man alles 


a, 


verachtet und wegwirft, das nach Geſetz und Ordnung ſchmeckt, was 


en Vater und Mutter gebieten, das Familienleben fordert, ſondern frei 
und ſelbſtändig wird der Menſch erſt dann, wenn ihn der Sohn Gottes 


frei macht, ihm Glauben und Gehorſam ſchenkt. So mögen wir wohl 
zugeben, daß feſte Ordnung und Regelmäßigkeit im Familienleben 
für ſich allein eine unzuverläſſige und auch unzulängliche Erſchei⸗ 
nungsform iſt und von anders woher der Belebung bedürfen, aber 
dabei doch dafür energiſch eintreten, daß feſte Ordnung durchaus nicht 
ungeeignet iſt in den Dienſt des Familienlebens zu treten. Auch 
chriſtliches Familienleben bedarf feſter äußerlicher Ordnung, obgleich 
es ſich nicht in äußerlicher Ordnung erſchöpft, ſondern ſeine eigent⸗ 
liche und innerliche Quelle im Evangelium und Glauben hat. Frei⸗ 
lich wo dieſe fehlt, und damit die Belebung, Reinigung und Ver⸗ 
tiefung des Familienlebens aus der Innerlichkeit und Fülle des Glau⸗ 
bens, da wird alle äußere Ordnung, und ſei ſie noch ſo feſt und gut, 
wie geſagt, unzulänglich bleiben, wenn nicht gar in ihr Gegenteil 
umſchlagen. 

Vieles von dem, was feſte Ordnung in das Familienleben bringt, 
wird unter dem Namen Familienſitte zuſammengefaßt. Man ver⸗ 
ſteht darunter die im Kreis einer Familie zwar ungeſchriebene, aber 
zu einer Art von Geſetz gewordene Ordnung und Gewohnheit zu den⸗ 
ken und zu handeln. Sie iſt eine Stütze und Schutzwehr gegen zer- 
ſetzende Einflüſſe im Familienleben. Iſt es z. B. in einer Familie 
Sitte, die Formen des Anſtandes zu beobachten, ſo ſind dieſe ein nicht 
zu verachtendes Hilfsmittel zur Erzeugung gegenſeitiger Achtung. 
Letztere muß freilich einen tieferen Quell haben, z. B. den Eltern 
gegenüber in der Dankbarkeit, doch kommen ihr die äußeren Formen 
wohl zu ſtatten, und niemand ſollte daher feine Formen des Anſtan⸗ 
des im Familienverkehr für gleichgültig oder gar lächerlich halten. 
Die Welt iſt übervoll von Flegeln, und das kommt meiſtens daher, 
weil die Kinderſtube und das Familienleben an ihnen ſpurlos vor⸗ 
überging. In chriſtlichen Familien iſt es wohl ſtehende Sitte, vor 
und nach dem Eſſen, beim Aufſtehen am Morgen und beim Schlafen⸗ 
gehen, zu beten. Solch gemeinſames Gebet iſt ein Band, das ſich um 
die Familienglieder ſchlingt. „Es mutet gar ſeltſam an,“ ſchrieb 
kürzlich ein deutſcher Schauſpieler von Chicago, der auf einer Farm 
in Wisconſin zu Beſuch geweſen war, „wie die Sitten und Gebräuche 
früherer Tage ſich in dieſen alten, wohlbeſtellten Farmhäuſern erhal⸗ 


ten haben. Am Kopfende der reichlich gedeckten Familientafel ſtand 


der Alteſte der Familie, in dieſem Fall mein alter Freund. Vor Be⸗ 
ginn der Mahlzeit faltet alles die Hände und der Großvater ſpricht 
ſein täglich Dankgebet: „Komm, Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt.“ Und 
eines der Enkelkinder vollendet den Spruch. Das wirkt in ſeiner 
Einfachheit ſo rührend, ſo unendlich wohltuend. Eine andere Welt, 
eine beſſere. Ich wünſchte nur, daß ſich dieſe gute, reine Sitte noch 
lange erhalten möge in den guten deutſchen Farmerhäuſern.“ Ein 
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ſchweizeriſcher Schriftſteller, der über Familienſitten und Gebräuche 
der Schweiz ſchreibt, bemerkt unter anderm: „Man muß den feier⸗ 
lich langſamen, halb ſingenden Ton gehört haben, womit in einem 
behäbigen Bauernhauſe beiſpielsweiſe zwei längſt erwachſene, aber 
noch ledige, ſtämmige und hoch intelligente Söhne, voll heiteren Ge⸗ 
müts, an der Seite ihres verwitweten Vaters nach einander das 
immergleiche Tiſchgebet ſprechen, um ſolch uralter, frommer Bauern⸗ 
ſitte den ihr gebührenden Reſpekt zu zollen und ſich einzugeſtehen: 
Das iſt ein Band, das mit unwägbarer und deshalb um ſo wirkungs⸗ 
vollerer Macht die Glieder der Familie an einander ketten hilft.“ Iſt 
es in einer Familie Sitte, daß der Vater, wenn Gefahr im Anzuge 
iſt, in bedrängter Stunde, das Buch zur Hand nimmt, und die Fami⸗ 
lie auffordert: „Komm, wir wollen erſt ein Gebet leſen,“ dann be⸗ 
trachten ihn die Kinder wirklich als den Hausvater, der mit Gott 
redet, und wenn ſie ihm nicht gehorchen, es Gott ſagt und dem Hei⸗ 
lande. Jeremias Gotthelf läßt in einer ſeiner Geſchichten die Mutter 
der Tochter den Rat geben: „Stell abends alles an den rechten Ort, 
damit du es am Morgen gleich bei der Hand habeſt: die Geduld, 
die Sanftmut, die Freundlichkeit, den Frieden, die Liebe und alles, 
was Gutes und Schönes im Herzen ſein ſoll. Dann beſegne dich mit 
dem Kreuz und bete ernſthaft: „Vater, vergib mir meine Schulden.“ 
Die Tochter dient am fremden Ort, aber dieſe Sitte, aus dem Eltern⸗ 
hauſe mitgenommen und in der Fremde befolgt, ſchlingt bei aller äu⸗ 
ßeren Trennung doch das Familienband um Mutter und Tochter. 


Als gute Familienſitte mag auch die Anſchaffung und der Beſitz einer 


Familienbibel nicht unerwähnt bleiben. Im 16. Jahrhundert muß⸗ 
ten die Dorfälteſten in den Familien Umſchau halten, ob Bibel und 
Geſangbuch, als der unentbehrlichſte Hausrat, nicht fehle, in die nach 
guter Sitte dann handſchriftliche Eintragungen gemacht wurden: 
Geburts⸗ und Sterbefälle, auch ſonſtige Knotenpunkte im Lebens⸗ 


faden der Familienglieder, wie Taufe, Konfirmation, Heirat, eine 


ganze Familienchronik. Das ſtärkt und befeſtigt die Familie, richtet 
eine ſogenannte Familientradition auf, die dem Zuſammenhalten der 
Familie gewiß zugute kommt. 

Man hört heutigen Tages viel Klagen in Elternkreiſen darüber, 
wie ſchwer es ſei, die Jugend in guter Sitte zu befeſtigen. Die 
Klage iſt berechtigt und dürfte ihren Hauptgrund darin haben, daß ſo 
viele Eltern die Erziehungsarbeit ſich nicht ſchnell genug vom Halſe 
ſchaffen können und der Schule überlaſſen, ſo viel wie nur immer ſein 
kann. Beſonders hier zu Lande iſt die öffentliche Schule in der Mei⸗ 
nung vieler Eltern das Univerſalmittel, nicht bloß die nötigen Kennt⸗ 
niſſe, ſondern auch was man ſo Schliff, Anſtand, good manners 


nennt, zu übermitteln. Man verläßt ſich in dieſer Hinſicht dann auf 
die Lehrer, und bedenkt nicht, daß die Schüler mehr auf einander, 


beſonders auf die Neueintretenden wirken, als der Lehrer. Was 
kann es daher gewagteres und gefahrvolleres geben als die Kinder 


A 


jo früh wie nur möglich in die öffentliche Schule zu ſenden, ehe ſie 
zu Hauſe in guter Sitte befeſtigt ſind, oder zuvor in einer chriſtlichen 
Schule nach ihrem Chriſtenſtande genügend erſtarkt ſind. In den 
öffentlichen Schulen waltet immer derſelbe Geiſt vor, welcher die 


Mehrzahl der Zeitgenoſſen überhaupt beherrſcht. Und dieſer Geiſt 


iſt hier zu Lande wahrlich kein chriſtlicher. Nie aber ſteht der Menſch 
dem Zeitgeiſt ſo offen als in der Jugend. Matthias Claudius ſagt, 
Kinder ſind wahre Affen. Er meint damit, daß bei den Kindern 
der Nachahmungstrieb ſo ſtark ſei, daß ſie alles nachzutun ſich an⸗ 
ſchicken, was Eltern, Geſchwiſter, Geſpielen durch Gebärden, Sprache, 
Handlungen ſie ſehen laſſen. Darum wohl dem Kinde, das möglichſt 
früh und möglichſt lange den wohltätigen Einfluß guter Familien⸗ 
ſitte genießt. Ein deutſcher Erzieher ſagt deshalb: „Es gibt etwas 
weit Wichtigeres als mit ſechs Jahren ſchon Leſen, Schreiben und 
Rechnen zu können: es iſt die Befeſtigung in dem Geiſt und den 
Grundſätzen, von denen das Hausweſen ſittlich gebildeter Eltern ge⸗ 
leitet wird. Vor allem muß das Bewußtſein im Kinde erſtarken, daß 
es ein Kind chriſtlicher Eltern iſt, und das es nichts ſeiner Eltern 
Hund ſeines Chriſtennamens Unwürdiges mitmachen darf. Es muß 
zum entwickelten, bewußten, unablöslichen Glied dieſer beſtimmten 
Familie werden. Die Überzeugungen, welche hier herrſchen, müſſen 
tiefe Wurzeln in ihm ſchlagen.“ 5 | 
Hin und wieder finden ſich Familienſitten, die zwar frommen 
Schein haben, aber ſchließlich doch auf Aberglauben beruhen. So 
findet man z. B. mancherorts die Sitte, daß in den erſten Brei des 
Kindes ein Blatt aus dem Neuen Teſtament eingerührt wird, um das 
Kind fromm zu machen. Man hat auch wohl das Kind, wenn es aus 
der Kirche nach der Taufe heimgetragen war, auf die Blätter der auf⸗ 
geſchlagenen Bibel gelegt und gemeint, daß der hernach geleſene Wort⸗ 
laut bedeutſam ſei für die Zukunft des Kindes. Solchen abergläubi⸗ 
ſchen Gewohnheiten ſoll man entgegen treten, gute Sitten aber pflegen 
und nicht gering achten. Gute Sitten regeln nicht nur das menſch⸗ 
liche Zuſammenleben überhaupt, ſondern haben und behalten ihren 
ganz beſondern Wert für das Familienleben. Was das Geleiſe dem 
Weg, was die Stütze dem Weinſtock, das bedeutet die Sitte dem Fami⸗ 
lienleben. Nachdem heutigen Tages eine ſo große Not über das 
Familienleben gekommen iſt und die Not ſo offen daliegt, ſie weg⸗ 
zuleugnen weiter nichts heißt als den Schaden vertuſchen, ſoll man 
kein Mittel verſäumen und unbenutzt laſſen, das dem Aufbau des 
Familienlebens zu dienen vermag. Die Haupturſache, auf die alle 
Schäden des Familienlebens zurück zu führen ſind, iſt und bleibt ja 
der tiefe Abfall von Gott, aber daneben zählt auch mit der Verfall 
der Familienſitte. Der alte römiſche Geſchichtsſchreiber Tacitus hat 
darauf aufmerkſam gemacht, daß wenn die Sitte ſchlecht iſt, die Ge⸗ 
ſetze nicht viel helfen, indem er von den alten Deutſchen, da ſie noch 
Heiden waren, im Gegenſatz zu ſeinem Volk rühmend ſagt: Plus 


. 


ibi valent boni mores, quam alibi boni leges.“ (Daſelbſt haben 8 


gute Sitten größere Kraft, als anderswo gute Geſetze.) Obwohl die 


Sitte nicht das Anſehen eines unverbrüchlichen Geſetzes beanſprucht 


und hat, ſodaß man ihr aus Furcht vor Strafe gehorſam iſt, und 


Mißachtung der Sitte auch nicht im geſetzlichen Sinne ſchuldig und 
ſtraffällig macht, ſondern nur dem freilich oft vernichtenden Urteil der 


öffentlichen Meinung eines größeren oder kleineren Kreiſes preis⸗ 


gibt, ſo bringt ſich eben deshalb nicht leicht gern jemand in dieſe Lage 


und verliert nicht gern Ehre und Stellung in ſeinem Kreis. 
Nachdem wir ſo auf die Familienſitte hingewieſen haben als eine 
Stütze, die mithilft die Organiſation der Familie zu tragen und die 
Glieder der Familie zuſammenzuhalten, machen wir nun auf einen 
weiteren Umſtand aufmerkſam, der demſelben Zweck zu dienen ver⸗ 
mag. Das Gemeinſchaftsverhältnis der Familie hat bekanntlich dar⸗ 


in feine Eigenart, daß es durch die Natur gegeben und bedingt ift. 
Eltern ſtehen zum Beiſpiel nicht in demſelben Verhältnis zu ihren 
Kindern wie ein Lehrer zu ſeinen Schülern und umgekehrt; auch nicht 


wie die Untertanen zur Obrigkeit und umgekehrt. Es beſteht viel⸗ 


mehr ein Band zwiſchen den Gliedern der Familie, das in der Natur. 
und von der Natur ſelbſt geknüpft iſt. Wie in der äußeren Natur ein 
Geſetz der Anziehung herrſcht: das Eiſen dem Magnet zuſtrebt, die 
Pflanze ſich zum Lichte ſtreckt, es den Stein zur Erde niederzieht, die 

Ströme ſich ins Meer ergießen, jo geht ein Zug geiſtiger, ſeeliſchern 
ſittlicher Anziehung durch den Familienkreis. Man nennt dieſen ung 
auch wohl die Stimme des Bluts. Man kann dieſen Zug hemmen, 


aber man kann das Geſetz der Anziehung nicht aufheben. Man kann 


ſich dieſem Zug in den Weg ſtellen, aber man wird ihn nicht aus dem 
Herzen tilgen. Er iſt das Verlangen der Liebe, der natürlichen und 
perſönlichen Liebe, der Gemeinſchaft und des Verkehrs von Ich und 
Du. Dieſe natürliche Liebe, die das Band zwiſchen den Familien 
gliedern knüpft, mag ſich zeitweilig verirren, täuſchen, etwas anderes 
wählen, aber das hebt die Tatſache, daß dies Familienband beſteht, 
nicht auf. Denn Gott der Schöpfer ſelbſt iſt es, der das natürliche 


Gefühl der Zuſammengehörigkeit, dieſes Band, das die Familien⸗ 


glieder zuſammenhält, wirkt und gibt. Man nennt das Familien⸗ 

verhältnis um dieſer Tatſache willen ein Pietätsverhältnis und for⸗ 
dert daher von allen Gliedern der Familie Pietät, weil auf der 
Pietät, dem rechten Familienſinn, dem der gemeinſame Grund und 


Boden der Familie heilig ſein ſoll, das natürliche Wohl der Familie 


ruht. Es liegt ungemein viel daran, daß dieſer natürliche Sinn der 
Pietät erhalten und gepflegt werde. Wie die Familienſitte ein auge 


res Band bildet, ſo bildet der Familienſinn, die Pietät, ein inneres 


Band, welches die einzelnen Glieder der Familie zur Einheit zuſam 
menſchließt. Es gibt daher keine größere Verſündigung der Familien⸗ 
glieder an der Familie als Verleugnung der Pietät. Man ſündigt 
dabei wider die eigene Natur, begeht etwas Widernatürliches, und 


ur 
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verſucht ein Verhältnis zu zerſprengen, das durch göttliche Stiftung 
ins Daſein getreten iſt. Und daß derartige Verſündigung an der 
Familie nicht ſelten vorkommt (man denke an Kain, Abſalom, uſw.), 
iſt dann ein deutlicher Hinweis darauf, daß neben feſter Ordnung und 
Familienſitte auch der Familienſinn nicht ſtark genug iſt, auch nur 
die äußere Ehrbarkeit und Sittlichkeit durchweg zu bewahren, wenn 
ihr nicht die Kraft des Glaubens und der mit dem Glauben verbun⸗ 
denen Liebe zur Grundlage geworden iſt. 

Wenn wir ſo bei aller Würdigung des Anteils, den Familien⸗ N 
ſitte und Familienſinn zum Wohle der Familie beitragen, doch dem 
Glauben ſchließlich alles zuſchreiben, indem wir ſagen, daß Familien⸗ 
ſitte und Familienſinn vom Evangelium und Chriſtentum durchdrun⸗ 
gen ſein müſſen, um zu voller Geltung und ſegensreicher Wirkung 
zu kommen, ſo ſtoßen wir da oft auf Widerſpruch. Es iſt eine gerade 
heutzutage weit verbreitete Meinung, daß am Glauben nicht viel 
gelegen ſei. Es ſei auch ohne Glauben und ohne Chriſtentum, über⸗ 
haupt ohne Religion, Sittlichkeit möglich. In vielen Fällen diene 
die Religion nur dazu, den Charakter zu verderben, verweiſe die 
Menſchen ins Jenſeits und mache ſie untüchtig für die diesſeitige 
Welt. Man ſagt, der Menſch ſei durch ſeine Vernunft vollkommen 
ausgerüſtet, nicht nur ſeine Pflichten zu erkennen und ſich ſelbſt Ge⸗ 
ſetze zu geben, ſondern auch nach ſeinen Willen hinreichend leiſtungs⸗ 
fähig alle Pflichten im Geſetz zu erfüllen. Der Menſch bedürfe keiner 
Kraft aus der Höhe, bedürfe nicht die Kraft der Gnade und des 
Geiſtes. Es iſt dies eine ganz alte Weisheit, die oft genug ver⸗ 
kündigt iſt, ſich aber jedesmal als große Torheit erwieſen hat. Die 
Torheit beſteht darin, daß die Menſchen, die ſo reden, das Auge 
vor der Macht der Sünde verſchließen. Wahr iſt und gut geſagt, ein 
Menſch ſoll einen guten Wandel führen, aber einen guten Wandel 
kann nur der führen, der ſelber gut iſt, denn nur ein guter Baum 
bringet gute Früchte. Wo aber finden wir einen, der gut und heilig 
und ohne Sünde wäre. Da iſt keiner der Gutes tue, auch nicht einer. 
Und darum, weil jeder Menſch ein Sünder iſt, darum hat jeder einen 
Erlöſer nötig, eine Erlöſung von der Schuld und Strafe der Sünde, 
wie auch von der Macht und Herrſchaft der Sünde. Und dieſe Er⸗ 
löſung finden wir allein bei dem Erlöſer Jeſus Chriſtus, der gekom⸗ 
men iſt in die Welt, daß er die Sünde wegnehme und die Werke des 
Teufels zerſtöre. Ihn müſſen wir aufnehmen durch den Glauben, 
ihn müſſen wir im Glauben feſthalten, ihm im Glauben nachfolgen 
und die Treue halten bis in den Tod. Das iſt der Weg, wie wir zu 
9 5 guten Wandel kommen, wie überall, ſo auch im Familien⸗ 
leben 

Dagegen ſpricht nicht, worauf die Gegner des Glaubens ein ſo 
ſcharfes Auge haben und ſo gerne hinweiſen, daß nämlich trotz des 
Glaubens auch bei den Gläubigen noch viel Sünde wieder unter⸗ 

laufe. Das iſt kein Umſtand, den man gegen den Glauben anführen 
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mag, ſondern vielmehr ein Zeugnis für die Macht der Sünde, die ſo 
groß iſt, daß ſelbſt die tiefſte Umwandlung im Menſchen noch nicht 
allen Hang zur Sünde tilgt. Das Fleiſch gelüſtet wider den Geiſt, 
der alte ſündige Wille ſteht gegen den guten neuen Willen in den 
Gläubigen. Wiedergeburt und Glauben erzeugen einen zum guten 
freien Willen, der aber noch im ſteten Kampf liegen muß gegen die 
noch gebliebene böſe Begierde des Fleiſches. Und das iſt ein Rieſen⸗ 
kampf, bei dem auch der Gläubige einſtweilen noch manche Niederlage 
erlebt, bis er endlich gewinnt und den Sieg behält. In dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt ein Chriſt, ſo lange er lebt, immer im Werden, niemals im 
Vollendetſein. Und zudem, daß mag hier nicht unerwähnt bleiben, 
iſt nicht alles wahrer Glaube, was ſich für Glauben ausgibt. Es 
gibt auch einen vergeblichen Glauben, welcher nur in Worten und 
nicht in Kraft ſteht, Heuchelglauben, den man nicht mit dem wahren 
Glauben und ſeiner Kraft verwechſeln darf. Wenn bei Heuchelglau⸗ 
ben und heuchleriſcher Frömmigkeit, die überall verderblich iſt, chriſt⸗ 
liches Familienleben nicht gedeiht, ſo iſt das nicht zu verwundern. Es 
iſt ſogar unvernünftig zu erwarten, daß ein toter Glaube Früchte 
bringe, und vermeſſen dazu, wenn man etwas vor Gott Gutes zu voll⸗ 
bringen zu können vermeint, ohne Gott, den Urheber und Quell alles 
Guten, auf ſeiner Seite zu haben. Gott aber hat nur auf ſeiner 
Seite, wer im wahrhaftigen, lebendigen Glauben mit ihm Eins iſt. 

Übrigens wird, wie ſonſt im Leben, fo auch im Familienleben, 
bald offenbar, wie viel auf den Glauben ankommt. Denn es macht 
wahrlich einen großen Unterſchied im Familienleben, ob z. B. die 
Eltern und Kinder nach dem erſten Artikel glauben, daß Gott der 
Vater und Schöpfer aller Dinge iſt, oder im Unglauben das tote Welt⸗ 
all für Gott halten. Wer als Vater und Mutter an den erſten Arti⸗ 
kel glaubt, wird die Kinder als eine Gottesgabe anſehen, an denen 
Gott ſein Eigentumsrecht nicht aufgegeben hat und bei deren Erzie⸗ 
hung Vater und Mutter nur Gottes Stellvertreter ſind und daher 
als oberſter Grundſatz der Erziehung zu gelten hat: „Auf ſein Werk 
mußt du ſchauen, wenn dein Werk ſoll beſtehen.“ Gläubige Kinder 
werden ebenſo ihre Eltern als Gottes Stellvertreter anſehen und um 
Gottes willen gehorſam ſein. Sodann wer da glaubt, daß Jeſus iſt 
der Chriſt, der Sohn Gottes und Erlöſer von Sünde, Tod und Hölle; 
und in ſolchem Glauben Vergebung ſeiner Sünde, Troſt und Kraft 
gegen die Sünde gefunden hat, der wird auch wiederum im Familien⸗ 
leben, ſonderlich in der Erziehung, ein völlig verſchiedener ſein von 
dem, der das nicht glaubt. Denn ſolcher Glaube ſchließt die Erkennt⸗ 
nis ein, daß wie alle Menſchen, ſo auch die Kinder durch Chriſtum er⸗ 
löſt ſind, demnach ins Himmelreich gehören und chriſtlich zu erziehen 


ſind. Und ſchließlich wird es auch von tiefgreifender Bedeutung ſein, 5 


wie jemand ſich zum Heiligen Geiſt ſtellt. Es wird in das Einzelne 
wie in das Ganze des Familienlebens eingreifen, ob jemand den Hei⸗ 
ligen Geiſt nur für eine unperſönliche Naturkraft hält, oder an ihn 


8 


glaubt als die dritte Perſon der Heiligen Dreieinigkeit, der im Bad 
der Wiedergeburt ausgegoſſen wird reichlich ſchon über die Kinder, und 
ſie alſo Gotteskinder ſind durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, den 


der Heilige Geiſt in der Taufe ſchenkt. Denn in dieſem Fall wird die 


Erziehung gläubiger Eltern darin ihr Ziel ſehen, daß die Kinder in 
der Taufgnade erhalten werden, während der Unglaube das Ziel 
der Erziehung in irdiſcher Glückſeligkeit ſucht. Wer im Glauben an 
den dreieinigen Gott ſteht, wird im Wechſelverkehr der Familie in 
jeder Beziehung ſich anders verhalten als ein Ungläubiger. Und 
wenn ein Ungläubiger ſich auch äußerlich ſo verhalten wollte wie den 
Gläubigen zuſteht, ſo ſtände er mit ſeinen äußeren Werken gleichwohl 
im Widerſpruch mit dem, was er ſelbſt im Verborgenen iſt, und 
würde darum ſchließlich doch zu Schanden werden. Menſchen kann 
man täuſchen, aber nicht Gott. Werke und Glauben hängen aufs 
engſte zuſammen und zwar ſo, daß dieſe von jenem, von des Glau⸗ 
bens Kraft, e abhängig ſind. 


* * * 3 
Die christliche Erziehung der Kinder durch die Eltern. 
I. 


(Die Aufgabe der Erziehung fällt den Eltern zu — fie find die 
Erzeuger der Kinder — haben natürliche Liebe zu den Kindern — 
Zeugung und natürliche Liebe weiſen aber an ſich nicht auf den Weg 
chriſtlicher Erziehung — hierzu iſt nötig, daß Eltern nach Gottes 
Wort die Kinder anſehen und lieben als Gaben Gottes und Miter⸗ 
löſte in Chriſto Jeſu, und ſelbſt in der Kraft des Glaubens und der 
Liebe tüchtig ſind zu erziehen, auch fleißig Gott um Hilfe und Segen 
anrufen. — Patenamt — Aufnahme verlaſſener und verwaiſter Kin⸗ 
der in chriſtliche Familien und Waiſenhäuſer.) 

Mit der Erweiterung der Ehe zur Familie, wenn die Ehe mit 
Kindern geſegnet iſt, ſtellt ſich die Aufgabe der Erziehung ein. Wie 
umfaſſend wichtig und ernſt dieſe Aufgabe iſt, es in der Welt tat⸗ 
ſächlich kein größeres Problem gibt als die Erziehung, kann ſchon 
daraus erkannt werden, daß die Menſchheit aller Jahrhunderte in der 
einen oder anderen Weiſe ſich um die Erziehung als um eine unab⸗ 
weislich zu erfüllende Pflicht bemüht hat. Mögen auch die Gedanken 
und Meinungen darüber, was die Erziehung aus den Menſchen ma⸗ 
chen kann und ſoll, welche Bedeutung die Erziehung für den Einzel⸗ 
nen und für das ganze Menſchengeſchlecht hat, weit auseinandergehen 
und auch wohl nie zur Einheit und Ruhe kommen, unerſchütterlich feſt 
ſteht die Aufgabe und Pflicht der Erziehung. Und offenbar iſt auch 
die Tatſache, daß der Ertrag der Erziehung nicht bloß im Einzel⸗ 
leben des Kindes ſich auslöſt, ſondern auch das Leben der Gemein⸗ 
ſchaftskreiſe, der Familie, der Kirche, des Staates, der bürgerlichen 
Geſellſchaft aufs tiefſte e Wer die Kinder, die Jugend hat, 
hat die Zukunft. 


Die Aufgabe der Erziehung fällt n e den Eltern zu. 


Denn nachdem Gott geordnet hat, daß durch die Ehe die Menſchen ſich 
fortpflanzen, liegt darin eingeſchloſſen, daß die Nachkommen auf ihre 
Erzeuger angewieſen ſind, und die Eltern für die Erziehung der Kin⸗ 
der aufkommen. Erſt wenn die Kinder von Vater und Mutter ver⸗ 
laſſen ſind, die Eltern geſtorben oder anderweit unfähig find das Er⸗ 
zieheramt auszuüben, wird Erſatz eintreten müſſen. Wenn wir ſagen, 
naturgemäß haben die Eltern das Erzieheramt an den Kindern, jo 
iſt das ferner auch angezeigt durch die Tatſache, daß Gott, der Schöp⸗ 


fer, es in die Natur von Vater und Mutter gepflanzt hat, ihre Kin⸗ 


der zu lieben und ihnen als Erzieher zu dienen. Vermöge dieſer 
natürlichen Liebe zu den Kindern, ſind ſich denn die Eltern der Er⸗ 


zieherpflicht auch unmittelbar bewußt. Sie iſt ihnen fo tief und deu 
lich ins Herz geſchrieben, daß es nicht nötig war, fie auf den Geſetzes⸗ 


tafeln zu wiederholen und durch Moſes verkündigen zu laſſen, ob⸗ 
wohl, wie Luther zum vierten Gebot bemerkt, „es Gott in eben dieſem 
Gebot mit eingebunden haben will, als er Vater und Mutter nennet.“ 


So ſehr das aber auch feſtzuhalten iſt, daß nicht nur Zeugung 


und Abſtammung, ſondern auch die in die Herzen der Eltern ge: 
pflanzte natürliche Liebe zu den Kindern ein gewiſſes Anzeichen iſt 


für das unabweisliche Erzieheramt der Eltern an den Kindern, ſo 
genügt doch beides nicht, wenn die Verpflichtung der Eltern zu chriſt⸗ 


licher Erziehung der Kinder erkannt und erfüllt werden fol. Wohl! 
iſt es ein richtiges Gefühl und auch eine gewiſſe Wahrheit, daß Eltern 
nichts ſo nah und völlig ſo eigen gehört als die Kinder, deren Er⸗ 
zeuger ſie ſind, und daß deren Erziehung und Wohlergehen ihnen 
darum als nächſte Pflicht und Aufgabe am Herzen liegen ſollte. Aber 
leider iſt es auch Tat ſache, daß dieſes natürliche Anrecht der Eltern 
an den Kindern ſo oft im Sinne eines unbeſchränkten Rechtes über 
die Kinder ausgelegt und verſtanden worden iſt und zu gröblichſter 
Vernachläſſigung der Erzieherpflicht geführt hat. Faſt bei allen Heid- 
niſchen Völkern, auch den gebildeten, ſchließt die väterliche Gewalt 

über die Kinder auch das Recht der Tötung der Kinder vor wie nach 

der Geburt ein. Neben der Anſchauung, daß der Menſch mit jenem 


Körper tun könne, was er wolle, hat auch immer die Anſchauung exi⸗ 8 


ſtiert, daß Eltern mit ihren Kindern uneingeſchränkt machen könnten, 


was fie wollten. Das Recht, die neugeborenen Kinder auszuſetzen, 
war wenigſtens gegen die ſchwächlichen oder verunſtalteten in den 


Staaten der alten Welt ein unfragliches, wie denn auch die Abtrei⸗ 


bung der Leibesfrucht nicht für Unrecht gehalten wurde. Nur im 

israelitiſchen Altertum wird die Verhinderung der Fruchtbarkeit als 

ein toteswürdiger Greuel behandelt und von der im Heidentum weit 
verbreiteten Sitte des Tötens und Ausſetzens der Kinder findet ſich 
dort keine Spur. Es wird das auch von heidniſchen Schriftſtellern, 
3. B. Tacitus (Hiſt. V. 5), als etwas dem jüdischen Volke Eigentüm⸗ 
liches dargeſtellt. Dieſer tiefgreifende e in der Achtung a el 
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Behandlung der Kinder bei Heiden umd Juden hat freilich keine 
natürliche Urſache, iſt nicht etwa im nationalen Charakter begründet, 
ſondern kommt daher, daß den Juden Gottes Wort und damit die 
Erkenntnis des wahren Gottes nach ſeinem Weſen und Willen gege⸗ 
ben war, während die Heiden kein Gotteswort und keinen wahren 
Gott hatten noch kannten, und dazu in einem Zuſtande ſich befanden, 
den der Apoſtel Paulus mit den Worten beſchreibt: „Sie ſind in 
ihrem Dichten eitel worden, und ihr unverſtändiges Herz iſt verfin⸗ 
ſtert.“ Röm. 1, 21. Die moraliſche Verfinſterung der Heiden hat auch 
in der Erziehung der Kinder ſich geltend gemacht. 

Auch nach Gottes Wort haben zwar die Eltern ein Recht auf die 
Kinder, ſie gehören ihnen, aber doch nur ſo, daß Gott das Eee 
Eigentumsrecht hat. Denn alle Veranſtaltungen und Kräfte zur Er⸗ 
zeugung der Kinder ſind von Gott. Gott ſtiftet den Eheſtand und 
ſegnet ihn. Er pflanzt den Eheleuten nicht nur das natürliche Ver⸗ 
langen ein, Kinder auf ihren Armen und an ihrem Herzen zu haben, 
ſondern durch ſein allmächtiges Wort und Wirken macht er die Ehe 
fruchtbar und erfüllt das Verlangen, indem er Kinderſegen ſchenkt. 
Aber wie gibt er? Wie jener Herr, der ſeine Güter einem Haus⸗ 
halter untergab, er ſelbſt bleibt Herr und Eigentümer, der das Seine 
nicht aufgibt, ſondern wieder fordert. Daß die Kinder in erſter Linie 
Gott gehören, iſt und bleibt daher ausſchlaggebend ne die Pflicht der 
Eltern, die Kinder chriſtlich zu erziehen. 

Demgemäß hat denn Gott auch ſeine Ano engen getroffen zu 
einem beſtändigen Zeugnis. Im Alten Teſtament hat Gott die Be⸗ 
ſchneidung geordnet, daß ſein höheres Eigentumsrecht und höherer 
Beſitztitel anerkannt und verſiegelt werde. Und daneben fordert das 
Geſetz Gottes ausdrücklich eine in der Furcht und Liebe zu Gott ge⸗ 
heiligte Erziehung der Kinder. Die göttlichen Gebote und die gött⸗ 
lichen Taten der Erlöſung und Führung Israels ſollen den Kindern 
eingeſchärft werden. 1 Moſ. 18, 19; 5 Moſ. 4, 9 f.; 6, 6 f. Im 
Neuen Teſtament iſt die Taufe an die Stelle der Beſchneidung ge⸗ 

treten zum Zeichen und Siegel, daß die Kinder dem dreieinigen Gott 
gehören, und ſo fordert denn auch Gottes Wort im Neuen Teſtament 
von den Eltern, die Kinder ſo zu erziehen, daß ſie in der Taufgnade 
und Gottes Eigentum bleiben. Marc. 10, 16; Eph. 6, 4. Die Kin⸗ 
der ſind ein anvertrautes Kleinod, darüber die Eltern denn auch 

Rechenſchaft geben müſſen am Tage des Gerichts, und wem viel gege⸗ 
ben iſt, von dem wird man viel fordern. Nächſt der Rechenſchaft über 
die eigene Seele gibt es keine ernſtere Rechenſchaft, als die, welche von 
uns über unſere Kinder gefordert wird. Wie ſelig, wenn man ſich 
mit ſeinen Kindern vor Gottes Thron findet und ſprechen kann: 
„Siehe, hier bin ich und die Kinder, die du mir gegeben haft.” Dar- 
um ſollen die Eltern es für ihre Chriſtenpflicht halten, ihre Kinder 


zu Gott und Chriſto zu führen. Luther: „Es ſollte keiner Vater 


werden, der hätte denn gelernt, daß er ſeinen Kindern kann predigen 
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die Gebote Gottes und das Evangelium, daß er fromme Chriſten 
zöge.“ 

Wie aber der natürliche Umſtand, daß die Eltern die Erzeuger 
der Kinder ſind, an und für ſich nicht auf dem Weg chriſtlicher Er⸗ 
ziehung weiſt, ſondern Gottes Wort über die Kinder das einſchärft, 
ſo genügt auch die natürliche Liebe nicht die Eltern zu chriſtlicher 
Erziehung anzuleiten. Wenn wir auch nicht leugnen können, daß 
viele Eltern aus natürlicher Liebe, die eigene Bequemlichkeit und den 
eigenen Vorteil nicht achten, wenn es ſich um das irdiſche und zeitliche 
Wohl ihrer Kinder handelt; ſie zu außergewöhnlichen Taten ſelbſt⸗ 


loſeſter Hingabe, und wenn es auch das Leben koſtet, gegenüber ihren 


Kindern bereit ſind, ſo weiß und begehrt die natürliche Liebe doch nicht, 
die Kinder chriſtlich zu erziehen. Denn chriſtlich erziehen heißt ja den 


alten natürlichen und böſen Willen in den Kindern brechen und dämp⸗ 


fen und Gottes Willen an ſeine Stelle ſetzen. Daß vermag aber 
die natürliche Liebe nicht, ſie wird hingegen oft zur Schwäche und 
Weichlichkeit gegen die Kinder, macht die Eltern blind gegen die Sün⸗ 
den der Kinder, ſo daß die Eltern anſtatt die Sünden ernſtlich zu 
ſtrafen, ſie wohl gar loben. Wir ſehen das an Eli, wie er zu den 
Sünden ſeiner Söhne nicht einmal ſauer geſehen hat. Die natürliche 
Liebe, wie ſie nach den Sündenfall beſchaffen iſt, hat eben auch teil 
an dem allgemeinen Verderben, wie es über alle Gaben und Kräfte 
des Menſchen durch die Sünde gekommen iſt. Und darum kommt es 
manchmal mit Eltern dahin, wenn ſich das Maß der Sünde in ihnen 
ſteigert, daß ſie nach der natürlichen Liebe ſich nicht einmal deſſen be⸗ 
wußt bleiben, was ſie ihren Kindern im Irdiſchen und Zeitlichen 
ſchuldig find. Die natürliche Liebe wandelt ſich nämlich nicht nur oft 
in Schwäche und Weichlichkeit, ſondern auch zur Härte gegen die Kin⸗ 
der. Gar manchen Eltern ſind Kinder mehr eine Laſt als eine Luſt. 
Die Eigenliebe auf Seiten der Eltern erſtickt die natürliche Liebe zu 
den Kindern. Es kommt vor, daß Eltern ihre Kinder gar morden 
vor wie nach der Geburt, oder wenn ſie davor noch zurück ſchrecken, 
doch gänzlich verlaſſen. Wenn aber die natürliche Liebe, die an und 
für ſich eine gute Gabe Gottes iſt, durch die Sünde ſo entſtellt wer⸗ 
den kann, ſo iſt damit genug angezeigt, daß ſie untauglich iſt, ein 
Wegweiſer zu chriſtlicher Erziehung zu fein. 

Wie die natürliche Liebe nach Pflicht und Gewiſſen nicht das 
Bewußtſein zu chriſtlicher Erziehung weckt, auch wenn ſie in ihrem 
beſten iſt, erkennt man auch leicht aus den Zeilen, die ſie bei der 
Erziehung ſich ſetzt. Sie will aus den Kindern gebildete Menſchen 


machen. Was verſteht ſie aber darunter? Daß die Kinder mit den 
Leuten umgehen können, daß ſie gewandt find im Anſtande des Le 


bens, daß ſie dieſe und jene Kenntniſſe errungen, dieſe und jene 
fremde Sprache erlernt haben, geſchickt ſind in Muſik, Geſang und 
dergleichen. Wohl iſt ſolche Bildung auch das ihre wert, aber wir 


müſſen bedenken, daß ſich die Sünde in einem gebildeten Herzen ſo 5 ; 
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gut feſtſetzt, wie in einem rohen, ungebildeten. Es iſt nur der kleine 
Unterſchied da, daß ſie in dem ungebildeten, rohen nackt zu Tage liegt, 
daß ſie wüſter heraustritt. In dem gebildeten weiß ſie eher einen 
Schein um ſich zu halten, ein Mäntelchen umzuwerfen, ſich wohl gar 
als Tugend zu brüſten. Auch der Unterſchied iſt da, daß dem feinen 
und gebildeten Sünder ſchwerer beizukommen iſt. Er weiß ſich beſſer 
zu entſchuldigen, und ſich das ſtrafende Wort Gottes beſſer fernzu⸗ 
halten. Niemand iſt oft ferner von Gott als gerade die, ſo ſich hoher 
Bildung rühmen. Es iſt nicht die Summe von Kenntniſſen und 
Künſten, die den Menſchen zum Chriſten machen und rechte Bildung 
gibt. Um die rechte Bildung iſt es etwas herrliches. Was iſt dieſe? 
Bildung kommt her von Bild. Und das iſt Bildung, daß wir hinein⸗ 
gebildet, verkläret werden in das Bild Chriſti. Und wenn Chriſtus 
in uns und wir in Chriſto Geſtalt gewinnen, dann haben wir rechte 
Bildung. Nach dieſer Bildung ſollen Eltern für ihre Kinder ringen. 

Ein anderes Ziel der Erziehung, das Eltern nach der natürlichen 
Liebe ſuchen, beſteht wohl darin, daß neben verbindlichem und ge⸗ 
wandtem Auftreten die Kinder vor allen Dingen auch imſtande ſein 
ſollen, ihr Fortkommen in der Welt zu finden. Dazu gehört dann in 
erſter Linie Förderung und Pflege geſunder Leibeskräfte zur Erhal⸗ 
tung des leiblichen Lebens und der Geſundheit. Und ohne Zweifel 
ſoll auch dieſes Stück der Fürſorge für die Kinder allen Eltern am 
Herzen liegen. Denn der Apoſtel ſagt: „So aber jemand die Seinen, 
ſonderlich ſeine Hausgenoſſen nicht verſorgt, der hat den Glauben 
verleugnet und iſt ärger denn ein Heide.“ Dieſes Wort handelt im 
Zuſammenhang von der leiblichen Verſorgung. Die Worte, er iſt 
ärger denn ein Heide, wollen beſagen, daß nach der natürlichen Liebe 
die Pflicht der Lebenserhaltung und der leiblichen Verſorgung der 
Kinder bekannt iſt. Gegen ſolche Eltern, die ihre Kinder umkommen 
laſſen, werden daher die Heiden am Jüngſten Tage aufſtehen und ſie 
verdammen. Hilflos ſtrecken ſich die Kinder nach den Eltern aus. 
Sie ſind zarte Pflänzlein, die ſich nicht ſelbſt ſtützen und gerade machen 
können. Die Eltern ſollen ihre Stütze und Gärtner ſein, ſie pflegen 
und ihr Beſtes auch im leiblichen bedenken. Eltern, die das nicht tun, 
ſtehen ſogar unter dem unvernünftigen Tier. Die Tiere nähren und 
verteidigen ihre Jungen und das hat die Wirkung, daß das Leben der 
Jungen ſich ungehemmt entfalten kann. Zum Fortkommen in der 
Welt gehört neben geſunden Leibeskräften auch, daß die Kinder das 
lernen, was zu ihrem künftigen Beruf gehört. Und ſo meinen Eltern 
dann auch mit der Erziehung ans Ziel gekommen zu ſein, wenn ſie 
einige Zuverſicht haben, daß die Kinder geſchickt ſind zu einem loh⸗ 
nenden Beruf, zu einträglicher Arbeit, die ihnen Nahrung und Klei⸗ 
dung gibt; Mangel, Hunger, Blöße ſie nicht anrührt. Und wahr iſt, 
daß ſolches alles ſeinen Wert hat und die Meinung viel für ſich hat, 
daß niemand in das Leben hinaus ſollte, ohne den Rückhalt eines 
erlernten Berufes, ja ohne an harte körperliche Arbeit gewöhnt zu 
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fein. Aber ift es wirklich genug, daß in dieſer Weiſe die Kinder gut 


verſorgt ſind? Iſt es wirklich genug, bei der Erziehung nur daran 
zu denken und dafür zu ſorgen, wie ein Kind in dieſer Welt fort⸗ 
komme und nicht vielmehr, wie es aus dieſer Welt in den Himmel 


komme? Irdiſche Bildung, Fertigkeiten und Künſte ſind keine 


Schlüſſel zum Himmelreich. Es gibt nur einen, den Glauben. Daß 


der Glaube in den Kindern Geſtalt gewinne und bewahrt bleibe, das 


iſt das rechte Ziel der Erziehung. 


Solche Erziehung können aber Eltern vollziehen, die mit dem | 


Herrn zuvor im Glauben eins find und in der Liebe gegen Gott 
wandeln. Wer chriſtlich erziehen ſoll, muß zuvor ein Chriſt fein. 
Unchriſten können nicht chriſtlich erziehen. Zwar haben Chriſten auch 


die natürliche Liebe zu den Kindern, denn das Chriſtentum ſoll ja 


nicht die natürlichen Gaben und Kräfte verneinen und ertöten, ſon⸗ 
dern ſie vielmehr heiligen. Und ſo iſt denn auch bei wahren Chriſten 


die natürliche Liebe fo gewandelt, daß fie in der Liebe zu Gott bee 
ſchloſſen und alſo gereinigt und geheiligt iſt. Chriſtus jagt Matth. 


10, 37: „Wer Sohn oder Tochter mehr liebt denn mich, der iſt mein 
nicht wert.“ Wer ſo in der natürlichen Liebe zu ſeinen Kindern ver⸗ 
harrt, daß daneben die Liebe zu Gott in ſeinem Herzen keinen Raum 


hat, der verleugnet nicht nur den Herrn, ſondern hat auch die Unter 
lage, das Fundament, nicht, auf dem allein der natürlichen Liebe 


das Streben nach chriſtlicher Erziehung an mag. Als Abraham 
ſeinen Sohn Iſaak zum Empfänger und Träger der Verheißung 


erziehen ſollte, mußte er deshalb erſt ſeine Befähigung dazu dadurch ee 


nachweiſen, daß er bereit war, ſeinen Sohn zu opfern und alſo „aus 


den Augen zu verlieren, worauf die natürliche Liebe, wenn ſie allein 
bei ſich iſt, geht“. Auf dem Wege der Entſagung und Verleugnung 
deſſen, woran ſein Herz in natürlicher Liebe hing, ſollte und mußte 
er dartun, daß ſeine Liebe auf Gott gerichtet ſei und die Liebe u 
Gott jo ausſchließlich ſein Herz erfülle, daß die Liebe zu ſeinem Sohne 
nur ein Teil dieſer Liebe ſei. Abraham beſtand die Probe, auf ie 

er von Gott geſtellt wurde, und jo wurde ihm ſein Sohn, deſſen er 


ſich aus Liebe zu Gott innerlich entledigt, den er aus Liebe zu Gott im 


Herzen verneint, zurückgegeben zur Erziehung und zur Freude. Auch 
dem Simon Petrus legt der Herr Jeſus die Frage vor: „Haſt du 


mich lieb?“ Und gibt ihm, nachdem er dieſe Frage genügend bejaht 


hat, den Auftrag: „Weide meine Lämmer.“ Die Liebe zu Gott iſt = 
aber nur bei dem, der erkannt hat und glaubt, daß Gott die Menihen 
in Chriſto liebt und ihnen Chriſtum, feinen Sohn, zum einigen Erlöſer 


und Heiland gegeben hat. 


Viele hohe Geiſter unter den Heiden haben auch darüber nach⸗ . © 
gedacht, wie man Gott dienen möge. Aber auf eins iſt niemand von 
ihnen gekommen, auch der beſte nicht, daß die Liebe des Geſetzes Er⸗ 


füllung iſt. Sie haben ihre Kinder wohl auch den Göttern geopfert, 


aber nicht aus Liebe, ſondern aus Furcht und in gräßlicher Entſtel⸗ 5 
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1 der Wahrheit Se haben aber darum nicht erkannt, daß der 


rechte Gottesdienſt in der Liebe zu Gott ſteht, weil ſie aus eigener 


Vernunft nicht wiſſen noch glauben konnten, daß Gott die Menſchen 
liebt und gnädiglich anſieht um Chriſti willen. Dieſe Erkenntnis war 


ihnen unerſchwinglich. Und ſo werden auch Eltern ihre Kinder nicht 


wahrhaft lieben können, ja garnicht wiſſen können, keine Ahnung da⸗ 
von haben, wie lieb man Kinder haben kann und muß, was man Kin⸗ 
dern zu Liebe tun kann und muß, ſolange ſie in ihnen nicht Mit⸗ 
erlöſte in Jeſu Chriſto und Erben der Verheißung erkennen, die Gott 
der Herr für die ſelige Ewigkeit beſtimmt hat und die ins Himmel⸗ 

reich gehören. Ohne dieſe Erkenntnis werden Eltern nur an das 
denken, was ſie für das irdiſche und zeitliche Wohl der Kinder tun 
können. Aber das iſt wirklich nicht das höchſte, auch wenn Eltern in 
dieſer Hinſicht Jahre lang für die Kinder ſich aufopfern, für ſie dar⸗ 


ben. Es iſt alles ſchließlich wertlos, wenn ſie nichts für die Ewigkeit 


an ihnen tun. Das Himmelreich ihnen zu bewahren, und ſie dafür zu 


bewahren, das iſt die Aufgabe, die die Eltern an den Kindern haben. 


Denn auch die Kinder ſind erlöſt, losgekauft, nicht mit Silber und 
Gold, ſondern mit dem teuren Blute Chriſti, als eines unſchuldigen 
und unbefleckten Lammes. Damit hängt unauflöslich zuſammen, 
daß chriſtlichen Eltern die chriſtliche Erziehung am Herzen und auf 
dem Gewiſſen liegen ſoll. „Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes 
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen,“ das 
gilt chriſtlichen Eltern auch für alles, was ſie für ihre Kinder ſuchen 
und begehren. Wenn Eltern nicht zuerſt das zeitliche, ſondern das 
ewige Wohl der Kinder ſuchen, dann haben ſie auch jene Elternliebe, 
womit Gott ſelbſt ſeine grundloſe Liebe zu den Menſchen vergleicht, 
wenn er ſpricht: „Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet, ſo er⸗ 
barmt ſich der Herr über die, ſo ihn fürchten.“ Und wiederum: „Kann 
auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme 
über den Sohn ihres Leibes. Und ob ſie desſelbigen vergäße, ſo will 
ich doch dein nicht vergeſſen, ſpricht der Herr, dein Erbarmer.“ 
Freilich eine leichte Aufgabe iſt die chriſtliche Erziehung der Kin⸗ 
der nicht. Sie iſt wirklich ſchwer und ernſt. Man lernt ſie nicht aus 
den Büchern der modernen Pädagogik, und wenn man ihrer noch ſo 
viele durchſtudierte. Bei der Erziehung fühlen wir, was wir ſonſt 
wohl wiſſen und bekennen, aber ohne es im tiefſten Grunde zu emp⸗ 
finden: mit unſerer Macht iſt nichts getan. Wie manches Kind, an 
dem die Eltern durch Unterricht und Ermahnung, durch gutes Bei⸗ 
ſpiel und Bewahrung vor der Welt, ihr Beſtes, wie man meinen ſollte, 
getan haben, artet dennoch aus. Und es wäre grauſam, es wäre nicht 
zu ertragen, wenn in jedem Fall die Schuld auf die Eltern und Er⸗ 


Zzieher fiele. Es iſt dem aber nicht jo, ſondern es iſt möglich, daß 


ohne Schuld der Eltern und Erzieher ein Kind dem Böſen ſich zu⸗ 
wendet. Man ſoll daher nicht vorſchnell richten, ſondern Mitleid 
haben mit ſolchen Eltern, die trotz aller Sorgfalt in der Erziehung an 
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ihren Kindern Schande erleben und ſich fürchten vor gleichem Erleben 
und vor allen die Hände falten und beten: Ach, Herr hilf, laß wohl⸗ 
gelingen unſere Arbeit an den Kindern und vergib uns unſere Schuld 
an unſeren Kindern. Es hat jemand mit Recht geſagt: Bete einmal 
das Vaterunſer ernſtlich für deine Kinder, dann weißt du ſofort, was 
alles du für ſie zu ſagen und zu tun haſt. Solches Beten hat dann 
einen großen Segen. „Wir lernen mit den Kindern glauben, mit 
ihnen Gott fürchten, lieben und vertrauen, wir teilen mit ihnen das 
Leben für das Himmelreich, und dann wiſſen wir, was der Heiland 
meint mit dem Wort: werdet wie die Kinder! Das iſt der Segen, 
den wir von unſrer Aufgabe an den Kindern haben. Wir lernen ſor⸗ 
gen, treuer ſorgen für die eigne Seele. Wir lernen glauben für uns 
ſelbſt, was unſeres Glaubens Troſt und Stärkung für unſre Kinder 
iſt. Wir lernen fürchten, was ſie fürchten ſollen und wie ſie fürchten 
ſollen; wir lernen glauben, was und wie ſie glauben ſollen; wir ler⸗ 
nen beten zuverſichtlich und kindlich, und ſo erſt werden wir völlig 
eins mit ihnen, verwachſen mit ihnen im tiefſten Grunde der Seelen 
und für die Ewigkeit. Nur dort iſt volle Einheit zwiſchen Eltern und 
Kindern, wo dieſe Einheit iſt. Nur dort weiß man, was Kinderſegen 
iſt, wo dieſer Segen einkehrt. In dem Hauſe iſt Licht und Liebe und 
Frieden, wo die Gemeinſchaft eine Gebetsgemeinſchaft des Glaubens 
und der Liebe iſt.“ 


Es iſt ſchon bemerkt worden, daß im Falle die Eltern ſterben 
oder anderweitig ihre Kinder verlaſſen, die chriſtliche Erziehung der 
Kinder in andere Hände überzugehen hat. In der chriſtlichen Kirche 
hat man für dieſen Fall ſchon früh die Ordnung der Paten. Die⸗ 
ſelben kamen zuerſt auf in den Zeiten ſchwerer Verfolgung. Treue 
Eltern erwählten für ihr Kind einen gläubigen Mann oder eine 
fromme Frau, die, wenn ſie ſelbſt als Märtyrer ſtürben, Vater⸗ und 
Mutterſtelle an dem Kinde vertreten ſollten. Und ſo ſollen auch heute 
noch die Paten ſich um die chriſtliche Erziehung ihrer Patenkinder und 
um deren Wandel treulich kümmern und ſie mit ihrer Fürbitte be⸗ 
gleiten. In ſo und ſo vielen Lebensbeſchreibungen bewährter Chri⸗ 
ſten finden wir denn auch, daß ſie gerade treuen Paten die erſte 
Anregung zur Gottſeligkeit verdanken oder daß dieſe ſie von gefähr⸗ 
lichen Abwegen zurückgeführt haben. Und wer kann wohl die Fälle 
zählen, wo gottſelige Paten auch noch in unſerer Zeit nach dem frühen 
Tode der Eltern an ihren kleinen Patenkindern Elternſtelle vertreten 
haben, oder ihnen ſonſt in mancherlei Weiſe förderlich geweſen ſind. 
Von jeher ſind treue Paten mit den Müttern verglichen worden, die 
ihre Kinder dem Herrn entgegen hielten, auf daß er ſie herzte, die 
Hände auf ſie legte und ſie ſegnete. Oder auch mit den Freunden, die 
den Gichtbrüchigen auf dem Bette zu Jeſu trugen, damit er ihn 
heilte, wie er es ja auch dann getan hat. Die Kirche ſollte deshalb 
an dem Patenamt treulich feſthalten. Wenn jemand ſagen ſollte, 
„wir können ja unſerm Kinde auch ohne die Taufe ſolche Freunde 
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wählen,“ jo hält dies nicht Stand. Dieſe Freunde haben das Kind 
nicht mit zu dem Herrn getragen. Sie ſind für dasſelbe nicht Bürger 
5 Ihr Freundesamt iſt kein heiliges Amt wie das Paten⸗ 
amt. f | 
Aber nicht nur treue Paten, ſondern alle Chriſten follen ſchließ⸗ 
lich Hand anlegen um verlaſſene Kinder chriſtlich zu erziehen. Das 
geſchieht am beſten, wenn ſie ſolche Kinder in ihre Häuſer aufnehmen. 
Chriſtus ſpricht: Wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, 
der nimmt mich auf. Wer ein verlaſſenes Kind in ſeinem eigenen 
| Haus aufnimmt, erfüllt dieſes Wort Chriſti und gibt feine Perſon 
in den Dienſt des Herrn an dem aufgenommenen Kinde. In der 
Erkenntnis, daß es Chriſtenpflicht iſt, verlaſſene Kinder zu verſorgen 
und zu erziehen, hat dann auch die chriſtliche Kirche als ſolche ſich 
dieſem Werke der Barmherzigkeit zugewandt. Gottes Wort nennt 
ja auch ausdrücklich die Kirche die Mutter der gläubigen Chriſten. 
Ihr werden Kinder geboren wie der Tau aus der Morgenröte. Sie 
hat Mutterpflichten gegen alle ihre Kinder. Wollten die Chriſten 
ſolche nicht verſorgen, wenn ſolche, deren Pflicht es wohl wäre, es nicht 
tun oder nicht vorhanden ſind, wie bliebe die Liebe Gottes bei ihnen? 
Schon im fünften Jahrhundert baute man in Frankreich an die Kirch⸗ 
türen marmorne Wannen oder Krippen zur Aufnahme der ausge⸗ 
ſetzten Kinder. Wo die Mutter die Liebe zum eigenen Kinde ver⸗ 
leugnete, da wollte ihm die Kirche, die Gemeinde als die rechte Mut⸗ 
ter, die Hand bieten. Dieſe Krippen, die ſich von Frankreich auch in 
die deutſchen Städte einbürgerten, haben ihren Namen jedenfalls von 
der Krippe in Bethlehem, in welcher das Jeſuskind gelegen hat. Heut⸗ 
zutage hat man in der Chriſtenheit Waiſenhäuſer, in welchen die ver⸗ 
laſſenen Waislein zu Chriſto gebracht und bei ihm behalten werden. 
Sie ſind ein lautredender Zeuge, daß die chriſtliche Kirche ihre Pflicht 
als eine geiſtliche Mutter erkannt habe, und ſie ſollten daher als 
Unternehmungen chriſtlicher Barmherzigkeit an Waiſenkindern die 
reichlichfte Unterſtützung von Seiten der chriſtlichen Gemeinden fin⸗ 
den 992 als Denkmäler aufopfernder Liebe mit tiefer el betrach⸗ 
tet werden. 
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Das erſte, was chriſtliche Eltern neben der Erhaltung des Lebens 
für ihr Kind tun ſollen iſt die chriſtliche Taufe. Sie iſt eins der 
beiden heiligen Sakramente, die der Herr ſelbſt eingeſetzt hat, und ein 
überaus teures Gnadengut. „Gott ſchüttet in dieſem Sakrament 
den überſchwänglichen und grundloſen Reichtum ſeiner Gnade über 
uns aus, daß er es ſelbſt eine neue Geburt heißt, damit wir aller 
Tyrannei des Teufels ledig, von Sünden, Tod und Hölle los, Kinder 
des Lebens und Erben aller Güter Gottes und Gottes ſelbſt Kinder 
und Chriſti Brüder werden.“ (Luther im Taufbüchlein.) Viele frei⸗ 
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lich ſehen in der Taufe nur eine ſinnbildliche Handlung, durch welche 8 
das Kind vorläufig unter die Glieder der chriſtlichen Kirche aufgenom⸗ 


men werde, ohne daher wahrhaftig und weſentlich ein ſolches zu ſein. 
So nennt Zwingli in ſeinem Buch „Von Tauf, Wiedertauf und 


Kindertauf“ die Taufe ein „anheblich pflichtig Zeichen, als ſich ein 


Kriegsmann zum erſten läſſet anſchreiben“, und ſagt von dieſem Sa⸗ 


krament, daß es nur ein Zeichen der ſichtbaren Kirchengemeinſchaft 


ſei, durch welches der Menſch unter die Zahl derer eingezeichnet wird, 


welche ſich verpflichtet haben, Chriſto nachzufolgen, daß aber die Taufe 
feine beſeligende Wirkung habe. In jeinem Quaest. de sacr. 
bapt.“ ſagt er: „Es iſt die Taufe eine äußerliche Zeremonie, welche 


nichts hilft.“ Manche ſetzen die Taufe noch tiefer herab. Der un⸗ 


gläubigen Theologie iſt es geläufig die Taufe etwa alſo zu beſchreiben: 
„Der Mutterboden der chriſtlichen Taufſakramente iſt in dem inter⸗ 


nationalen primitiven Zauber⸗ und Beſchwörungsglauben zu finden, 
wonach die Nennung eines bedeutungsvollen Namens über einem 
Menſchen dieſen zum Eigentum der betreffenden Macht ſtempelte, und 


als Verſiegelung und Abwehrmittel feindlicher Gewalten diente.“ 
Dagegen iſt feſtzuhalten, daß die Taufe keine leere Förmlichkeit 
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oder eine bloß menſchliche Handlung iſt, ſondern vielmehr göttlicher „ 


Einſetzung und eine göttliche Tat. Vor ſeiner Himmelfahrt ſagte der 
Herr zu ſeinen Apoſteln: „Gehet hin in alle Welt, und lehret alle 


Völker und taufet ſie in dem Namen des Vaters und des Sohnes und 

des Heiligen Geiſtes.“ So übergeben denn Eltern bei der Taufe hk 
Kind dem Heilande, der auch für die Kinder geſtorben iſt und in deſſen 
Tod fie getauft werden. Darum beſchreibt auch Luther die Taufe als 


„die rote Flut von Chriſti Blut gefärbt, die allen Schaden heilen tut, 


von Adam her geerbet, auch von uns ſelbſt begangen.“ Und wieder⸗ = a 
um: „Eitel Gnade des Vaters, eitel Blut des Sohnes, eitel Feuer 


des Heiligen Geiſtes.“ Die heilige Taufe iſt die Einpflanzung in 


Chriſtum; wie wir von Natur alle das natürliche Leben von Adam e 


haben, jo empfangen wir in der Taufe geiſtliches Leben aus Chriſto. 


Durch die Taufe werden die Kinder als Glieder ſeines Leibes mit 
Chriſto, dem Haupte verbunden. So iſt die heilige Taufe „das Bd 
der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes, welchen Gott 
ausgegoſſen hat über uns reichlich, durch Jeſum Chriſtum unfern Ser 
land, auf daß wir durch desſelbigen Gnade gerecht und Erben ſein ds 


ewigen Lebens. Das iſt gewißlich wahr.“ In dieſem Bad der Wieder⸗ 
geburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes wäſcht der Herr das Kind 


rein von ſeiner Sünde und Schuld, ſchafft er den neuen Menſchen in Bene 


ihm und macht es zu einem Kinde Gottes. Vor der Taufe hat das 


Kind einen Geburtstag in das ſündliche und mühſelige Erdenleben, 


nun hat es den zweiten in das unvergängliche und unverwelkliche 


Leben aus Gott. Vor der Taufe hatte es nur einen hinfälligen Men⸗ 


ſchen zum Vater; in der Taufe iſt Gott ſein Vater geworden, der der 


rechte Vater iſt über alles, was da Kinder heißt i im Himmel und a 
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Erden. Nach jeiner natürlichen Geburt iſt das Kind Erbe der nich⸗ 
tigen Erdengüter ſeines Vaters, nach ſeiner neuen Geburt iſt es teil⸗ 
haftig des Erbteils der Heiligen im Licht. Das alles eignet der 
Herr dem Kinde zu durch die heilige Taufe. In der Taufe legt der 
Heiland dem Kind einen Schatz bei, der alle Güter der Welt weit 
überragt und überdauert. 

Eltern ſollen daher nicht zögern, ihre Kinder alsbald zur Taufe 
zu bringen. Kinder bedürfen der Taufe und der Heiland will es; 
denn es iſt hie kein Unterſchied, ſie ſind allzumal Sünder und man⸗ 
geln des Ruhms, den ſie an Gott haben ſollen, Röm. 3, 23. „Was 
vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch,“ Joh. 3, 6. Es iſt umſonſt, 
daß Eltern ſich über die Exiſtenz und Macht der Erbfünde beklagen, 
umſonſt daß ihre Liebe ſinnt, wie ſie die Kinder umändern möge, es 
gibt nur ein Mittel, Joh. 3: „Es ſei denn, daß jemand geboren werde 
aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich Gottes 
kommen.“ So iſt die heilige Taufe das rechte Arzeneimittel gegen 
dieſes tiefe Verderben der Erbſünde. Mit Recht rühmt Seriver: 
„Meine Ehre, meine Pracht, mein Reichtum, meine Freude iſt meine 
Taufe. Hört es und verwundert euch, aller Welt Ende. Drei Hände 
voll Waſſer achte ich höher, als alle königlichen Kronen, als allen 
Reichtum, allen Schmuck und alle Ehre der Eitelkeit. Dieſes Waſſer 
iſt mir ein goldenes Lebenswaſſer, ein kräftiges Labſal, ein Gegen⸗ 
gift, ein Präſervativ von dem ewigen Tode. Gelobt ſei der dreieinige 
ewige Gott, auf deſſen Namen ich getauft bin! Ich habe einen hellen 
Schein um mein Haupt, welchen die Welt zu ſehen nicht wert iſt. Ich 
bin bekleidet mit dem Purpur des Blutes Jeſu Chriſti! Ich trage 
das Siegel meines Gottes an meiner Stirn und auf meinem Herzen. 
Ich bin reich, mächtig, geehrt und ſelig um meiner Taufe willen! 
Der Himmel ſteht mir offen bei Nacht und Tag! Gelobet ſei Gott 
in Ewigkeit.“ (Seelenſchatz, I., p. m. 493.) — Darum ſollen Eltern 
ihr Kind nicht lange in ſeiner ſündlichen Blöße liegen laſſen. Beſor⸗ 
gen ſie, ehe das Kind geboren iſt, Hemd und Kleid, ſeinen Leib zu 
decken, jo ſollen fie auch ſorgen, daß es durch die Taufe mit chriſtlicher 
Gerechtigkeit überkleidet wird, bald nachdem es als Sünder das Licht 
der Welt erblickt hat. Wie bald? Darüber hat Gott nichts befoh- 
len, ſollte auch nicht not ſein; ehemals ſtand es nach Joh. Gerhards 
Bericht in der Kirche ſo: „Es wird in unſern Kirchen die löbliche 
Gewohnheit beobachtet, daß die Eltern die Kleinen ſogleich am erſten, 


oder zweiten, oder dritten Tage nach der Geburt zur Taufe bringen, 


oder auch alsbald ohne Verzug, nachdem ſie geboren ſind, ſie taufen 
laſſen, nämlich, wenn um Schwachheit willen Lebensgefahr gefürchtet 
wird. Welche aber in dieſem Stücke nachläſſig geweſen ſind und die 
Taufe um prächtiger Zurüſtung willen aufſchieben, verſenken ſich 
ſelbſt in die ſchwerſten Anfechtungen, wenn die Kinder ohne Taufe 
ſterben.“ (Siehe Walther, Rechte Geſtalt, S. 88.) Hingegen kann 
aber chriſtlichen Eltern nichts größeren Troſt geben, als wenn fie 
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wiſſen, nicht bloß wir haben unſer Kind lieb, ſondern durch die Taufe 
iſt es auch in die allmächtige Liebe des Heilandes gebettet. Eltern 


können ein Kind nicht lieber haben als der Heiland es lieb hat in 


der Kraft der Taufe. Wenn ein getauftes Kind dann in Krankheit 

und Lebensgefahr iſt, oder, wenn ſchon herangewachſen, den Eltern 
oft Leid und Schmerz macht, die Eltern Schweres an ihnen erleben 
müſſen, ſo ſchwer, daß ſie in der Nacht liegen und wachen und ihre 
Hände für das Kind falten zum Gebet, nichts kann dann mehr Troſt 
geben als zu wiſſen, daß noch ein anderer als die Eltern es lieb hat 
mit ſeiner allmächtigen Liebe, ja lieber noch als die Eltern, nämlich 
ſein Heiland, der einen Bund mit ihm gemacht in der Taufe, der 
e3 auch beſſer behüten kann in aller Gefahr, in der Verſuchung dieſer 
Welt, in Not und Tod. 

Es wird oft gegen die Taufe der Kinder der Einwand gehoben, 
die Kinder ſeien noch untüchtig zum Glauben und ohne Glauben ſei 
es unmöglich Gott zu gefallen. Taufgnade annehmen, ſagt man, 
heiße magiſche Wirkung des Sakraments annehmen. Wenn dem 
Menſchen von Gott Gnade wiederfahren ſolle, ſo könne er ſich hierbei 
nicht rein paſſiv verhalten. Der Herr könne nichts geiſtliches als 
inneres Beſitztum ſchenken, ſofern das Geſchenk nicht vom Beſchenkten 
mit verſtändigem Bewußtſein angenommen werde. Von unmündigen 
Kindern könne man das aber nicht erwarten. Auf dieſen Einwurf 
der klugen Vernunft mögen wir antworten, indem wir einmal den 
Blick von den Gnadengaben auf die natürlichen Gaben lenken. Die 
haben wir uns doch auch nicht ſelbſt gegeben, ſondern ſie ſind uns 
geſchenkt und alle leiblichen und geiſtigen Kräfte ſind ſchon im Kinde 
vorhanden. Oder wer iſt der Tor, welcher meint, daß Verſtand, 
Wille, Phantaſie, erſt ſpäter hineingeſchneit kommen. Wer phantaſie⸗ 
los iſt, der bleibt es ſein Lebtag und wer nicht poetiſch begabt iſt, der 
wird durch alle Anſtrengung und Übung kein Dichter. Dichter wer⸗ 
den geboren. Und wem gebührt die Ehre? Iſt der Dichter etwa ein 
Kunſtwerk ſeiner Eltern? Gott iſt es, welcher auf eine tief geheim⸗ 
nisvolle, uns unbegreifliche Weiſe die leibliche Zeugung geiſtlich 
ſegnet. „Dergleichen hat der Menſch als unverhofftes Geſchenk von 
oben. In ſolchem Fall iſt der Menſch zu betrachten als ein würdiges 
gefundenes Gefäß zur Aufnahme göttlichen Einfluſſes.“ (Goethe.) 
„Aus den Wolken muß es fallen, aus des Gottes Schoß das Glück.“ 
(Schiller.) Sollte der allmächtige Gott, der den Menſchen mit natür⸗ 
lichen Gaben in ſolcher Weiſe wunderbarlich ſegnet, nicht auch in das 
von ihm verordnete Sakrament einen ebenſo wunderbaren Segen 
legen können. Darum gilt den Zweiflern das Wort: „Ihr irret und 
wiſſet nicht die Kraft Gottes.“ In dem Chriſtenkinde iſt ſchon der 
ganze neue Menſch vorhanden, wenn es in der Taufe die Wieder⸗ 
geburt, die Geburt von oben, empfangen hat. 

Unauslöſchlich iſt allerdings das neue Leben nicht, ſondern zart 
wie das natürliche Leben der Neugeborenen iſt auch das geiſtliche, 
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höhere Leben in den Wiedergeborenen. Und bedarf jenes unabläſſi⸗ 
ger, ſorgfältiger, mütterlicher Aufſicht, um nicht Schaden zu nehmen, 
ſo auch dieſes. Wenn eine große Zahl der Menſchen im erſten 
Lebensjahr leiblich dahinſtirbt, wer kann ſich wundern, daß auch der 
geiſtliche Tod eine ſo furchtbare Ernte hält, da ja unzählige Eltern an 
ihren Kindern geiſtlicher Weiſe das Verbrechen der Ausſetzung und 
des langſamen Kindermordes durch geiſtliche Aushungerung und der 
Vernachläſſigung aller Art begehen. So kommt es denn, daß bei 
vielen Kindern trotz Taufe kein geiſtliches Leben zu finden iſt. Und 
ſo ſehr wir es bedauern, daß oft ſo wenig Spuren göttlichen Lebens 
in der Menge der getauften Kinder geſehen werden, ſo iſt das dann 
doch nicht Gottes Schuld, oder der Taufe Schuld, ſondern ſooft der 
Eltern und der Erwachſenen Schuld, da ſie nichts tun, um das geiſt⸗ 
liche Leben in den Kindern zu ſchützen und zu ſtärken. 

Wenn auch in den getauften Kindern hernach die Sünde und 
ſündliche Luſt ſich kräftig regt und lebendig wird, ſollen wir daher 
nicht meinen, daß es mit der Taufe nichts geweſen ſei. Die Kinder 
ſind erneuert im Geiſt ihres Gemüts, aber davon iſt zu unterſcheiden 
die alte ſündliche Natur, dadurch ſie mit der adamitiſchen Menſchheit 
zuſammenhängen, aus ihr hervorgehen, fleiſchlich ſind. So ſind denn 
auch in den getauften Kindern noch jene Begierden, Triebe, Stre⸗ 
bungen, die auf das Wohlgefallen des Fleiſches und wider Gott gehen. 
Da hat dann die Erziehung einzuſetzen, der Kampf gegen die Sünde, 
den die Kinder noch nicht ſelbſtändig führen können. Und darum 
iſt gerade dieſes Wunderbad der Taufe von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit für die chriſtliche Erziehung der Kinder. Glauben chriſtliche 
Eltern an einen wirklichen Anfang eines neuen, geiſtigen Lebens in 
ihrem getauften Kinde, ſehen ſie in ihm ein Kind Gottes, in welchem 
der Heilige Geiſt wirkt, ſo erziehen ſie es dann auch als ein gehei⸗ 
ligtes Kind Gottes. Sie halten es früh zum Gebet an und machen 
es mit dem Worte Gottes bekannt. Wenn der mächtigſte König es 
für gut fände, ſeinen Sohn und Erben in niederer Hütte unter der 
Aufſicht dürftiger, ſchlichter Menſchen erziehen zu laſſen, damit er 
einſt im Beſitz des Reiches zum Herrſchen deſto fähiger ſein möchte, 
ſo würde die Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt, mit der jene auf das 
Königskind achten würden, der Geſinnung ähnlich ſein, die chriſtliche 
Eltern als Erzieher getaufter Kinder zu beweiſen haben. Bewahrung 
iſt demnach Zweck der rechtverſtandenen chriſtlichen Erziehung, Be⸗ 
wahrung in dem durch die Taufe ſchon eingepflanzten neuen Leben. 
Man darf bei der chriſtlichen Erziehung getaufter Kinder nie ver⸗ 
geſſen, daß ſie ſchon Gottes Kinder ſind und es nicht erſt werden 
ſollen. Wo das verkannt wird, baut man nicht auf den rechten Grund 
und kann auch nicht erwarten, daß Gott ſich zu einer Erziehung be⸗ 
kennen werde, welche damit anfängt, zu überſehen oder gar zu leug⸗ 
nen, was Gott an dem Kinde ſchon getan hat. Es iſt dies ſonderlich 
den Sekten gegenüber zu betonen, bei denen die Taufe in Verachtung 
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ſteht und die dann in jedem Kinde noch einen Heiden ſehen, den fie 
durch das Wort, durch Erweckungsreden von früh auf zu bekehren 
trachten. Auf ſolche Weiſe meinen ſie ſelbſt die Wiedergeburt zu 
bewirken. Es iſt freilich nicht ſchwer, ein Kind durch Vorſtellungen 
von der Hölle, vom Teufel und vom Gericht in Angſt zu verſetzen, 
in die Zweifelsqualen eines unmenſchlichen Bußkampfes zu ſtürzen, 
es mit Zweifeln an ſeiner Seligkeit anzufüllen, anſtatt in dem Kinde 
das Bewußtſein zu ſtärken, daß es durch die Taufe ſchon ein Kind 
Gottes und von Gott geliebt iſt. Niemand wende ein, daß hiermit 
jener tiefe Ernſt und jenes angeſtrengte Ringen, worauf gottesfürch⸗ 
tige Eltern mit Recht ſo hohen Wert legen, Eintrag erleide, ſei es bei 
dem Kinde, ſei es bei dem Erzieher. Bei dem Kinde nicht, denn je 
größere Gnade es empfangen hat, deſto ſchwerer wiegen dann auch 
ſeine übertretungen, wenn es je zu ſolchen ſich fortreißen läßt. Aus 
dem Bewußtſein ſeines Chriſtenſtandes und der empfangenen Tauf⸗ 

gnade wird, wenn man es ihm richtig vorſtellt, die tiefſte Reue und 
Beſchämung über ſeine Fehler hervorgehen. So bringe man dem 
Kinde früh zum Bewußtſein: „Mein Kind, du biſt getauft und da 
biſt du Gottes Eigentum geworden; der himmliſche Vater hat dich 
mit großer Liebe zu ſeinem Kinde angenommen, der Herr Jeſus hat 
dich mit feinem Blut von Sünden gewaſchen, der Heilige Geift wohnt 
in dir. Du gehörſt Gott und Gott gehört dir. Deinen Namen hat 
er bei deiner Taufe im Himmel angeſchrieben.“ Sie müſſen feſt 


glauben: „Gott gehört mir, ich gehöre Gott.“ Wachſen ſie dann = 


heran und Teufel, Welt und Fleiſch wollen fie an ſich ziehen, ſoll 


man ihnen vorhalten: Mein Kind, du Haft ſchon bei der Taufe ver⸗ 5 
ſprochen, du wolleſt dieſen nicht gehören. Willſt du zum Lügner 
werden? Willſt du den Eid brechen, den du Gott geſchworen haſt? = 


Sind fie in Sünde gefallen, ſollen wir fie nicht nur Strafen, daß fie 


ihre Sünde bekennen und bereuen, ſondern fie vor allem dann tröften 


mit ihrer Taufe: Gott hat einen Bund mit dir gemacht; du haſt ihn d 


zwar gebrochen, aber er nicht, ſondern er hat dir die Gnadentür offen = ee 


gelaſſen. Glaube nur, jo biſt du wieder fein liebes Kind, trotz Teu⸗ 


fel, Welt und aller Sünde.“ So finden ſie den verlorenen Frieden 85 5 
mit Gott wieder. Und auch der Ernſt und die Anſtrengung der Eltern 


bei der Erziehung wird aus der richtigen Auffaſſung der Taufgnade 


nur gewinnen. Es ſind ja Erben des Himmelreichs, welche Gott = 


unter ihre Pflege geſtellt hat, damit fie in den Zeiten ihrer Unmindig- 
keit durch Eltern und Erzieher für ihre himmliſche Beſtimmung be- 


wahrt und für den einſtigen Beſitz ihres Erbteils vorbereitet werden. 5 


* * * 


| III. . 
„Und ſie brachten Kindlein zu Jeſu, daß er ſie anrührete. Die 


Jünger aber fuhren die an Und er herzete ſie, legte die 
Hände auf fie und ſegnete ſie.“ Dem Segen, welchen dort Jeſus den 


— 
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Rindern zuſprach, entſpricht in der Zeit der Kirche die Taufe. Wie 
einſt jene Frauen, die ihre Kinder zu Jeſu brachten, fie zurückbekamen 
mit der Gewißheit, daß der Herr Jeſus ſie angenommen und ſein 
Segen kein leeres Wort ſei, ſondern Aufnahme ins Himmelreich, ſo 
iſt auch die Taufe keine leere Handlung, ſondern voll des Segens. 
Gewiß werden jene Mütter fortan auf ihre von Chriſto geſegneten 
Kinder mit beſonderer Freude geblickt haben, und auch darauf bedacht 
geweſen ſein, den Kindern zu ſagen und zum Bewußtſein zu bringen, 
von wem ſie geſegnet waren. Und ſo und nicht anders werden 
chriſtliche Eltern ihre getauften Kinder betrachten und behandeln und 
alſo früh anfangen, fie zu Chriſto zu erziehen. In welcher Geſtalt 
dies zu geſchehen habe, darauf macht Luther aufmerkſam: „Die 
Eltern, Hausväter und Mütter, ſollen ihre Kinder etliche ſonderliche 
Gebetlein vorreden und ſprechen laſſen, wenn ſie zu Tiſche oder zu- 
Bette gehen wollen, in welchen ſie ihre Sünde bekennen, und Gott 
beide, ihre eigene und gemeine Not, vortragen und um Errettung 


oder Linderung bitten. Daß ſolche Übung inſonderheit gerichtet und 


angehalten werde, iſt nützlich und chriſtlich. Es kann auch kein beſſer 
Mittel und Weg denn dieſer angezeigt und gelehrt werden, dadurch 
wir der Strafe, darein uns entweder unſere Nachläſſigkeit oder Bos⸗ 
heit gebracht und geworfen hat, entfliehen können.“ 

Es mag auf den erſten Blick befremdlich erſcheinen, wenn Luther 
befürwortet, daß chriſtliche Eltern die Erziehung des Kindes damit 
beginnen ſollen, daß ſie die Kinder beten lehren, zumal wir das 


Gebet doch nicht als Gnadenmittel anſehen; aber recht verſtanden iſt 


Luthers Rat doch voll pädagogiſcher Weisheit. Jeder Erzieher kann 
wiſſen und weiß es auch, daß nichts ſo ſehr erzieht als das gute Bei⸗ 
ſpiel und daß man Kindern vorleben muß, was ſie werden ſollen. 
In der Geſtalt des Lebens ſoll darum dem Kinde das Chriſtentum 
zuerſt nahe treten und dann erſt in der Geſtalt der Lehre. Das 
Chriſtentum ſoll von klein auf die Luft ſein, die das Kind umgibt, 
die das Kind atmet. Wer aber ſeine Kindlein in Andacht beten lehrt, 
ſpricht damit vor ihnen ſeine heiligſten und tiefſten Empfindungen 
aus und weckt dadurch in deren Herzen ähnliche Empfindungen. 
Man kann darum nicht früh genug mit dem Gebet beginnen. Wenn 
das Kind noch nicht ſelbſt beten kann, möge die Mutter über ihm 
beten. Sobald das Kind ſprechen, ſobald es nur lallen kann, ge⸗ 
wöhne man es, ſelbſt ein kurzes Wort des Gebets zu ſprechen. Wie 
man die Kinder ſprechen lehrt, damit ſie, wenn's Zeit iſt, den Mund 
auftun können, ebenſogut ſoll man ſie auch beten lehren, damit ſie's 
können, wenn ſie's brauchen. In der Jugend lerne man beides und 
ſorge ſpäter dafür, daß man's nicht verlerne. Denn niemand kann 
wiſſen, ob er nicht in Lagen kommt, wo er das Beten ſo ROH braucht 
als das Reden. 

Wie es beſonders die Aufgabe der Mütter ſei, die Kinder beten 
zu lehren, darüber ſpricht ſich ein Erzieher alſo aus: „Wie das leib⸗ 
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liche Wohl, jo iſt das geiſtliche Wohl des Kindes zu allererſt der Auf⸗ 
ſicht und Pflege der Mutter anbefohlen. Wie das Kind von ihr die 
erſte leibliche Nahrung empfängt, ſo ſoll es von ihr auch die erſte 
Nahrung für das höhere Leben empfangen. Wie es von ihr ſprechen 
lernt, ſoll es von ihr auch beten lernen, und ſobald es die erſten 
Worte zu den Menſchen ſprechen kann, darf die Mutter es auch ſchon 
anleiten, mit Gott zu reden. Sie darf es, ſagen wir lieber, als ſie 
ſoll es. Denn betet ſie ſelbſt, ſo wird es ihr Verlangen und ihre 
Freude ſein, ihr Kind beten zu laſſen. Sie darf es ohne Furcht vor 
Geplapper und Entweihung, wenn nur ihr eigenes Gebet kein Ge⸗ 
plapper iſt. Ihr muß es voller Ernſt ſein, dann wird das Kind vor 
Entheiligung des göttlichen Namens bewahrt bleiben. Dann wird 
ihr das Gebet des Kindes heilig ſein, nie wird ſie ohne eigene An⸗ 
dacht und Anbetung das Kind ſein Gebet herſagen laſſen. überzeugt, 
daß des Kindes Worte zum Herzen Gottes dringen, wird ſie mit Ehr⸗ 
furcht dieſe Mutterpflicht erfüllen. Läßt ſie ihr Kind das Morgen⸗ 
und Abendgebet tun, ſo vollbringt ſie ein nicht minder heiliges und 
erhabenes Werk, als wenn ein Diener Chriſti am Altare die Gebete 
der Kirche zu Gott emporſendet. Hält ſie dies feſt, ſo hat ſie nicht 
zu fürchten, daß das Gebet im Munde des Kindes entweiht werde. 
Gewöhnen wir daher, ſelbſt andächtig, unſere Kindlein an ein an⸗ 
dächtiges Gebet, ſo wird es zu ihrem Nutzen und zu unſerer und 
Gottes und aller Chriſten Freude auch durch das Gebet gleichzeitig 
die erſte Belehrung im Chriſtentum, im chriſtlichen Glauben, haben.“ 
Mit dem rechten Gebet lehrt man auch. Wer das Kind beten 
lehrt zum Vater im Himmel, belehrt es damit auch, daß ein Gott 
iſt, zu dem wir reden dürfen. Man braucht dann nicht mehr viel 
Worte darüber machen, wer Gott iſt. Das betende Kind weiß, daß 
Gott ihm ein vertrauter Freund iſt. Durch die übung des Gebets 
lernt das Kind auch, daß Jeſus ſein Heiland iſt und ſein Blut für alle 
vergoſſen iſt, durch Chriſti Blut und Gerechtigkeit die Menſchen ſelig 
werden, und Chriſtus den Menſchen gerne hilft. Auf dieſe Weiſe, in⸗ 
dem das Gebet die Kinder auch lehrt, gebrauchen wir das kräftige 
Gnadenmittel des Wortes in der Form des Gebets an dem Kinde 
und bleiben in der Wahrheit, daß der Heilige Geiſt zwar nicht ohne 
Mittel an unſern Kindern wirkt, ſondern durch die von ihm ſelbſt 
geordneten Mittel. Im Gebet wird das Gnadenmittel des Worts 
dem Kinde nicht in der Form einer trockenen Belehrung beigebracht, 
wobei es vielleicht unaufmerkſam werde, ſondern ihm der Glaube 
unmittelbar ins Herz gebetet. Und wenn das Kind auch garnicht 
merkt, daß man es lehrt, ſo iſt das Kind doch nicht ſo dumm, daß 
es nicht ſolche Wahrheiten faßt, die ihm durch das Gebet mitgeteilt 
werden. Zudem wenn das Kind gewöhnt iſt zu beten, wird es über 
dieſer Sitte halten, peinlicher als die Erwachſenen, wird vielleicht 
durch Weinen daran erinnern, daß es erſt beten will, ehe es ißt und 


ſchläft. Die bei manchen Familien vorkommende Gewohnheit, Kin⸗ 
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der in Gegenwart eines Beſuches zum Beten aufzufordern, ift zu ver⸗ 
werfen, denn abgeſehen davon, daß Gottes Name dabei unnützlich 
geführt wird, iſt ſolcher Mißbrauch des Gebets auch ein Verderbnis 
für das Kind. 

Wenn nun im Gebet, inden wir die Kinder beten lehren, die 
Tore des göttlichen Wortes aufgeſchloſſen ſind, müſſen wir fortfahren 
und die Kinder vollends hineinführen, indem wir die Kinder auch in 
Gottes Wort unmittelbar unterweiſen. Wie ſoll dies Unterweiſen 
geſchehen? Luther ſagt: „Und laſſe ſich hier niemand zu klug dün⸗ 
ken und verachte ſolch Kinderſpiel. Chriſtus, da er Menſchen ziehen 
wollte, mußte er Menſch werden. Sollen wir Kinder ziehen, ſo 
müſſen wir auch Kinder mit ihnen werden.“ Die erſte Nahrung des 
kindlichen Geiſtes ſoll daher nicht Lehre ſein, ſondern Erzählung. 
Ein Kind hört nichts lieber als Geſchichten. Das zarte Herz nimmt 
das, was es in der Erzählung hört, leicht in ſich auf und es prägt 
ſich dem Gemüte ein. Zweifel kommen ihm noch nicht, wo wir Großen 
disputieren und begreifen wollen, da glauben die Kinder einfältiglich 
und feſt, auch in Krankheit und Todesnot. Dem Grafen Zinzendorf 
lag einer ſeiner Söhne noch in zarten Kindesjahren auf dem Sterbe⸗ 
bette. Da ſang ſein jüngeres noch nicht dreijähriges Schweſterchen, 
um das Bett herumgehend, dem Kranken ein Troſtlied: „Stilles 
Lämmlein, frommes Schäflein, anders kann's nicht ſein auf Erden, 
morgen wird es beſſer werden.“ Es gibt keine ſchönere Blume in der 
Welt, als ein einfältig Kinderherz, in deſſen Munde und Wandel ſich 
Gott ein Lob und eine Macht bereitet hat. 

Es iſt bekannt, wie ungläubige Erzieher jede Belehrung über 
Religion erſt in ſpäteren Jahren zuteil werden laſſen wollen. Sie 
meinen, die Kinder verſtänden das doch noch nicht. Erſt Jünglingen 

und Jungfrauen könne man religiöſe Belehrung zuteil werden laſſen. 
Der berüchtigte ungläubige Erzieher Rouſſeau ſagte, vor dem 18. 
Jahre laſſe man den jungen Menſchen um Gotteswillen nichts von 
Gott hören. Als ob ſchon nicht das Kind es verſtände, wenn man zu 
ihm vom Vater im Himmel redet. Jean Paul dagegen ſagt, in jedem 
Kind ſchläft eine religiöſe Metaphyſik, daraus folgert er, daß der 
religiöſe Sinn früh zu wecken ſei, und es ein törichter Einwand ſei 
zu ſagen, das Kind verſtehe es noch nicht; das Kind verſteht es wohl, 
nur eben in ſeiner Weiſe. Das ſollen alle die bedenken, die Kinder 
brav und tugendhaft machen wollen, ohne Religion zu lehren. Ihr 
werdet bald ſehen, ſagt ſogar der Darwiniſt Jäger, daß das nicht ver⸗ 
fängt, aber erzählt ihnen vom lieben Vater im Himmel, vom Hei⸗ 
ligen Geiſt, der ſie beſchenkt und von den Engeln, die ſie beſchirmen, 
dann werdet ihr am leuchtenden Auge bemerken, daß das ins Herz 
trifft und daß Religion das einzige Mittel iſt, um die Menſchen zu 
erziehen. Bengel ſagt: „Man fange mit Geſchichten, nicht mit Sprü⸗ 
chen an. Nimm dein Kind, z. B. wenn es unter dem Weihnachts⸗ 
baum mit großen Augen die vielen Kerzen und die Geſchenke an⸗ 
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ſtaunt, führe es ans Kripplein und erzähle ihm ſo recht kindlich die Fee 


ewig neue Geſchichte von dem Kindlein, ſeinem Kindlein, das Gott 
ihm geſchenkt habe aus großer Liebe; von dem armen Kindlein in der 
Krippe, das ſo arm auf Erden geworden, damit wir im Himmel ſchöne 
Weihnachten hätten mit Lichtglanz und Geſchenken. Wer könnte da 
mit einem Kinde nicht ein Kind werden? Erzähle ihm, wenn du es 


abends zur Ruhe betteſt, von den lieben Engelein, die an ſeinem Bette | 
wachen. Haſt du, Vater, Mutter, deinem Kindlein ſchon die lieblichen 


Geſchichten der Bibel erzählt, kindlich, gläubig, ſo erzählt, daß ſie 
auch in dir ſelbſt lebendig waren? Nicht wahr, wie leuchteten ihre 


Augen, wie pochten ihre Herzen, ſodaß es dich wunderbar ergriff?hF 


Und die Fragen, die ſie dir in ihrer Unſchuld ſtellten, haben ſie dir 
nicht oft die Tränen in die Augen getrieben? Wie mancher bekennt 
nicht in ſeinen Greiſenjahren: Die Bibel iſt mir zu Gottes Wort ge⸗ 


worden, da ich auf meiner Mutter Knieen ſaß und ihren Erzählungen =. 


lauſchte, und in allen Stürmen des Lebens konnte ich nicht glauben, 


daß mein Vater und meine Mutter betrogen oder belogen worden 2 


ſeien.“ f 
Wir können die Tiefe eines Kinderherzens und der Kinder ged 


ken nicht ergründen. Ein Vater ſitzt bei ſeinem kranken Kinde, das 5 ER 
noch nicht ſechs Jahre alt iſt, aber von ſeinen Eltern ſchon viel gehört 
hat, was die Heilige Schrift erzählt. Der Vater jagt der kranken 


Tochter, er wolle ihr ein Buch ſchenken, in welchem von dem lieben 
Gott geſchrieben ſtehe und von Chriſto und von den heiligen Engeln; 
da richtet das matte Kind ſich auf und ſieht den Vater ſo groß und 
fromm an und ſetzt hinzu: „Und von Abraham!“ Das Kind hat dem 


Vater ein Wort geredet, durch welches ihm das Herz ſtill und feſt = 


wurde. Nach etlichen Stunden hatten die Engel die Seele in Abra⸗ 
hams Schoß getragen; der Vater aber, als er dem lieben Kindlein 
die gebrochenen Augen zudrückte, dachte immer und immer wieder an 


Abraham, der zu allem bereit war, das Gott verlangte, auch fen 5 


Kind hinzugeben, und es wurde ihm nicht zu ſchwer, auch zu beten: 
Dein Wille geſchehe. 


Ein weiteres Mittel chriſtlicher Erziehung, das von den Eltern 
gehandhabt werden ſoll, wird uns ſchon im Alten Teſtament gezeigt. 
Als für die Israeliten die Paſſahfeier eingeſetzt wurde, da hieß es, ! 


wenn eure Kinder zu euch ſagen werden, was habt ihr da für einen 


Dienſt, jo ſollt ihr jagen, es iſt das Paſſahopfer des Herrn. 2. Moſe 9 
12, 26. So ſollen auch im neuen Bunde die Kinder als Zeugen und 5 


Teilnehmer zu den heiligen Handlungen der Kirche zugelaſſen werden. 


Sie ſollen ſehen, was im Gotteshauſe vorgeht. Dadurch entſtehen 7 


Fragen in ihnen; dieſe Fragen ſollen ſie an die Eltern richten, zur 
Antwort auf dieſe Fragen ſollen die Eltern mit Ernſt und Milde 


bereit ſein, in den Herzen der Kinder wird dieſe Antwort Glauben 0 


finden und tiefe Wurzel ſchlagen. Dies iſt der echte von Gott be: 
zeichnete Weg zur Fortpflanzung chriſtlicher Wahrheit und Gottes⸗ 5 


Ba 
furcht; auf dieſem een der Kirche und der elterlichen 
Autorität ruht die rechte, ſegenbringende Tradition. 

Wenn ſo durch Vater und Mütter der Grund der chriſtlichen 
Erziehung gelegt iſt, und dann das Kind ins ſchulpflichtige Alter 
getreten iſt, tritt neben die häusliche Erziehung der Eltern die Er⸗ 

ziehung in der chriſtlichen Schule, und der Konfirmandenunterricht. 
Aber auch wenn das Kind der chriſtlichen Schule übergeben iſt, und 
die chriſtliche Schule den Kindern wirklich helfen ſoll, daß die Kinder 
bei Chriſto erhalten werden, ſo müſſen auch die Eltern der Schule 
helfen. Luther ſagt: „Aber das iſt nicht genug, wenn den Predigern 
und Lehrern hernach nicht auch die Hauszucht mit zur Hilfe kommt, 
daß die Eltern in ihren Häuſern, daheim, ihren Kindern und Geſinde 
nicht ebendasſelbe, das ſie in der Schule und Kirche gehört haben, 
fleißig einbläuen. Wenn aber dieſe heilſame Lehre auch in den Häu⸗ 

ſern fleißig getrieben wird, ſo bringt ſie vielfältige Früchte der Furcht 
Gottes. Darum fordert Gott allenthalben ſolchen Fleiß von den 
Eltern.“ Eintracht muß beſtehen zwiſchen Schule und Haus, wenn 
der eine Teil nicht niederreißen ſoll, was der andere aufbaut. Die 
Eltern ſind unentbehrliche Stützen des Lehrers. Es kann auch der 
tüchtigſte Lehrer das gewünſchte Ziel in der Schule nicht erreichen, 
wenn es ihm an der treuen Mithilfe der Eltern fehlt. Regelmäßiger 
Schulbeſuch! Schularbeiten mit Fleiß und Sorgfalt verfertigen! Nur 
ſo kann der Zweck des Schulunterrichts voll und ganz erreicht werden, 
wenn die Kinder die überzeugung gewinnen, daß die Eltern an den 
Leiſtungen des Lehrers reges Intereſſe nehmen, indem ſie den Fort⸗ 
ſchritten der Kinder häufig nachforſchen. 
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Geſchüäftsverhandlungen. 


Bericht des erſten Komitees. ö 


Das Komitee hat den Präſidialbericht in Händen und erlaubt 
ſich der Synode Folgendes vorzulegen: 

1. Der einleitenden Rede des Herrn Präſes völlig beizu⸗ 
ſtimmen. 

2. Wir freuen uns über die rege Tätigkeit der Miſſionsbehörde, 
und möchten ſehen, daß ſie auch weiterhin ihre Aufmerkſamkeit N 
ders auf die ſchnell wachſenden Induſtrieſtädte richte. 

3. Wir heißen die Ernennungen der Paſtoren Gauß und Wacker 
zum Miſſionskomitee gut. Gott gebe ihnen den rechten Geiſt und 
Freudigkeit zu ihrem wichtigen Amt. 

4. Es iſt uns eine wahre Freude zu wiſſen, daß man jetzt end⸗ 
lich angefangen hat, in unſeren Gemeinden regelmäßig Viſitationen 
abzuhalten. Wir möchten die Viſitatoren dringend ermahnen das an⸗ 
gefangene gute Werk weiter fortzuführen. 

5. Der Tod des greiſen Paſtors Kramer ruft in uns das Be⸗ 
kenntnis hervor, daß der Synode ein treuer, chriſtlicher Arbeiter ge⸗ 
nommen iſt, der nun zu der Ruhe des Volkes Gottes eingegangen iſt. 
Auch Herr Paſtor H. Kionka iſt vom Herrn aus der Arbeit in ſeiner 
Kirche durch einen ſeligen Tod abgerufen worden. Die Synode möge 
beſchließen, und zwar durch Aufſtehen, in einer Morgenandacht eine 
kurze Trauerfeier zum Gedächtnis dieſer Entſchlafenen zu veranſtal⸗ 
ten. Ihr Gedächtnis bleibe unter uns in Segen! Auch ſoll der 
Sekretär der Synode beauftragt werden den Familien Kramer und 
Kionka, wie auch der des ſeligen Herrn Richter unſer Beileid ſchrift⸗ 
lich zum Ausdruck zu bringen. 

6. Die durch Todesfälle ſchwer heimgeſuchten Brüder J. Niko⸗ 


la, Th. Gieſchen und C. Binhammer ſtärke der reiche Gott mit ſeinfem I 


kräftigen Troſte! 

7. Das Komitee weiſt darauf hin, daß dieſes Jahr nicht nur die 
Delegaten zur Synodalkonferenz ſondern auch zur Verſammlung der 
Allgemeinen Synode 1921 zu wählen ſind. 


8. In Bezug auf die Eingabe der Lehrerkonferenz iſt der Sy⸗ 


node zu ſagen: 

A. Wir bedauern ſehr, daß nur eine Sitzung der Staats⸗ 
i von Wisconſin u. a. St. im Jahre ſtatt⸗ 
inde 

B. Daß die Gemeinden ihre Lehrer und Lehrerinnen er⸗ 
muntern, dieſe Konferenz doch ja zu beſuchen. 

C. Daß die Gemeinden die Reiſekoſten zu derſelben be⸗ 
ſtreiten. C. F. Rutzen, Vorſitzer. 

E. W. Hillmer, Sekretär. 
Der Bericht wurde von der Synode angenommen. 
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Bericht des zweiten Komitees. 

Ihrem Komitee liegt ein Bericht zur Beratung vor über die 
Indianermiſſion. Auf Grund desſelben erlaubt ſich ihr Komitee 
folgende Vorſchläge zu unterbreiten. 

1. Wir empfehlen der Allgemeinen Synode, daß die Miſſions⸗ 
arbeit unter den Indianern auf den bereits beſetzten Feldern, in⸗ 
ſonderheit im nördlichen Teil, energiſch, friſch und mit neuem Gott⸗ 
vertrauen fortgeſetzt werde. 

2. Wir empfehlen, die Gehälter der Miſſionare ſo zu erhöhen, 
daß ſie nicht mit Nahrungsſorgen zu kämpfen haben und mit Luſt 
und Liebe ihre Arbeit verrichten können. 

3. Wir empfehlen, daß alle nötigen Gelder und Mittel bewil⸗ 
ligt werden, um nötige Reparaturen an alten Gebäuden vorzuneh⸗ 
men und neue Gebäude aufzuführen, die der Synode nicht zur Un⸗ 
ehre gereichen. | 

4. Wir empfehlen, daß etliche Glieder der Miſſionskommiſſion 
das Feld bereiſen, und ſich dort nicht weniger als drei Monate auf⸗ 

halten, um einen klaren Einblick in die Arbeit daſelbſt zu gewinnen. 
i Achtungsvoll 
Ihr Komitee: 
H. Zapf, Vorſitzer. 
G. Lütke, Sekretär. 


Der Bericht wurde von der Synode angenommen. 


Bericht des dritten Komitees. 


Das Komitee zur Berichterſtattung über die unſere Anſtalten 
betreffenden Vorlagen für die Allgemeine Synode empfiehlt der ehr- 
würdigen Synode, die Delegaten unſeres Michigan-⸗Diſtrikts folgen⸗ 
dermaßen zu inſtruieren: 

1. Für den Bau einer Profeſſorenwohnung und die Erweite⸗ 
rung des Campus unſerer Anſtalt in Saginaw energiſch einzu⸗ 
treten. 

2. Bei Gelegenheit ihrer Reiſe zur Allgemeinen Synode unſer 
Seminargrundſtück in Wauwatoſa und das neugekaufte Grundſtück 
perſönlich in Augenſchein zu nehmen und dann in der Frage der 
Seminarverlegung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu handeln. 

3. Für eine fünfte Profeſſur in Wauwatoſa zu ſtimmen. 

4. Für die Empfehlung des Verwaltungsrates des North⸗ 
weſtern College betreffend Baues von Profeſſorenwohnungen zu 


ſtimmen. 
5. Für die Einrichtung eines Wohngebäudes für Mädchen in 
New Ulm zu ſtimmen. 9. Wente, Vorſitzer. 


J. Schubert, Sekretär. 
Der Bericht wurde von der Synode angenommen. 
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Eingabe der Michigan Einsialcheerfonteren | 


An den Michigan - Diltrift der Allgemeinen Synode von Wisconſin 
und anderen Staaten. 


Die Michigan Staatslehrerkonferenz der Allgemeinen Synode 
von Wisconſin u. a. St. erlaubt ſich dem Michigan ⸗Diſtrikt der 
Allgemeinen Synode von Wisconſin u. a. St. folgende Empfehlun⸗ 
gen zu unterbreiten: 

1. Es ihren Lehrern und Lehrerinnen zur Pflicht zu machen, 
die jährliche Staatslehrerkonferenz der Allgemeinen Synode von 
Wisconſin u. a. St. zu beſuchen. | 

2. Daß die Reiſekoſten der Lehrerinnen und Lehrer zur Staats 
lehrerkonferenz des Michigan -Diſtrikts der Allgemeinen Synode 
von Wisconſin u. a. St. von den Gemeinden entrichtet werden. 


E. Winter, Sekretär. 


Dieſe Eingabe wurde von dem 1. Komitee beſehen. Die von der 
Synode angenommenen Empfehlungen inbezug auf dieſe Eingabe 
finden ſich im Bericht des genannten Wc | 


Schulkampf. 


Die Synode beſchäftigte ſich auch dieſes Jahr, wie vor zwei 
Jahren, mit der Angelegenheit des Schulkampfes, in dem wir hier 
in Michigan ſtehen. Es wird, wie allgemein bekannt, am 2. Novem⸗ 
ber dieſes Jahres vom Volke unſeres Staates über einen Zuſatz zur 
Staatskonſtitution abgeſtimmt, der, wenn angenommen, alle ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder zwingt bis zum achten Grad die öffentlichen Staats⸗ 
ſchulen zu beſuchen. Das bedeutet natürlich den Untergang unſerer 
Gemeindeſchulen. Deshalb gilt es mit aller Energie dagegen einzu⸗ 
treten. Herr Paſtor H. Frincke, Campaign Manager der lutheri⸗ 
ſchen Gemeinden in Michigan, war darum auch einen Tag in unſerer 


Mitte, um uns zu ermuntern im Kampfe nicht müde zu werden. Er 5 
wies in einem Vortrag vor verſammelter Synode auf das vorge⸗ f 
ſehene Amendment zur Staatskonſtitution hin und bezeichnete es als 


unkonſtitutionell und undemokratiſch, ganz abgeſehen davon, daß es 


auch in unſere religiöſe Freiheit eingreift. Er ermunterte die Syno⸗ 


dalen mit eindringlichen Worten, doch im Kampf nicht laß werden 


zu wollen, ſondern gerüſtet im Kampfe ſtehen zu bleiben bis aufs 5 2 


letzte. Die Synode faßte folgenden Beſchluß: 


„Da durch das vorgeſchlagene Amendment zur Stagtskonſtitn - 


tion von Michigan unſere perſönliche wie religiöſe Freiheit ange⸗ 


griffen iſt, ſo ſei es beſchloſſen, daß wir dieſes Amendment = das : I 


Ran bekämpfen.“ 
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Wahldiſtrikte, aus denen auf Beſchluß der Synode die Delegaten zur 
Allgemeinen Synode erwählt werden. 


Paſtoren: 
1. Diſtrikt: H. Richter, H. C. Haaſe, J. Haaſe, C. Leyrer, J 


Bade, A. W. Vogt, W. Hillmer, Dr. 8. Wente, G. e O. 
Sonnemann, P. en | 


2. Diſtrikt: J. Gauß, W. Bodamer, E. Wenk, H. Zapf, G 
Ehnis, H. Heyn, G. Schmelzer, C. Straſen, D. Peters, A. Maas. 


3. Diſtrikt: O. Eckert, J. Nicolai, H. Stevens, G. Luetke, E. 
Berg, F. Krauß, T. Hahn, J. Roeckle, H. Hoenecke. 


4. Diſtrikt: J. Weſtendorf, O. Frey, A. Sauer, O. J. R. Hoe⸗ 
necke, W. Wente, P. Schulz, A. Clabueſch, C. Waidelich, F. Cares, 
A. Zuberbier, A. Weſtendorf. 


5. Diſtrikt: K. Rutzen, H. Eggert, E. Rupp, G. Wacker, C. 


Binhammer, J. Zink, T. Gieſchen, O. Gruendemann, P. Naumann, 
A. Kehrberg. N 


Lehrer: 


Wi. Rudow, A. Zimmer, P. er E. Winter, A. Wande 
jee, ee Mohrhoff, P. Mehnert, K. an L. Luedtke, W. Boelte, 
elzl. 


Gemeinden: 


1. Diſtrikt: Sturgis, Hopkins, Dörr, Salem, Benton Harbor, 
Covert, Dowagiac, Allegan, Sodus, Lanſing. 


2. Diſtrikt: Toledo, Toledo, Jenera, Monroe, Monroe Tp., 
Detroit, Plymouth, Livonia, Wayne, Adrian. 


3. Diſtrikt: Waterloo, Northfield, Scio, Owoſſo, Cheſaning, 
Brady, Marion Springs, Hemlock, Swan Creek, Frankenmuth. 


4. Diſtrikt: Saginaw, Joh., Saginaw, Paul., Tittabawaſſee, 
Remus, Broomfield, Ludington, Bachelor, Clare, Sanford, May⸗ 
ville, Greenwood. 


5. Diſtrikt: Bay City, Joh. Bay City, Bethel, Bay City, 
Pigeon, Kilkenny, Sebewaing, Sebewaing, New Salem, Sterling, 
Kawkawlin, Zilwaukee. g 
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Delegaten zur Allgemeinen Synode in 1921. 
Paſtoren: 

Diſtrikt: Dr. H. Wente, Subſt. Dr. P. Peters. 
Diſtrikt: G. Ehnis, Subſt. H. Zapf. 
Diſtrikt: T. Hahn, Subſt. J. Roeckle. 
Diſtrikt: P. Schulz, Subſt. A. Zuberbier. 
Diſtrikt: C. Binhammer, Subſt. G. Wacker. 


Lehrer: 
W. Rudow, Subſt. A. Zimmer. 


Gemeinden: a 
„Diſtrikt: Lanſing, Subſt. Benton Harbor. 
Diſtrikt: Zions⸗ Gemeinde Toledo, Subſt. Adrian. 
Diſtrikt: Frankenmuth, Subſt. Cheſaning. 
Diſtrikt: Clare, Subſt. St. Joh. Saginaw. 
Diſtrikt: Dreieinigkeit Bay City, Subſt. Pigeon. 


M 


M 


Vertreter zur Synodalkonferenz 1920. 


Aus den Paſtoren: H. Zapf. 
Aus den Gemeindedelegaten: J. Schindehette. 


Glückwunſch⸗ und Dankesreſolutionen. 


Beſchloſſen, den Parochien Saginaw, St. Joh., und Marion 
Springs die Freude darüber auszuſprechen, daß ſie ſelbſtändig ge⸗ 
worden ſind und denſelben Gottes weiteren Segen zu wünſchen. 

Beſchloſſen, Herrn Präſes Bergemann zu bitten, dem Südöſt⸗ 
lichen Diſtrikt, der ſich in Kenoſha, Wis., verſammelt, unſere Grüße 
und Segenswünſche zu überbringen. 

Beſchloſſen, daß der hieſigen Dreieinigkeits- Gemeinde ſowie 
der Pfarrerfamilie durch den Präſes der Dank der Synode ausge⸗ 
ſprochen werde für die herzliche Aufnahme und die liebevolle u 
tung der Synode. 


Sonſtige Beſchlüſſe. 

Die Synode beſchließt, daß ſolche Paſtoren und Lehrer, die aus 
anderen Diſtrikten unſerer Synode in unſeren Diſtrikt berufen wer⸗ 
den, nach ihrer ſtattgefundenen Einführung eo ipso Glieder unſeres 
Diſtrikts ſind. 

Beſchloſſen: Es iſt der Sinn unſeres Diſtrikts, daß unſer Da 
den Sitzungen der Allgemeinen Synode beiwohnen ſoll. 8 


EB 


Beſchloſſen, daß der gegenwärtige Board of Trustees bis auf 
weiteres beſtehen bleibe. 


Beſchloſſen, daß in Sachen der Einwanderermiſſion an den Deut⸗ 
ſchen, die vorausſichtlich bald nach Friedensſchluß nach Amerika kom⸗ 
men werden, Herr Paſtor J. Gauß, als Vorſitzer der Miſſionsbe⸗ 
hörde, beauftragt werde, dieſe Angelegenheit vor die Allgemeine Sy⸗ 
node zu bringen und dort energiſch zu vertreten. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über das 


Gemeindeblatt. 
1. Geſchäftsſtand. 
Kaſſenbeſtand am 31. Mai 19199999999 .. 1,714.27 
erf, 0.5: VVV 12,816.55 
VVV 14,530.82 
7 Nee ann 13,998.42 
Sanenbellonp am dai 19209. 532.40 
2. Einnahmen und Ausgaben im einzelnen. 
EN NEN ns en N // / ĩ ĩ ale 14,530.82 
Ausgaben 
ad eod 8,692.85 
JJJJ%%%%%J%J%0V( en ei 160.00 
Gehalt) 5 600.00 
JVVVVVVV%J%%%0Vdwv y 45.57 | 
ae EIERN. 
VVV 5,032.40 
3. Verteilung des Reingewinns. 
nn er a | 5,032.40 
An den ee: der Allgem. Synode: 
ER e 2,000.00 
%%% A 20000 
— — 45,500.00 


Kaſſenbeſtand am 31. Mai 1920 532.40 


| . 62 
4. Rekapitulation (Proof). 

oi ahnen 14,530.82 
Ausgaben. f 

Betriebskoſ ten er 9,498.42 

An den Schatzmeiſter der Allgem. Synode 4,500.00 

Kaſſenbeſtand am 31. Mai 19200 532.40 
\ 14,530.82 14,530.82 
Leſer: 15,200. 8 


Bericht vom 15 Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über den 


Northwestern Lutheran. 3 
Drück und Verſand = 1 
Redaktion (Gehalß 8 600.00 
| 2,427.35 
Einnamſe nn rue 1,840.14 
bit penn S 587.21 
Leſer: 2,463. 5 N 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über die 


Kinderfreunde. | 
Einnahmen en a „„ 1,3916668 25 
Druck UND rand 1,300.25 Br 


Gebnini ne 9135 


Leſer: 5,917. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über 
Bunte Blätter. | Se 
ne I 5 230.62 


Druck und Verfand . 35 e 
Gewinn 42.42 5 


Leſer: 1,839. 


— 
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Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über den 
| Junior Northwestern. + 
JJJVJJ%%0%% mn 8 1,271.60 


Druck und Verſaddddd „ , 1,1970989 
e en en a ee 74.51 


Leſer: 6,088. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über die 


Quartalſchrift. 
VVV an... . 736.66 
CCC 53 656.83 


Vßj a 79.83. 
Leſer: 511. ö \ 


Folgende größere Druckarbeiten wurden vom 1. Juni 1919 bis 
zum 31. Mai 1920 in unſerer Druckerei hergeſtellt: 


575 Kataloge, Saginaw; 815 Kataloge, New Ulm; 1300 Kata⸗ 
loge, Watertown; 200 Kataloge, Wauwatoſa, engliſch; 800 Kataloge, 
Wauwatoſa, deutſch; 3000 Gauſewitz Katechismus, deutſch⸗ engliſch; 
3000 Enchiridion, engliſch; 3124 Luther the Liberator; 2000 Ehr⸗ 
würden Nudel; 4000 Gausewitz Catechism; 1200 Komiteeberichte 
zur Synode; 1000 Verhandlungen des Erziehungskomitees; 300 
Reports; 4000 Leſebücher; 18,000 S. S. Lessons; 1000 Schaller 
Biblical Christology; 5000 Quittungsbücher; 4000 Praise Ve the 
Lord; 2000 Mine Eyes have seen the Lord; 4000 Weihnachts⸗ 
liturgie; 30,000 Folders; 4000 Freuet Euch; 3600 Lager⸗Kataloge; 
6000 Der König der Ehren; 1000 Pieper Jeſaias; 23,000 Gemeinde⸗ 
blatt⸗Kalender; 16,150 Inhaltsverzeichnis für Gemeindeblatt; 4000 
Anhang zum kleinen Geſangbuch; 3000 Konſtitution, engliſch; 300 
Konſtitution, deutſch; 4,750 Zeugnis⸗ und Quittungskarten; 2808 
Oſterkataloge; 32,100 Allgemeiner Synodalbericht; 1500 Nebraska⸗ 
Synodalbericht; 3500 Why J am a Lutheran; 3000 Dallmann 
Catechism; 5000 Pamphlets; 8500 Stadtmiſſionsberichte; 5000 
Jubiläumsbücher der Indianermiſſion; 68,000 Miſſionsfeſt⸗Kuverte; 
20,000 sets of Gotteskasten; 20,000 Cartons; 2200 Jubiläums⸗ 
bücher; 13,385 Monthly Manila Envelopes; 9270 Weekly Man- 
ila Envelopes; 8500 Exemplare Walther League Messenger, 
monatlich; 2600 Exemplare Bunte Blätter, monatlich; 6800 Exem⸗ 
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plare Kinderfreude, monatlich; 2400 Exemplare Deaf Lutheran, 


monatlich; 6200 Exemplare Junior Northwestern, 


monatlich; 


16,250 Exemplare Gemeindeblatt, jede zwei Wochen; 3700 Exem⸗ 
d plare Northwestern Lutheran, jede zwei Wochen; 6200 Kinder⸗ 
freund, jeden zweiten Monat; 700 e vierteljährlich. 


24. Bericht des Geſchäftsführers des Northwestern Publishing 


House, 


vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920. 


1920 Verkäufe im Buchgeſchäft 122,409.69 
1920 Verkäufe in der Druckerei 40,564.64 
1920 Verkäufe in der Binderei 24,520.56 


187,494.89 
1920 Inventar im Buchgeſchäft 42,813.95 
1920 Inventar in d. Druckerei 6,529.54 
1920 Inventar in d. Binderei 2,472.29 
1920 Inventar d. Geſangbuchs 4,066.51 
— — 55, 882.29 
1920 Einkäufe im Buchgeſchäft 85,628.90 
1920 Einkäufe in d. Druckerei 23,149.73 
1920 Einkäufe in d. Binderei 8, 700.72 
1920 Einkäufe f. d. Geſangbuch 2,996.90 
— — 120,476.25 
1919 Inventar im Buchgeſchäft 34,983.14 
1919 Inventar in d. Druckerei 6,529.47 
1919 Inventar in d. Binderei 2,707.63 
1919 Suben d. Geſangbuchs 5,547.12 
a — — 49,767.36 
Gewinn an den Per käu fen 
lerkeſſe nn 1,600.00 
Ieuterverfi cherung 362.07 
Poi en 3,917.09 
Expreß, Fracht und Gartage . , ee 
iin s 58.59 
Allgemeine Unkoſten V 4,960.68 
Geha RN 11,511.50 
Arbeitslohn (Druderei) ............... 10,482.11 
Arbeitslohn (Bindereii-ͤ“¶9sss 11,700.88 
Beleuchtung und Betriebs kraft 671.02 


Srchan gg 90.50 


243,377.18 


170,243.61 
78,133.57 


tr 
ESEL Re BR ( ͤ ͤ 
JJ. 
latter F*** 


Junior Northwestern. 


622222 „% „%% „ „6 „ 
* 


Northwestern C (( 58721 
a LI N 25,460.72 
| 73,436.76 


Verteilung des Reingewinns. 


1919 Kaſſenbeſtand des Ge⸗ 


meinde Blatts 71427 
1920 Kaſſenbeſtand des Ge⸗ 


meinde ⸗ Blatts 532.40 


1920 Inventar im Buchgeſchäft 42,813.95 
1919 Inventar im Buchgeſchäft 34,983.14 


1920 Inventar in d. Druckerei 6,529.54 
1919 Inventar in d. Druckerei 6,529.47 


1919 Inventar in d. Binderei 2,707.63 
1920 Inventar in d. Binderei 2,472.29 

— — 235.34 
1919 Inventar d. Geſangbuchs 5,547.12 
1920 Inventar d. Geſangbuchs 4,066.51 


1920 Maſchinen, Platten und 

Typen in der Druckerei 19,746.68 
1919 Maſchinen, Platten und 

Typen in der Druckerei 18,469.29 


eng 5363.67 
ihtung 4985.78 


1920 Maſchinen i. d. Binderei 8,715.08 
1919 Maſchinen i. d. Binderei 7,401.08 


1919 Concordia Fire Inſ. Co. 15,000.00 
1920 Concordia Fire Inſ. Co. 10,000.00 


Abbezahlt an Mortgage 


1,480.61 


15.00 
79.83 
91.43 
42.42 
74.51 


73,436.76 


1,181.87 
7,830.81 


07 


1,277.39 
377.89 


1,314.00 


5,000.00 
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1920 Verbindlichkeiten . 3,882.60 
1919 Verbindlichkeiten . 3,491.26 


f | — 391.34 
190 Guthaben 25,313.01 
1919 Guthaben 22,381 62 . 
— 2,931.39 
Nicht kollektierbare Ausſtände ö ö 73.03 
Baar an Hand am 1. Juni 1920 3,866.10 0 
An die Allgemeine Synode... 7,000.00 
10,866.10 
Baar an Hand am 1. Juni 1919 3,284.54 


2,107.29 27,568.01 


2,107.29 
25,460.72 
Ausweis. | Br 
Beſtand am i Juni 191999 114,798.84 | 
Reingewinn bis zum 1. Juni 1920..... 25,460.72 nr 
| ee „ 
Abgegeben an den Schatzmeiſter. 
aner e „ . 2,000.00 
i re 5,000.00 
Nicht kollektierbare Ausſtändeeeeeeeeeee 73.03 
Grundeigentum 9,500.00 
. 34,214.70 
5 43,714.70 
176,901.23 
Anleihe auf das Gebänddd 5.05 25. 000005 


7581588 


7,0780 
188,186.55 


Beſtand am 1. Juni 1920 151,01. 5 


Se, 


Berichterſtatter. 


Folgende Berichterſtatter wurden von der Synode erwählt: 
Für das Gemeindeblatt Paſt. J. Schubert; für den Northwestern 
5 Lutheran Paſt. W. . für die Tagespreſſe Paſt. H. Heyn. 


Nächſte Verf lg 


Die Synode hat die Einladung der St. Matthäus Gemeinde 
in Benton Harbor, Mich., angenommen. So findet alſo die nächſte 
Synodalverſammlung in Benton Harbor ſtatt. Die nähere Zeit⸗ 
beſtimmung iſt den Beamten zur Entſcheidung überlaſſen. 


Vertagung der Synode. 


Die Synode vertagte ſich Dienstag nachmittag, den 6. Juli 1920, 
mit Geſang, Gebet und gemeinſames Glaubensbekenntnis. 


| A d olf Sauer, Sekretär. 
Gott allein die Ehre! 
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666750 ze) 65˙959 —Åõ ²ũ3ũ 6 6307* rn. J MOM 9 St 08814 Sd uuꝝuot "IS 
G33 — 08˙88 ——— R 4ꝶiu r uur H 5 a OSSOMO S. WSOIES MON 


+ 


j h 


00˙81 6881 . eee OOo (e 
-00°02 f eee teten, ett e ee 


00˙0T . eO E 99˙2 00° 3 „ 
00˙91 eee ee οοοtt e 00·•0f rer 
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NEW! NEW! NEWI 


Northwestern Sunday School Lessons. 


SIX VOLUMES: 


Primary First, Primary Second—Intermediate First, Intermediate 
Second—Junior First, Junior Second. 


# 


Each Volume covers one year. r 
The arrangement is the same in each volume: 
1) Order of Sunday School, very simple. 


2) Memorizing Lessons: the Small Catechism, beginning with 
the text of the Commandments, Creed and Lord’s Prayer and a few 
children’s prayers in the Primary First, then reviewing and adding 
new lessons in each book, so that the child in the course of the six 
years memorizes the chief parts of the Catechism. Each little lesson 
is numbered for the convenience of the teacher in keeping record of 
the pupil’s progress. j 

3) Hymns. A collection of the most familiar and important 
church hymns, arranged progressively as far as possible. The hymns 
are the same in each book, one or more to be sung every Sunday by 
the whole school. It is left to the discretion of the superintendent to 
make a selection for memorizing. These hymns are not to take the 
place of the Sunday School Hymnal; they are meant to give promi- 
nence to the church hymns that are most important and should be 
used beside the regular Sunday School songs. 


4) The Bible Stories. Each book has about 40 stories, partly 
from the Old and partly from the New Testament. The same stories 
recur every other year, so that at the end of the sixth year the child 
has learnt some 80 stories quite thoroughly, rather than to form only 
a casual acquaintance with a greater number of stories. Other stories 
are to be given in the Senior Department, which will be published 
later, and contain perfectly new matter. The questions following each 
story will be found valuable by teacher and parents for reviewing the 
story änd impressing the most vital points of the story upon the 
memory of the pupil; they are put very simply, the main object being 
to review the story as strictly as possible according to the given Bible 
text, which is all that can be expected of the average Sunday- School, 
though references to the catechism and applications to doctrine and 
life are made wherever they are of particular value. The golden 
texts,” short hymn verses and quotations from the catechism appended 
to each story will serve as summary of the respective story and may 
be used as extra memorizing material. 

5) Gems from Scripture—a little collection of the most beautiful 
and fitting Bible passages and a map of Palestine are found on the 
last pages of each book. 0 

The simplicity of the system followed in the Northwestern Sunday 
School Lessons will be found by experienced Sunday School men to 
be a great advantage over the complicated methods employed in 
many schools and the general introduction of these books in all the 
Sunday Schools will greatly add to the efficiency of the Sunday 
School in its capacity of a popular though humble auxiliary in the 
Lutheran educational system. . 


Each volume, size 5x6%, is. bound in cloth. 
PRICE: Retail, 35c; dozen, 83.60. 


Von Deutſchland erhielten wir die erſte Sendung von 
Paſtor Harders neuer Erzählung 


Wille wider Wille 
Eine Herzensgeſchichte aus den Indianer⸗ 
hütten Arizonas. 270 Seiten. Elegant ge⸗ 
bunden. . 
Es iſt eine fremde Welt, in die der Dichter 
die Leſer hineinführt, aber er ſchildert ſie ſo 
lebendig und anziehend, daß die Herzen von 
Anbeginn gefangen genommen werden. 
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e 81.25 


Auch traf neuer Vorrat ein von 


La Paloma 
von Guſtav Harders. 


Eine Geſchichte von Luſt und Leid aus 
den Lagern der Indianer und Mexikaner 
im Weſten Nordamerikas. Circa 250 Sei⸗ 
ten 89. Mit Original⸗Illuſtrationen nach 
dem Leben. Elegant gebunden. 


: 81.35 
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NORTHWESTERNPUBLISHING HOUSB, g 5e 


No. 
No. 


No. 
No. 


3. Schürer Kärgtoſad 5 252 . 8 1.50 
4. Schwarzer Karatolband ee ei auf der Vorder⸗ und Kelch auf 


Bibeln. 5 
Ausgabe des Northwestern Publishing House. 8 
Mit unverändertem Luthertext und Schriftſtellen in Fettdruck. 


Inhalt: Die ganze Heilige Schrift des Alten und Neuen Teſtaments a 
der deutſchen überſetzung Dr. Martin Luthers. Mit Apokryphen. 


Außerdem ſind enthalten: „„ 28 = 


Ric 


. Kurzer Unterricht Auguſt Hermann Francke's, wie man die Heilige Seit 1 


feiner wahren Erbauung leſen ſoll. . = 
Verzeichnis aller Bücher des Alten und Neuen Teſtaments. e 
Nachweiſung der jonn= und feſttäglichen Epiſteln und Evangelien . das 
ganze Jahr. 

Epiſteln und Evangelien der Apoſteltage 5 ne anderer Bee, wage e an 


* 


einigen Orten gefeiert werden. Be = > 
Erklärung einiger altertümlicher Wörter und Ma edan te Sachen. Er 2 
Bibelleſezettel. 5 g . 

i = a 


Fünf kolorierte Karten. a 5 Be 


Erg 
3 


Abbildung von No. 3 und 4. ! | Abbildung von No. 6. 
Kleinoktav⸗ Ausgabe, 57 7 (Schulausgabe). 


der Rückſeite in Gold mit Goldſchnitt, in Karton. Ka 275 en 


6. Schwarzer Lederband mit Goldkreuz und Goldſchnitt, in Karton. 5 00 BER 
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S. JOHN, 11. 


12 Then said his disciples. Lord, if he 
sleep, he shall do well. 

13 Howbeit Je’sus spake of his death: 
but they thought that he had spoken of 
taking of rest in sleep. : 

14 Then said Jesus unto them plainly, 
Läz’a-rüs is dead; 

15 And I am glad for your sakes that I 
was not there, to the intent ye may be- 
lieve; nevertheless let us go unto him. 

16 Then said Thöm/’as, which is called 
Did’y-müs, unto his fellowdisciples, Let 
us also go, that we may die with him. 

17 Then when J®sus came, he found 
28 ae ‚had lain in the. grave four days 

eady. 


Death and burial of Lazarus. 


38 Jesus therefore, again groaning in 
himself, cometh to the grave. It was a 
cave, and a stone lay upon it. 

39 Je’sus said, Take ye away the stone. 
Mär’tha, the sister of him that was dead, 
saith unto him, Lord, by this time ae 
stinketh: for he hath been dead four 


days. 

40 J&’sus saith unto her, Said I not unto 
thee, that, if thou wouldest believe, thou 
shouldst see the glory of God? 

41 Then they took away the stone from 
the place. where the dead was laid. And 
Je’sus lifted up his eyes, and said, Father, 
Ithanktheethatthou hast heard me. 

42 And I knew that thou hearest me 
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Synodal-Vericht 
Verhandlungen 

während der Jortſetzung der vertagten 
fünfzehnten Verſammlung 

en Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode 


Wisconſtiu u. a. Staaten 


(Ex. Luth. Joint Synod of Wisconsin and Other States.) 
— gehalten zu — 


Watertown, Wisconſin, vom 14. bis 20. Iufi 1920. 


1920. 
Northwestern Publishing House, 
ilwaukee, Wis. 


Präses a Paſtor G. E. Bergemann, 5 Br Da, 
52 Cast First Street, Fond du Lac, . 


. Roepeies — Paſtor J J. 8 Weſtendorf, - 
22 Ames Street, en, W. S. 
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Im Namen Jeſu! 


Die Fortſetzung der fünfzehnten Verſammlung der Allgemeinen 
Synode von Wisconſin u. a. St. wurde vom 14. bis 20. Juli 1920 
in der ev.⸗ luth. St. Markus⸗Kirche zu Watertown, Wis., gehalten. 
Dieſe Fortſetzung war anberaumt, um unvollendete Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen, wie aus dem allgemeinen Synodalbericht 1919, Seite 181, 
No. 51 zu erſehen iſt. 


Die Synode trat darum am 14. Juli um 10 Uhr morgens zur 
erſten Geſchäftsſitzung zuſammen. Herr Paſtor Paul Brockmann, der 
Kaplan der 15. Verſammlung, hielt zunächſt eine kurze Andacht; 
Herr Präſes G. E. Bergemann übernahm ſodann den Vorſitz und 
die Synode organiſierte ſich ſogleich durch Namensaufruf der in 1919 
bereits beglaubigten Vertreter. Zur Prüfung neuer Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben ernannte der Herr Präſes an Komitee No. 1 die Baftoren, 
H. Ebert, H. Knuth und Direktor O. Hoenecke. Dreizehn neue Dele⸗ 
gaten wurden auf Empfehlung dieſes Komitees in die Liſte der be⸗ 
glaubigten Delegaten eingereiht, zumeiſt als Stellvertreter ſolcher, 
die diesmal nicht erſchienen waren. 


Der Eröffnungsgottesdienſt fand am Abend des Eröffnungs⸗ 
tages ſtatt und zwar unter zahlreicher Beteiligung der gaſtgebenden 
Gemeinde. Vizepräſes J. H. Weſtendorf hielt die Eröffnungspre⸗ 
digt. Am Sonntag vormittag predigte Präſes Wm. F. Sauer, Vor⸗ 
ſitzer des Dakota⸗Montana⸗Diſtrikts, und am Montag abend Paſtor 
C. G. Leyrer von Hopkins, Mich. 


Am Donnerstag vormittag legte Profeſſor J. Koehler ein zeit⸗ 
gemäßes Referat vor über Hurra⸗Stimmung versus Heiligung. Da 
dieſes Referat uns ſo wichtig iſt bezüglich einer recht geſunden und 
ſtichhaltigen Betätigung am ganzen Synodalwerk, ſo ſoll dasſelbe in 
unſeren ſynodalen Zeitſchriften, wenn tunlich, ausführlich erſcheinen. 


Die wichtige Aufgabe, alle Empfehlungen des Präſidialberichts 
und der einzelnen Diſtrikte zuſammen zu redigieren mit ſonſtigen 
Vorſchlägen, die ſeitens anderer Eingaben oder Berichte in ein und 
derſelben Angelegenheit vorlagen, wurde Komitee No. 2 zugewieſen. 
Dieſes Komitee reichte ſpäter ein Verzeichnis vorliegender Geſchäfte 
ein und die Synode nahm dasſelbe als Geſchäftsordnung an. An 
diefes Komitee wurden vom Herrn Präſes ernannt: Die Paſtoren 
J. Gauß, Joh. Brenner, H. Knuth, J. W. F. Pieper, Prof. Wm. 

Henkel, Prof. E. Bliefernicht; die Lehrer H. Eggebrecht und H. 
Wachholz, und die Delegaten Fritz Grimm und Albert Voecks. 
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Friedr. Hueneke. 


. 


Folgende Vertreter waren erſchienen: 
J. Stimmberechtigte. 
A. Aus dem Michigan ⸗Diſtrikt. 
Die Paſtoren. 


C. Lehrer. 5 J. Zink. 
C. Waidelich. 5. J. Nicolai. 
O. J. Peters. 

Lehrer. 


Paul Denninger. 


Die Gemeindeabgeordneten. 


Auguſt Doletzky. | 9. Auguſt Reetz. 
Heinrich Wamhoff. 10. A. Wanderſee. 
B. Aus dem Minneſota⸗Diſtrikt. 
Die Paſtoren. 
John Siegler. 16. A. Schaller. 

J. Guſe. 3 5 955 F. Albrecht. 
X of. M. 8 5 18. Ed. we 2 
Prof. J. Wagner. 19. J 
P. Horn. 20. Pets ter S leer 

Lehrer. 
F. M. Meder. | | 
Die Gemeindeabgeordneten. 
Otto Richert. 25. H. Wolter. 
Carl Hellwig. 286. Martin Kubier. 
Fritz Sprengeler. 


C. Aus dem Nebraska ⸗Diſtrikt. 
Die Paſtoren. 


Wm. Wietzke. 28. Fr. Brenner. 


Lehrer. 


Der Gem e en e 


Fritz Grimm. | 
D. Aus dem Nord - Wisconſin⸗Diſtrikt. 
Die Paſtoren. 
Ad. Spiering. 36. F. Greve. 
Joh. Reuſchel. 375 B. Mielke. 
. Th. Brenner. 38. Ed. Zell. 
. Ad. Hoher. 39. C. Auerswald. 
O. Theobald. 
g N Die Lehrer. 
Ph. Saxmann. 41. E. Schulz. 
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Die Gemeindeabgeordneten. 


Karl F. Brenner. 


46. Wm. Schlummer. 


Alb. Voecks. 47. Louis Wiegand. 
Friedr. Grebe 48. Otto Kielsmeier. 
Heinr. Grebe 49. R. J. Koepſell. 


E. Aus 1295 Pacific Northweſt⸗ Distrikt, 
Paſtor Arthur Sydow. 


F. Aus dem Südoſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. 


Die Paſtoren. 


John Brenner. | 56. = 2 17 
aul Brockmann. 57. 
Ebert. . 58. Philip Koehler. 
Rader. 59. Chriſt. Sieker. 


— 


5 8 
Lorenz 
Ferdinand 
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John Karrer. 


H. Martin. 
H. Wachholz. 


60. Im. Frey. 
Die Lehrer. 
63. C. Gieſchen. 


Die . 


N Louis Broeker. 
Friedrich Lawerenz. 


g SE Roberts. 
Carl Spielmann. 


G. Aus dem Welt - Wisconfin - Diſtrikt. 


W 
G. 
W. 
\ 


. W. Keturakat. 
Va 


Karl Kelpe. 


Die Paſtoren. 


72. O. Kuhlow. 

73. Karl Siegler. 

74. A. Ber 

75. Robt. Ave⸗Lallemant. 


Die Lehrer. 
77. W. Manthey. 


Die Gemeindeabgeordneten. 
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Beamte und Truſtees der Synode. 
G. G. 


un 


m. 
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hueter. 81. Wm. Mente. 
82. Herm. Meyer. 


II. Beratende. 


Bergemann, Präſes der Allgemeinen Synode. 
Weſtendorf, a Vizepräſes. 
Hinnenthal, Sekretär. 
Nommenſen, Schriftführer. 
Ernſt, Eiſenbahnſekretär. 
Graebner, ee und Schatzmeiſter. 
Pieper, Truſtee 


gere Truſtee. 


2 
W. 


Gamm, Truſtee. 
Zutz, Truſtee. 


En ya 
| b. Diſtriktspräſides. 
11. Präses F. 1 i ⸗Diſtrikt. 
* Präſes Im. F. Albrecht, Minneſota⸗Diſtrikt. 
* Präſes M. Lehninger, Nebraska ⸗Diſtrikt. 
* Präſes Ad. Spiering, Nord - Wisconſin⸗Diſtrikt. 
12; Präſes C. Buenger, Südoſt⸗Wiseonſin⸗Diſtrikt. 


13. Präſes J. P. Glaeſer, Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikt. 
14. Hräſes Wm. F. Sauer, Dakota⸗Montana⸗ Diſtrikt. 


c. Direktoren der Anſtalten. 


15. Direktor Joh. P. Koehler, Predigerſeminar. 

16. Direktor E. Bliefernicht, Lehrerſeminar. 

17. Direktor E. Kowalke, Northweſtern College. 
18. Direktor O. Hoenede, Michigan Seminarh. 


d. Vorſitzer oder Vertreter der Verwaltungsräte. 5 


John 1 Predigerſeminar. 
m. F. Sauer, Lehrerſeminar. 
Klingmann, Northweſtern College. 
H. Weſtendorf, Michigan Seminary. 
V. F. Winter, Altenheim 
Nommenſen, Northweſtern Publiſhing Houſe. 


* 
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* 
* 
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e. ee oder Vertreter von Kommiſſionen oder 8 | 


ſtehenden Komitees. 


21. J. Gauß, Vorſitzer der allgemeinen Miſſionskommiſſion. 
22. R. Siegler, Vertreter der Anſtalten und Miſſionen. N 
23. Aug. Pieper, Vorſitzer des e 

24. H. Bergmann, Redaktion des Gemeindeblattes 

* John Brenner, Redaktion des Northweſtern Lutheran. 


7e A: e Redaktion der Kinderfreude und we 8. 58 


Blätter. 


c III. Gäſt e. 
Paſt. J. R. Baumann. 11. Paſt. 


— 


1 P. Pieper. 
2. ae Arnold Schulz. 5 12. Paſt. W. Hoenecke. 
23. Paſt. B. Schlueter. 13. Paſt. F. Uetzmann. 
4. Paſt. Theo. Thurow. 14. Paſt. Kurt Koehler. 
5. Paſt. Gotth. Thurow. 15. Paſt. O. Ko 
6. Paſt. M. Raaſch. 16. Paſt. O. Hagedorn. 
7. Paſt. A. Paap. 17. Paſt. J. Uhlmann. 
8. Paſt. Emil Dornfeld. 18. Lehrer he Schulz. 
9. Paſt. Karl Koehler. 19. Herr Schweppe. 
0. Paſt. Sal. Jedele. 20. Herr Retzlaff. 
Uö!Uᷣ3 ee 8 
Stimmberechtigte Vertreter een e Bu 
Beratende Gfleder. :-.. 0m 2 ee a ee 24 
Gäſte (ſoweit angemeldet) S ee 2 rn 
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Die mit einem * bezeichneten Namen ſind an anderer Stelle bereits Er 


mit einer Nummer verſehen. 


ſchuldigt. 


Die Lehrer Skindt und Boernecke würden wegen eee ent» i Er 


Präſidial⸗Bericht. 


An die ehrwürdige Allgemeine Synode von Wisconſin u. a. Staaten. 
Ehrwürdige Väter und Brüder! 


Das verfloſſene Synodaljahr war ein Jahr ſchwerer Seimfir- 
Hung für unſere Synode. Nach Seinem unerforſchlichen Rat hat 
Gott zwei Männer, die in geſegneter Arbeit ſtanden, aus unſerer 
Mitte hinweg genommen. Profeſſor Johannes Schaller, Direktor 
unſers Predigerſeminars, entſchlief am 7. Februar, Profeſſor Her⸗ 
mann Meyer, ebenfalls Glied unſerer theologiſchen Fakultät, am 

4. April. Wir empfinden dieſe unvermuteten Todesfälle als eine 
ſchwere Heimſuchung Gottes. Wir demütigen uns unter die gewal⸗ 
tige Hand Gottes, daß er uns erhöhe zu ſeiner Zeit. Wir bitten: 
Herr ſei uns gnädig und laß uns leuchten dein Antlitz, ſo geneſen 
wir. Ihm befehlen wir auch die Hinterbliebenen, er ſei ein Richter 
der Witwen und ein Vater der Waiſen! Das Gedächtnis der Ent⸗ 
ſchlafenen bleibe bei uns allen im Segen! 

Die in der theologiſchen Fakultät entſtandenen Vakanzen zu 
füllen, hat der Verwaltungsrat die Profeſſoren Wm. Henkel und 
Johannes Meyer berufen. Letzterer hat den an ihn ergangenen Be⸗ 
ruf angenommen, erſterer hat abgelehnt. Im Anſchluß hieran möchte 
ich der ehrwürdigen Synode ernſtlich raten, die vom Verwaltungs⸗ 
rat empfohlene fünfte Profeſſur kreieren zu wollen. Längſt ſchon hat 
der Verwaltungsrat die Notwendigkeit, einen fünften Profeſſor zu 
berufen, erkannt. Aus Rückſicht auf die finanzielle Lage hat ex bis⸗ 


her nicht die Freudigkeit gehabt, bei der ehrwürdigen Synode ent⸗ 


ſchieden dafür einzutreten. Die gegenwärtigen Verhältniſſe aber 
en es gebieteriſch, dieſe Empfehlung fo dringend als möglich zu 
machen. | 
Da dies eine vertagte Verſammlung iſt, ſo wird die ehrwürdige 
Synode ſich wohl zunächſt mit den nach Angabe im Synodalbericht 
Unerledigten Geſchäften zu befaſſen haben. Ich weiſe hin auf die 
Empfehlungen des Erziehungskomitees (Seite 106 ff. und gedruckte 
Vorlage); Punkt 1 der Eingabe des Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikts (Seite 
177 und 180); Punkt 2 der Eingabe der Salemsgemeinde zu Owoſſo, 
Michigan (Seite 180); Eingabe von Crow River Konferenz (Seite 
167) und Eingabe der Milwaukee Lehrer - Konferenz (Seite 167), 
die an das Erziehungskomitee verwieſen wurden; Berichte des Ko⸗ 
mitees für Reviſion der Konſtitution (gedruckte Vorlage). 

Die in der gedruckten Vorlage enthaltenen Berichte über unſere 
Anſtalten, Miſſionen uſw., beſonders die des Siebener ⸗Komitees 
und der Schulkommiſſion, dürften die e Synode reichlich 
beſchäftigen. 
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Folgende Komiteen habe ich den Beſchlüſſen der ehrwürdigen 


Synode gemäß ernannt: 
Zentral⸗Finanz⸗ Komitee: 
Paſtor H. Knuth, 
Herr W. H. Graebner, 
Herr Ernſt von Brieſen; 
Hilfskomitee für Europa: 2 


Prof. John Schaller, 
Prof. Aug. Pieper, 
Paſtor J. Gauß. 


Die durch Profeſſor Schallers Tod entſtandene Vakanz iſt ge⸗ | 


füllt durch die Ernennung von Paſtor H. Knuth. Einem Wunſche 
dieſes Komitees gemäß habe ich dasſelbe ergänzt durch die Ernen⸗ 
nung von zwei Gliedern: 


Paſtor H. Bergmann und Herrn W. H. Graebner. 


Das Katechismus⸗ Komitee iſt nicht ernannt worden, da die 
Verhandlung mit der ehrwürdigen Synode von Miſſouri zwecks 
Herſtellung eines einheitlichen Textes für den engliſchen und den 
deutſchen Katechismus noch nicht zu einem gemeinſamen Handeln 
führte. Herr Präſes Pfotenhauer weiſt darauf hin, daß die Syno⸗ 
dal - Konferenz bereits vor Jahren ſich auf einen Text geeinigt hat, 


und daß dieſer akzeptierte Text nun überall in den Publikationen 


„ 


der Miffouri - Synode Verwendung findet. Er fügt hinzu, daß die 


Angelegenheit etwa bei der nächſten Sitzung der Synodal⸗Konfe⸗ 


renz beſprochen werden könnte. 
Die durch Profeſſor Schallers Tod in der Schulkommiſſion ent⸗ 


ſtandene Vakanz iſt gefüllt durch die Ernennung von Profeſſor 


Auguſt Pieper, die im Interſynodalen-Komitee durch die Ernen 
nung von Prof. J. Koehler. Die durch Prof. H. Meyers Tod in 


demſelben Komitee entſtandene Vakanz iſt noch nicht gefüllt. 


Durch den Tod von F. A. Richter hat der Verwaltungscal un 


ſerer Anſtalt in Saginaw ein treffliches Glied verloren. An ſeine 
Stelle habe ich Herrn Friedrich Trier ernannt. 
Alle Diſtrikte haben in den jüngſt vergangenen Wochen getagt 
und ſind dieſelben beſucht worden: 
Nebraska⸗Diſtrikt von Präſes J. Weſtendorf, 
Pacific⸗Northweſt von Präſes John Meyer, a ; 
Nord - Wisconfin, Weit - Wisconfin, Minneſota, Michigan, 
Südoſt⸗Wisconſin vom Unterzeichneten. f 
In bezug auf den Minneſota⸗Diſtrikt iſt zu berichten, daß der⸗ 


ſelbe die ſchon ſeit einigen Jahren in Ausſicht geſtellte Teilung in 


zwei Diſtrikte: Minneſota⸗ und Dakota⸗Diſtrikt vorgenommen hat. 
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Die ehrwürdige Sonde ſollte dieſe Teilung gutheißen und fie damit 
bestätigen. 

Vom Nord-Wisconfin-, Weſt⸗Wisconſin⸗ und Minneſota⸗Diſtrikt 
liegen Eingaben an die Allgemeine Synode vor. Desgleichen iſt mir 
eine ſolche zugeſtellt worden von der Staats-Lehrer⸗ Konferenz, 
ſowie von der Miſſionskommiſſion. 

Erlaube mir, darauf aufmerkſam zu machen, daß die ehrwür⸗ 
dige Synodal⸗Konferenz offiziell von der Verſchmelzung der All⸗ 
gemeinen Synode in Kenntnis geſetzt werden ſollte. Ein dahin⸗ 
gehender Beſchluß könnte gelegentlich der Tagung der Synodal⸗ 
Konferenz im Monat Auguſt zur Ausführung kommen. 

Sollte Verlegung des theologiſchen Seminars beſchloſſen wer⸗ 
den, ſo wäre anzuraten, daß das Board of Trustees bevollmächtigt 
würde, über das gegenwärtige Eigentum ſo zu verfügen, wie es die 
Umſtände an die Hand geben. 

In bezug auf das Northweſtern Publiſhing Houſe iſt die Mit⸗ 
lien zu machen, daß es Herrn Ernſt von Briefen gelungen ift, 
dasſelbe von der Einkommen - Steuer zu befreien. 

Herr Profeſſor John Koehler hat ſich bereit finden laſſen, ein 


kurzes Referat zu liefern und die Lehrverhandlungen zu leiten. 


Der Schulviſitator, Herr Lehrer C. Gieſchen, hat als Glied der 
Unterſtützungs⸗ Kommiſſion reſigniert. Die ſchriftliche Reſignation 
. it in meinen Händen. Die ehrwürdige Synode wird Stellung neh⸗ N 
men müſſen. 

Daß dieſe Verſammlung früher als gewöhnlich einberufen 
wurde, hat ſeinen Grund vornehmlich darin, daß dadurch Zeit ge⸗ 
wonnen und Gelegenheit geboten wird, etwaige auf die Führung 
unſerer Anſtalten bezugnehmende Beſchlüſſe noch vor Beginn des 

Schuljahres, etwa bei Ausarbeitung des Lehrplanes, gebührend be⸗ 
rückſichtigen zu können. 

Und nun wollen wir in Gottes Namen an die Arbeit gehen und 
was wir beraten und en im Vertrauen auf ihn ins Werk 
ſetzen. 


G. E. Bergemann, Präſes. 
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Lehrverhandlungen. 


Eine Vormittagsſitzung wurde Lehrverhandlungen gewidmet. 


Herr Prof. Joh. Ph. Koehler war gebeten worden, ein Referat zu 
liefern und hatte ſich das Thema gewählt: Hurraſtimmung versus 


Heiligung. Auf Beſchluß der Synode erſcheint hier nur ein kurzer 


Auszug ſeiner Ausführungen. 


Hurraſtimmung versus Heiligung. 3 


Die Verfolgung, die ſich in den letzten Jahren gegen die luthe⸗ 
riſche Kirche erhob, war eine Gelegenheit, der Welt das Evangelium 


von Chriſto zu verkündigen. Aber in dieſe Gelegenheit miſchte ſich 


die im ganzen Lande verbreitete und von den Sekten herrührende 


Hurraſtimmung und droht, die Gelegenheit in ihr Gegenteil zu ver- 


kehren. 
Das gerade Gegenteil von Hurraſtimmung iſt Heiligung. Es 


ſollen im Folgenden Heiligung und Hurraſtimmung in ihren Be vn 5 


lichen Momenten gegenübergeſtellt werden. 


Hurraweſen iſt die Art, mit lauten, äußerlichen Mitteln, die a ER 
die natürlichen Gefühle und Triebe berechnet find, auf die Maſſe 5 


einzuwirken, um ſo den Einzelnen mitzuziehen und alſo ein vorge⸗ 


ſtecktes Ziel in raſchem Anlauf zu erreichen. Es beruht auf den | 85 


Vertrauen auf die eigene Kraft derer, die ſich durchſetzen wollen, und 


auf einer Geringſchätzung der einzelnen, übrigen Perſönlichkeiten und 5 


iſt mit Rückſichtsloſigkeit, Eigennutz und Mangel an Wahrhaftigkeit 


verbunden. 


Ganz etwas anderes iſt Heiligung, in welcher ein vom Heiligen 2 = 
Geiſt durch den Glauben zum neuen Leben erweckter Menſch an ſich 28 


ſelber arbeitet, um feinem Chriſtenberuf zu entſprechen. 


Dieſe Heiligung ſetzt gleich mit dem Glauben ein. Der wird 
vom Heiligen Geiſt in einem von dem Geſetz zerſchlagenen Herzen 


gewirkt. Darum iſt dem Glauben des Chriſten gar nicht ein beſon⸗ 


deres Kraftgefühl eigen, ſondern er iſt ein zaghaftes, demütiges 


Wünſchen, Hoffen, Ergreifen der Gnade Gottes neben dem ſtarken 5 5 
Gefühl der eigenen Ohnmacht. Je mehr er die Liebe Gottes im 
Glauben erkennt, deſto größer und tiefer wird in ihm die Sünden⸗ a 


erkenntnis. 
Nun merkt er dazu in ſich ein Weſen, das dem Geſetz Gottes 


immer noch widerſtrebt und ihn gefangen nimmt unter die Macht a 


der Sünde. Daher geſtaltet ſich bei ihm ſein Heiligungsſtreben nicht 


ſo, daß er mit Hurra gegen die Sünde zu Felde zieht im Bewußt⸗ 8 N 


ſein ſeiner durch den Heiligen Geiſt verliehenen Kräfte, ſondern er 
lebt allein von der Gnade. Er weiß wohl, daß der a Geiſt 
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in ihm ein neues Leben des Geiſtes angezündet hat, das durch den 

Glauben die ganze Kraft Gottes auf ſeine Seite ſtellt, aber das 

bleibt ihm eine wunderbare Glaubensbotſchaft, die er mit Vertrauen 

auf ſeines Heilandes Wort hinnimmt und aus der er immer wieder 

Kraft und Troſt zieht; dabei bleibt bei ihm zugleich das Bewußt⸗ 
ſein ſeiner eigenen Schwäche durch die Sünde, das ihn in der Demut 
erhält. 

Daher geſchieht bei ihm der Kampf gegen die Sünde in der Hei⸗ 
ligung nicht mit Hurra, ſondern in der Furcht Gottes, die den Sieg 
als ein wunderbares Gnadengeſchenk immer wieder durch den Glau⸗ 
ben empfängt. Die Gnade iſt in den Schwachen mächtig. Dieſer 
Kampf geſchieht daher auch nicht mit lautem Weſen, das irgendwie 
auf das Verſtändnis oder die Zuſtimmung der Maſſen berechnet iſt, 
ſondern er iſt etwas, das ein Chriſt, wie das Gebet, in der Stille 
ſeines Herzens mit ſeinem Gott abmacht in ſtiller, anhaltender, ge⸗ 
duldig hoffender Arbeit. 

Dieſen Charakter muß auch unſer ſynodales Zuſammenarbeiten 
haben. Was immer ein Chriſt in der Welt tut, dieſe Heiligung iſt 
ſein eigentliches Geſchäft dabei. Denn in allem ſeinen Tun legt er 
ein Zeugnis für Chriſtum als den Sünderheiland ab. In allem 
ſeinen Tun iſt der Kampf gegen das Fleiſch die eine ihn fortwährend 
beſtimmende Hauptſache. 

Daher kann unſere Synodalarbeit nicht in rechter Weiſe mit 
Surraweſen betrieben werden. Wir dürfen unſere Entſchuldigungen 
nicht auf allgemeine Eindrücke oder auf Gefühlserregungen hin ma⸗ 
chen. Keiner ſollte einen anderen oder die ganze Verſammlung jo 
beſtimmen, und die Synodalen ſollten ſich nicht in der Weiſe beſtim⸗ 
men laſſen. Es ſollte jeder ſich bemühen, genaue Einſicht in die vor⸗ 
liegenden Gegenſtände zu bekommen, ſo daß er nicht nur einen ziel⸗ 
bewußten Entſcheid bei ſich treffen und dieſen vor ſeiner Gemeinde 
vertreten kann, ſondern daß er ihn auch vor Gott vertreten kann, den 
er um ſeinen Segen anfleht. Das fordert die Wahrhaftigkeit und 
die Liebe unter uns. Nur ſo erhalten wir den Frieden und die 
Einmütigkeit, und ſo kann auch das Werk des Evangeliums mit der 

Tüchtigkeit getrieben werden, die es wert iſt. 

Sowohl Beamten wie die Maſſe der Synodalen haben alle Ur⸗ 
ſache, den Anfechtungen des Hurraweſens, die ihrer beſonderen Stel⸗ 
lung entſprechen, entgegenzutreten. Bei den Beamten kann ſich leicht 
die Neigung erheben, ſich mit ſeinen Auffaſſungen und Wünſchen 
durchzuſetzen. Bei den Synodalen erfordert es vielfach eine beſon⸗ 
dere Mühe, ſich in allem auf dem Laufenden zu halten, um den Ein⸗ 
flüſſen der Maſſenerregung oder des Hurraweſens zu entgehen. 

Vor allem iſt vor den drives“ zu warnen, die in unſer kirch⸗ 
liches Leben eindringen wollen. Aus der Weiſe, wie während des 
Krieges die Gelder eingetrieben wurden mit der Gewalt, die durch 
Maſſenerregung erzeugt wurde, hat man bei uns zu lernen ange⸗ 
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fangen, die Gelder für kirchliche Zwecke zu gewinnen, ohne zu beden “ 


ken, daß die Art herkommt aus den Ideen der Weltverbeſſerer, die 
immer mit Gewalt gearbeitet haben, und daß dieſe Art dem Evan⸗ 


gelium widerſpricht, das es nur mit dem Glauben und der Liebe 


eines ſich frei entſchließenden Chriſten zu tun hat. 


Endlich iſt zu warnen vor der Neigung, mit dem Haufen Hurra 
zu ſchreien in den Fragen, die zwiſchen den Gemeindeſchulen und 
ihren Gegnern im Staate verhandelt werden. 

Nur Chriſten können unſer Gemeindeſchulweſen verſtehen. Der 


Staat als ſolcher kann das niemals. Daher kann die Kirche ſich | 


nicht darauf einlaſſen, dem Staate zu Gefallen ihr Gemeindeſchul⸗ 
weſen ſchädigen zu laſſen. Noch gefährlicher iſt das Beſtreben, die 
Gunſt des Staates zu gewinnen, um Vorteil für die Gemeindeſchule 
zu gewinnen. Dadurch gibt die Kirche nur ihre Lebensgrundſätze 
auf und verſeucht unſere Schulen und unſere Gemeinden. Reinliche 
Scheidung zwiſchen Kirche und Staat iſt die einzige Stellung, die 
der Wahrhaftigkeit, der Liebe zu Gottes Reich und auch zu unſeren 
Mitbürgern entſpricht. Und nur eine ſolche Stellung kann hoffen, 
a fie ein begehrenswertes Ziel mit Gottes Hilfe erreicht. g 


* * * 


Die Synode bat Herrn Prof. Koehler, jein Referat ausführlich 
in der Quartalſchrift und in populärer Bearbeitung im Gemeinde⸗ 
blatt und im Northweſtern Lutheran zu veröffentlichen. 


Wm. Nommenſen, Schriftführer. 
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Geſchüftsverhandlungen. 


1. Bericht über das Predigerſeminar in Wauwatoſa, Wis. 


Das Schuljahr 1919—1920 iſt für unſer Seminar ein Jahr 
ſchwerer Heimſuchung geworden. Am 7. Februar ſtarb nach kurzem 
Leiden Herr Direktor Johannes Schaller. Am Oſtertage folgte ihm 
Herr Prof. Hermann Meyer in den Tod. Der Verluſt dieſer beiden 
treuen und tüchtigen Arbeiter wird im Seminar und in der ganzen 
Synode tief empfunden. Der Herr wolle dieſe ſchwere Heinſticheng 
der Kirche zum Segen gereichen laſſen! 

Nach dem Tode Direktor Schallers wurde Herr Prof. Joh. 
Koehler zum Direktor berufen. Herrn Prof. Meyer wurde der Unter⸗ 
richt in der Dogmatik übertragen. An die bisher von Prof. Meyer 
verſehene Stelle wurde Herr Prof. E. R. Bliefernicht von New Ulm, 
Minn., berufen. Dieſer lehnte jedoch den Beruf ab. 

Der Herr gebe uns I dieſe wichtigen Stellen Arbeiter nach 
ſeinem Herzen! 

Im Seminar waren in dieſem Jahre 58 Studenten: in der 
oberen Klaſſe 13, in der zweiten Klaſſe 27, in der dritten Klaſſe 18. 
Einer von dieſen ging nach Watertown als Tutor, einer nach Arizona 
in die Miſſion, einer vikarierte ſeit Dezember, einer verließ mit Zu⸗ 
ſtimmung der Fakultät das Seminar, um einen andern Beruf zu 
ergreifen, einer bereitet ſich ſeit Januar vor, um im N in der 
unteren Klaſſe anzufangen. 

Zwölf Studenten werden ihr Examen machen. 

Die Geſundheit der Studenten war im allgemeinen von ſchwerer 
Krankheit unangefochten. Viele leichte Erkältungen, die dann zum⸗ 
teil in leichte Influenza ausarteten, kamen vor. Bei zweien der 
letzteren blieb eine ſolche Mattigkeit zurück, daß die Kranken nach 
Hauſe gehen mußten, weil ſie im Seminar doch nicht arbeiten und zu 
Hauſe beſſer verpflegt werden konnten. Ein Student mußte vor 
Weihnachten wegen hochgradiger Nervoſität nach Hauſe gehen und 
wird zunächſt nicht zurückkehren, da ſich ſein Zuſtand ſehr verſchlim⸗ 
mert hat. Ein anderer verletzte ſich bei der Arbeit in der Stadt am 
Fuße ſo, daß er in ein Hoſpital gebracht werden mußte und ſo 5 
Wochen Unterricht verlor. 

Dadurch, daß nach dem Tode der beiden Profeſſoren in der Exe. 
geſe Klaſſen zuſammengeworfen wurden und der dogmatiſche und 
paſtorale Unterricht von den übrigen Lehrern in ausreichender Weiſe 
gegeben wurde, iſt von den Klaſſen im ganzen geleiſtet, was nach dem 
Lehrplan zu leiſten war. 


„„ 


Die Wirtſchaft liegt ſeit dem Anfang des Schuljahres in den EN 
Händen von Herrn Karl Andreae und feiner Frau. ur 

Am 26. März platzte der Dampfkeſſel im Seminar. Weil die 4 
Reparatur nicht ſofort beſchafft werden konnte, ließ die Fakultät die 5 
Studenten nad) Hauſe gehen. Die Ferien wurden um zwei Wochen 
verlängert. Dieſer Ausfall der Arbeitszeit ſoll am Ende des dritten 
Tertials zumteil erſetzt werden, ſodaß der Schluß im Juni um eine 
Woche ſpäter fällt, alſo ſtatt am 11. am 18. Juni. b 


Der Verwaltungsrat macht der Synode die folgenden Ep 
fehlungen: 
f 1. Daß die Synode ſchon in dieſem Jahre über die Verlegung 
des Seminars beſtimmt und ſofort die einleitenden Schritte zur Er- | 
richtung der nötigen Gebäude tut. 


Bemerkung: Wir leiden im Seminar an Raummangel. Weder 
die Lehrſäle noch die Wohn⸗ und Schlafräume entſprechen den jetzigen 
Bedürfniſſen. Die Bibliothek iſt eingeengt. Krankenzimmer, wie ſie 
ſein ſollten, ſtehen nicht zur Verfügung. An Ort und Stelle provi⸗ 
ſoriſche Erweiterungen vorzunehmen, ſcheint nicht ratſam, da N 
Seminar doch verlegt werden ſoll. 5 en 


2. Daß die Synode die im Budget angegebenen Summen für 
die dringend nötigen Reparaturen und Einrichtungen bewilligt, da- 
mit für die Studenten bis zur Vollendung der neuen Gebäude doch 
einigermaßen geſorgt iſt. 


3. Daß die Synode dem Verwaltungsrat den Auftrag nit 
einen fünften Profeſſor an das Seminar zu berufen. 


Bemerkung: Der Unterricht in etlichen Fächern rei von 
dem Lehrer jahrelange Vorbereitung. Wir ſollten eine genügende 1 
„Anzahl jüngerer Profeſſoren haben, die ſich im Laufe der Jahre au ie x 
tüchtigen Lehrern in dieſen Fächern heranbilden. — Es 

Wir werden überhaupt die Kräfte am Seminar nicht voll aus⸗ us 8 
nützen, wenn wir unſeren Profeſſoren nicht genügend Zeit ſchaffen, 
die geforderten Privatſtudien zu machen. — Dabei denken wir auch 
an die Quartalſchrift, die der Kirche noch größere Dienſte leiſten ar 
könnte, wenn die Profeſſoren mehr Zeit hätten, ſich ihr zu Wie 


* 2 


8 o h. B r enner, Vorſitzer. e 
J. Gieſchen, Sekretär. ER | 
* * FR ER 


1. An das Siebener - Komitee zurücverwiefen. Me 

N. B. — Punkt 2 wurde von der Synode zurückgeſtellt. Punkt . 
3 wurde angenommen. Der ganze Bericht wurde von der Synode 
gutgeheißen. 1 RE, 


— 15 = / 
2. Bericht des Siebener Komitees, 


von der Synode eingeſetzt zur Auswahl eines Grundſtücks für den 
Ausbau unſeres Predigerſeminars. 


An die ehrw. Allgem. Synode von Wisconſin u. a. St. 


Ihr Komitee hat einer ehrw. Synode folgendes zu berichten: 

Wie die Synode bei ihrer letzten Verſammlung zu New Ulm es 
klar zum Ausdruck brachte, daß man ſich in der Grundeigentumsſache 
zunächſt mit den Pabſterben, reſp. mit deren Vertretern in Verbin⸗ 
dung ſetze, hat das Komitee, durch die in Milwaukee wohnenden Glie⸗ 
der, die Verhandlungen mit dieſen Leuten aufgenommen, um auszu⸗ 
finden, ob und wie weit die Reſtriktionen auf unſerem jetzigen Semi⸗ 
nargrund, wie auch auf den zum Kauf uns empfohlenen „Waſhington 
Highland“ Lots beſeitigt werden können. 

Nach längeren Verhandlungen gaben die Repräſentanten der 
Pabſterben den Vertretern des Komitees den endgiltigen Beſcheid, 
daß ſämtliche Reſtriktionen ſtehen bleiben müſſen. Eine ſchriftliche 
Erklärung dieſer Entſcheidung wurde dem Komitee abgeſchlagen. 

Nachdem dieſe wichtige und entſcheidende Vorarbeit getan war, 
berief der Vorſitzer das ganze Komitee, den Allgem. Präſes, die Di⸗ 
ſtriktspräſides, die Synodaltruſtees, -wie alle inrereſſierten Syno⸗ 
dalen, durch einen Aufruf im Gemeindeblatt und des Northwestern 
Lutheran zu einer Verſammlung auf den 12. November 1919 nach 
Milwaukee. 


Bei dieſer Verſammlung erſchienen und waren anweſend: 


Ä Komiteeglieder: die Paſtoren J. Brenner und J J. Gauß; Laien: 
F. Gamm, E. W. Zutz, Schacht und Lucas. 
Präſides: Allgem. Präſes G. E. Bergemann, Vizepräſes Joh. 


Meyer, Diſtriktpr. C. Buenger, Ad. Spiering und J. G. Glaeser 


Truſtees: C. Gauſewitz, J. Klingmann, J. Pieper, J. Weſten⸗ 
dorf, W. H. Graebner und J. Behnken. 

Zur Nachmittagsſitzung erſchienen: Herr Dir. J. Schaller und 
die Profeſſoren J. Koehler und Aug. Pieper. | 

Vormittags unternahmen ſämtliche Anweſende per Auto eine 
Inſpektionstour, um die zum Kauf e Grundſtücke zu 
beſichtigen. 

Die Nachmittagsſitzung fand ſtatt im Schulhauſe der St. Jo- 
hannesgemeinde. Das Komitee organiſierte ſich, indem es Paſtor J. 
Brenner zum Vorſitzer und Paſtor J. Gauß zum Sekretär erwählte. 

Es handelte ſich nun zunächſt um die Frage: Welche Rechte und 
Vollmachten hat die Synode dem Siebener Komitee übertragen? Um 
dies feſtzuſtellen, wurde der in Betracht kommende Synodalbeſchluß 
angeführt. Zur Erläuterung des Beſchluſſes wurde auch auf die an 
den Stuhl in dieſer Sache gerichteten Informationsfrage hinge⸗ 
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Nommenſen⸗Amendements ſeitens der Synode ſo zu verſtehen, daß 
das Siebener Komitee, wenn es gelingt die Reſtriktionen und Strings 
abzutun, die 12 Waſhington Highland Lots kaufen muß? Iſt das 
Verſtändnis dies, daß dieſes Komitee überhaupt nur die 12 Lots in 
Rückſicht zu ziehen hat, oder daß es überhaupt nach paſſenden Grund⸗ 
ſtücken ſuchen ſoll? Vom Stuhl aus wurde die erſte Frage kategoriſch 
verneint. Zur zweiten Frage wurde erklärt, daß das Komitee Auf⸗ 
trag und Vollmacht habe, ſich irgendwo nach geeigneten Grundſtücken 


umzuſehen und den Ankauf des von ihm für paſſend gefundenen 


Grundſtückes zu veranlaſſen. 


Alle Anweſenden waren der Anſicht, daß das Komitee von der 
Synode die Aufgabe, das Recht und die Vollmacht erhielt, ein paſ⸗ 
ſendes Grundſtück irgendwo auszuſuchen und den i zum An⸗ 
kauf zu empfehlen. 


Nun wurde vom Komitee die Frage beſprochen: Sind bauliche 
Veränderungen, Verbeſſerungen und Erweiterungen . Semi⸗ 
nars nötig? 


Unſer jetziges Seminargebäude iſt für unſere gegenwärtigen 
Verhältniſſe nicht mehr groß genug. Die Schlafräume ſind höchſt 
unpaſſend, denn ſie können nicht geheizt und nicht ventiliert werden. 
Während dieſes Schuljahrs muß eine ganze Anzahl Studenten in 
der Aula ſchlafen, weil kein anderer Schlafraum da iſt. Im größten 


Notfall können wir uns noch auf ein paar Jahre hinhel en. Durch 
Verbeſſerungen und Ausbauungen könnte man wohl einem drücken⸗ 


den Notſtand temporär abhelfen. Wir müſſen aber wohl bedenken, 
daß moderne Einrichtungen heute faſt eine Notwendigkeit ſind. Da⸗ 
her hat die Synode bei ihrer letzten Verſammlung mit klarer Deut⸗ 
lichkeit und großer Mehrheit ſich dahin geäußert, daß wir eine neue 


und beſſere Anſtalt haben müſſen. Auch hat die Synode klar zu er⸗ 
kennen gegeben, daß ſie ein größeres Grundſtück für ihr Seminar 


wünſcht, als es das gegenwärtige iſt. Es iſt alſo die allgemeine Er⸗ 


* 
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wieſen. Dieſe Frage lautet nach ihrem Inhalt: Iſt die Annahme des 


kenntnis vorhanden, daß wir eine neue, beſſere und größere Anſtalt 5 


auf einem größeren Grundſtück nötig haben. 


Wo unſer Seminar ſich jetzt befindet haben wir nicht genug 
Grund zum Ausbau desſelben, wie wir es brauchen für die Zukunft. 
Auf das alte Gebäude will die Synode keine größere Summe Geld 
mehr verwenden, auch will fie wegen der vorhandenen Reſtriktionen 


dort kein Land hinzu kaufen. Die Zukunft unſeres Seminars er- 


heiſcht es daher von uns, daß wir ſonſtwo nach einem paſſenden 


Grundſtück uns umſehen. Aus dieſer Erkenntnis hat das ONE 


beſchloſſen: 


1. Im Hinblick auf das Wachstum unſerer Synode find die 


jetzigen Räumlichkeiten unſeres Seminars nicht aus reiche 


\ 
u. 


2. In Anbetracht der Tatſache, daß das jetzige Seminargebäude 
in verhältnismäßig kurzer Zeit bauliche Verbeſſerungen erfordert, die 
Synode aber keine große Summe Geld an das jetzige Eigentum ber- 
N will, weil ſie 

das angrenzende Grundſtück von 12 Lots nicht kaufen will, 
ſo feht ſich das Komitee genötigt den Ankauf eines andern Grund⸗ 
ſtücks zu empfehlen. 

Ferner hat das Komitee beſchloſſen, mit dem Seminar in Mil⸗ 
waukee oder doch in deſſen unmittelbarer Nähe zu bleiben, weil 

1. Eine Großſtadt wie Milwaukee den Studenten erzieheriſche 
Gelegenheiten bietet, die ſie in kleineren Städten entbehren müßten, 

2. weil Milwaukee die Wiege der Wisconſin⸗Synode iſt und die 
Synodalgeſchichte berückſichtigt werden ſollte, 

3. weil die Anſtalt ſoviel als möglich zentral gelegen ſein ſollte, 
was in Milwaukee der Fall iſt. 

Dann ſoll bei der Auswahl des Grundſtücks ferner berüdfich- 
tigt werden: 

1. Daß wir in erreichbarer Nähe von Kirche und Schule bleiben, 

2. innerhalb ſtädtiſchem Straßenbahnverkehr ſind, 

3. die ſtädtiſchen Einrichtungen, wie Gas, Waſſer, Elektrizität 
uſw. haben können, 

4. der Grund zu einem unſern Verhältniſſen entſprechenden 
Preis gekauft werden kann. | 

Daher hat das Komitee ferner beſchloſſen: 

Die Truſtees zu beauftragen, die Bues'ſche Farm in Weſt Mil⸗ 
waukee, beſtehend aus etwas über 33 Acres, zum Preiſe von 535,000 
zu kaufen. 

Im Namen und Auftrag des Komitees: 


Se Brenner, Vorſitzer. 
Gauß, Sefretär. 


N. B. — Die wichtige e bezüglich Ausbaues oder 
Verlegung des Predigerſeminars wurde nach längerer Beratung noch⸗ 
mals auf ein Jahr an das Siebener - Komitee verwieſen und zwar 
ohne Reſtriktion. 


3. Bericht über das Dr. Martin Luther College zu New Ulm, Minn. 
An die ehrwürdige Allgemeine Synode von Wisconſin, Minneſota, 
Michigan und anderen Staaten. 
Die Schülerzahl am Schluß des Schuljahres 1919 —1920 war 
86 (63 Knaben und 23 Mädchen). Dazu beſuchten noch 8 Mädchen 
unſere Anſtalt, die im Bethany Ladies College eingeſchrieben find. 


* 


Da die Synode dem Bethant Ladies' College die moraliſche 


Unterſtützung zugeſagt hat, und weil die Anſtalt ſich gezwungen ſah 
wegen der kleinen Schülerzahl ihre Türen zu ſchließen, ſtellte unſere 
Fakultät ihnen unſere Lehrmittel zur Verfügung. Anfangs Novem⸗ 


ber ſiedelten 11 der 15 Bethany - Schülerinnen zu uns über. Nach 


längeren Verhandlungen wurden ihnen von dem Direktorium der 
Anſtalt drei Pianos geſchickt und ein Lehrer für ſolche Fächer, die 
nicht auf unſerm Stundenplan ſtehen. Gleich beim Schluß von 
Bethany, und zum Teil ſchon vorher, entſchieden ſich drei der Schüle⸗ 
rinnen, den Lehrerberuf zu erwählen. Sie meldeten ſich bei uns zur 
Aufnahme, und nachdem ſie in ordentlicher Weiſe ihre Entlaſſung 
von Bethany bekommen hatten, wurden ſie bei uns eingereiht. 


Die Art und Weiſe, wie die Fakultät in der Bethany Sache ge⸗ N | 
handelt hatte, wurde als ein N vom Verwaltungs⸗ 


rat gutgeheißen. 


Vom 22. Januar bis zum 6. Februar herrſchte wiederum die 


Influenza in Ser Anſtalt. Die Profeſſoren Wagner und Palmbach 
wurden je eine Woche lang verhindert ihre Arbeit zu tun. Wenn 


auch der Unterricht etwas litt, wurde die Anſtalt doch nicht geſchloſſen. e 


Es ſind, Gott ſei Dank, keine Verluſte vorgekommen. 

Über das Betragen berichtete der Direktor, daß nicht alles iſt, 
wie es ſein ſollte. Es waren viele Zurechtweiſungen nötig. Die 
Urſache ſcheint nicht Bosheit, ſondern Leichtſinn zu ſein. 


Die Ausführung des Beſchluſſes der Synode, den Kurſus m 


zwei Jahre zu verlängern, wurde ſofort in Angriff genommen. Die 


unter den alten Bedingungen Eingetretenen ſollen auch nach dem 


alten Plan ausgebildet werden; die Neueintretenden wurden als 9. 
Grad eingereiht. Im kommenden Jahr rücken dieſe in den 10. Grad 


auf. Im Jahre 1924 wird dann der neue Plan vollſtändig ein⸗ 


geführt ſein. 


Im Jahre 1922 würde die letzte Klaſſe nach dem alten Plan ihr 3 


Abgangsexamen machen. Dann hätten wir in 1923 und 1924 keine 
Kandidaten. Um dem Übelftand abzuhelfen, ſoll im nächſten und 
übernächſten Jahr eine beſondere C.-Klaſſe eingerichtet werden. 

Die Fakultät hat einen vollſtändigen Lehrplan ausgearbeitet, 
der dem Erziehungskomitee zur Begutachtung vorgelegt werden ſoll. 


Da ſchon für nächſten Herbſt einer der von der Synode bewilliggg 
ten neuen Profeſſoren berufen werden muß, erging darum an alle 


Gemeinden die Aufforderung, Kandidaten für dieſe Stelle zu nomi⸗ 
nieren. Der neu zu Berufende ſoll hauptſächlich im Engliſchen zu 


arbeiten haben, da Prof. Burk in Zukunft mehr in der Muſik in = 


Anſpruch genommen fein wird. 

Das von der Synode beſchloſſene Laboratorium iſt von Prof. 
Palmbach mit großem Geſchick und Sachkenntnis eingerichtet worden. 
Auch wurde die Anſtalt mit der ſtädtiſchen Gasanlage verbunden. 


EEE | N 


Da das der Anſtalt gehörende Land, ſowohl was das Schön⸗ 
heits⸗ als auch was das Nützlichkeitsprinzip betrifft, in vielen Teilen 
brach liegt, ſo hat der Lokalboard von einem landscape architect“ 
Pläne zu einer zweckmäßigen Anlage ausarbeiten laſſen. Dieſer 
Plan wurde zur allmählichen Ausführung angenommen. 5 

Es iſt dem Lokalkomitee auch gelungen, einen paſſenden Mann 
als Schuldiener anzuſtellen. Herr Goeglein, der eine ähnliche Stelle 
in Seward und Ft. Wayne bekleidet hat, hat die Arbeit am 15. Mai 
angetreten. 

In Bezug auf die e des Lehrerſeminars hat der Ver⸗ 
waltungsrat eine Gegenſtellung eingenommen. 
| Was die Sache der Akkreditierung betrifft, wurde folgender 

Beſchluß gefaßt: 

Daß die Sache der Akkreditierung unſerer Lehranſtalt zur wei⸗ 
teren Beratung an das Erziehungskomitee verwieſen und daß ſodann 
vom Erziehungskomitee ein beſonderes Komitee, womöglich aus ſeiner 
Mitte, ernannt werde, welches zuſammen mit einem ähnlichen Komi⸗ 
tee der Miſſouri⸗ Synode, deſſen Ernennung erbeten werden ſollte, 
die Angelegenheit beraten und Empfehlungen machen ſollte. 

Eine Empfehlung an die Synode lautet: 

Daß wir der Synode empfehlen, wenn möglich ſchon im kom⸗ 
menden Jahr, ein Wohngebäude für Mädchen einzurichten. 

f Paſt. W. Sauer, Vorſitzer, 
J. F. Gawriſch, Sekretär. 


New Ulm, Minn., 31. Mai 1920. 


NB Obiger Bericht wurde von der Synode angenommen. 
Ein Wohngebäude für Mädchen wurde dadurch beſchafft, daß die Sy⸗ 
node die bisherige Direktorwohnung, in welcher Direktor Joh. Meyer 
bis zu ſeinem Wegzug, Juli 1920, wohnte, als Dormitorium für 
Mädchen bewilligte, jedoch nur probeweiſe auf ein Jahr. Eine Pro⸗ 
feſſorenwohnung ſoll gebaut und die Inſpektorwohnung an einen 
geeigneten Platz gebracht werden. 


4. Bericht des Verwaltungsrats des Morihweßere College 
zu Watertown, WS. 

Über die Tätigkeit des Verwaltungsrats im Laufe des vergange⸗ 
nen Jahres iſt folgendes zu berichten: 

Durch die Berufung des neuen Profeſſors, Herbert Pariſius', 
iſt eine weitere Kraft für die Anſtalt gewonnen worden, welche der⸗ 
ſelben zu großem Vorteil gereichen wird. — Derſelbe hat bald nach 
Neujahr ſeine Arbeit in Angriff genommen. 
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Durch das Vermächtnis eines früheren Schülers unſerer An⸗ 
ſtalt, des verſtorbenen Herrn Heinrich H. Schroeder, eines Mitgliedes 
der St. Johannes⸗ ⸗Gemeinde in Milwaukee, iſt unſerem Northweſtern 
College eine Summe Geldes zugewendet worden, deren Höhe zwar 
noch nicht genau bekannt iſt, die aber einen bedeutenden Zuwachs zu 
den bereits vorhandenen Fonds der Anſtalt bilden wird. Die Ein⸗ 
zelheiten werden ſpäter berichtet werden. 

Die bisher mangelhaft geordneten Brofejjoren - Gehälter wur⸗ 
den im Einklang mit den Regeln der Trustees der Synode und in 
Gemäßheit des Synodalbeſchluſſes für alle Anſtalten auch in unſe⸗ 
rem College den teuren Zeiten entſprechend aufgebeſſert. 

über ſonſtige Vorkommniſſe und Verhältniſſe im Leben der An⸗ 
ſtalt gibt der folgende Bericht des Direktors, Profeſſor Kowalke's, 
näheren Aufſchluß: 

Den 9. Juni 1920. 


Bericht des Direktors an den Verwaltungsrat des Northw. College. 

Im Schuljahre 1919-20 waren im ganzen 261 Schüler aufge⸗ 
nommen, von denen am 1. Juni noch 222 die Anſtalt beſuchten. Im 
Jahre 1918-19 waren ungefähr 200 aufgenommen, ſodaß ein Zu⸗ 
wachs von ungefähr 30 Prozent zu verzeichnen iſt. Von den 222 
Schülern waren 144 in der klaſſiſchen Abteilung (57 im College, 
87 im Preparatory Department), 78 in der Geſchäftsabteilung. Da⸗ 
zu wohnten im Internat 3 Schüler, die für die Sexta nicht reif waren 
und die hieſige Gemeindeſchule beſuchten. Im Laufe des Schuljahres 
haben von den 261 aufgenommenen 39 Schüler die Anſtalt wieder 
verlaſſen, manche ſchon nach einigen Tagen, und zwar aus folgenden | 
Gründen: 

Aus der klaſſiſchen Abteilung: 


Wegen Heimweh in den erſten 7 
Auf Rat der Fakultät f 
Wegen Krankheit \ ; 
Ohne Angabe eines Grundes a 
Wegen mangelhafter Vorbereitung und Im, 
fähigkeit mitzumachen in der Klaſſe 


Aus der Geſchäftsabteilung: 


Um Stellen im Geſchäft anzunehmen 

Um zu Hauſe die öffentliche Sn: zu be⸗ 
ſüchen . 

Auf Rat der Fakultät 

Ohne Angabe eines Grundes ; 

In der erſten oder zweiten Woche nach ihrer 
Aufnahme ſind wieder ausgetreten 


— 
OO or Ei CHEN 


— 
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Im Internat wohnten am 1. Juni 143 Schüler. Im Oktober, 
da die Zahl der Schüler am höchſten war (160), hatten wir Schwie⸗ 
rigkeit, ſie alle unterzubringen, und für mehr als m iſt kaum Platz 
im Wohngebäude. 


Dos Betragen der Schüler im Internat, wie auch in den Klaſſen⸗ 
zimmern, war im allgemeinen befriedigend. Grobe Ausbrüche ſind 
nicht vorgekommen. Verſtöße gegen die Moral und Verletzungen der 
Hausordnung ſind wohl oft vorgekommen; und Unordnung reißt 
auch überall leicht ein, wenn man ihr nicht fortwährend ſteuert, aber 
man findet doch, daß unſere Schüler ſich ſagen laſſen und ſich von 
Gottes Wort leiten laſſen. | 

Der geſundheitliche Zuſtand der Schüler war vor Weihnachten 
ſehr gut. Nach den Ferien aber brach die Influenza aus, zwar nicht 
in ſo heftiger Form wie im letzten Jahr, doch waren die Krankheits⸗ 
fälle dies Jahr viel zahlreicher. Auch die Maſern und der Ziegen⸗ 
peter brachen aus, aber es war den Tutoren und dem Arzte gelun⸗ 
gen, dieſe Krankheiten zu kontrollieren, ſodaß ſie nicht zur Epidemie 
wurden. Fünf Schüler, darunter drei Mädchen, mußten wegen Ap⸗ 
pendicitis operiert werden. Sie ſind alle wieder vollſtändig geneſen. 
Störend wie dieſe ſchwereren Krankheiten alle waren, ſo verurſachten 
ſie doch nicht ſolche Unterbrechung des Unterrichts und ſolchen Ver⸗ 
luſt an Studierzeit wie die geringeren Krankheiten, wie Erkältungen, 
Kopfweh, uſw. Bei vielen Schülern kommt in einem Halbjahr die 
Zahl der verſäumten Stunden bis auf 30, 50, oder gar 100. Ich 
würde eine bedeutende Linderung dieſes übelſtandes erwarten, wenn 
jeder ſich krank Meldende früh morgens von einem zuverläſſigen Arzt 
unterſucht und dann entweder ſofort ärztlich behandelt oder in die 
Stunde geſchickt würde. 


Die Reſultate, die im Unterricht erzielt wurden, besonders in 
den alten Sprachen, ſind nicht ſehr erfreulich geweſen. Das iſt zum 
Teil dadurch zu erklären, daß auch unſere Studenten ſehr von dem 
materialiſtiſchen Zeitgeiſt beeinflußt ſind und oft nur mit Unluſt 
ſolche Sachen treiben, die nicht direkt zu einem praktiſchen Ziele 
führen. Die Unluſt zeigt ſich nicht ſo ſehr gegen Deutſch und Grie⸗ 
chiſch als gegen Latein, iſt auch nicht ſo bemerkbar in der unterſten 
Klaſſe wie in den mittleren Klaſſen. In den oberen Klaſſen, wenn 
es zu ſpät iſt, kommen die Schüler dann oft zu der Erkenntnis, daß 
ſie töricht gehandelt haben. Aber auch im allgemeinen muß geſagt 
werden, daß in allen Fächern die Reſultate nicht das find, was fie 
ſein ſollten angeſichts der Erforderniſſe, die heute an einen Paſtor 
geſtellt werden. Ein Grund dafür iſt erwähnt worden. Andere 
Gründe ſind: Mangelhafte Vorbereitung, mangelhafte Ausbildung 55 
des Gedächtniſſes, Mangel an Intereſſe und die Zerſtreuung, die das 
heutige komplizierte Leben mit ſich bringt, Mangel an geeigneten 
Lehrbüchern, welche wegen des Krieges nicht zu bekommen waren, 


e 


18 Verſäumnis der Stunden wegen Krankheit oder angeblicher 
Krankheit. 


Um ſchwachen Schülern nachzuhelfen, wurde dies Jahr wieder 


eine große Zahl Privatſtunden erteilt. Solche Stunden haben faſt 


alle Profeſſoren und Tutoren erteilt, manche wochenlang, manche auch | 
monatelang. Unterricht im Latein und Deutſchen iſt durch das Me⸗ 


dium der engliſchen Sprache in Parallelklaſſen regelmäßig gegeben 
worden. Seit Februar hat Profeſſor Pariſius dieſe Arbeit über⸗ 
nommen. 
Seit dem 1. Februar, da Profeſſor Pariſius einge un 
zählt die Fakultät 13 Profeſſoren und 3 Tutoren. Mit Ausnahme 
von Profeſſor Probſt und Profeſſor Weſterhaus, die gegen Ende des 
Winters an der Influenza ſchwer krank waren, der eine 3 Wochen, der 
andere 5 Wochen lang, haben alle Profeſſoren faſt ohne Unterbre⸗ 
chung ihre Stunden geben können. Herr Zank mußte dies Frühjahr 
3 Wochen lang ſeine Arbeit unterbrechen wegen einer Operation. 
Während der Abweſenheit dieſer Lehrer haben die anderen Profeſſo⸗ 
ren und Tutoren deren Stunden übernommen, ſodaß nur wenige 
Unterrichtsſtunden ausfallen mußten. 


Ich möchte in dieſem Bericht nicht unerwähnt laſſen, daß im 


Herbſt infolge einss Briefes an Paſtoren unſerer Gemeinden gerich⸗ 
tet, Naturalien im Wert von mehr als 51200 und auch genug bares 
Geld, um alle Frachtkoſten zu beſtreiten, eingeſandt wurden. Dieſe 


Gabe und die bedeutende Zunahme in der Zahl der Studenten zei⸗ 


gen, daß es bei unſeren Gemeindegliedern an Intereſſe und Liebe zu 


unſerem Werk nicht fehlt, und daß es an Geldmitteln und beſonders 
an Schülern bei uns nicht zu fehlen braucht, wenn unſere Bedürfniſſe 


nur unſeren Gemeinden nahegelegt werden. 


Wenn wir bei einem Rückblick auf das vergangene Schuljahr 
erkennen und bekennen müſſen, daß wir nicht in jedem Falle unſer 


vorgeſtecktes Ziel erreicht haben, jo finden wir dennoch reichlich ur. = 
lache Gott zu 3 für den Segen, den er über uns geſpendet hat. 
: E. E. Kowalke 


N Im Anſchluß an den Bericht des Direktors der Anſtalt erlaubt 
ſich der Board ſchließlich noch, folgende Beſchlüſſe, die in einer halb⸗ 


jährlichen Sitzung am 9. Juni 1920 gefaßt wurden, vorzulegen: 


1. Beſchloſſen, Herrn Prof. E. E. Kowalke zum permanenten 


Direktor des Northweſtern College zu erwählen. 


2. Beſchloſſen, der Synode zu empfehlen, daß das Koſtgeld in 
unſerem College für alle Schüler auf drei Dollars wöchentlich feſt⸗ 
geſetzt werde, und dieſen Beſchluß den Verwaltungsräten der übrigen 


Lehranſtalten der Synode mitzuteilen. 


* 3. Beſchloſſen, der Synode zu empfehlen, den Beſchluß der 525 
früheren Wisconſin⸗Synode, alle Jahre in Watertown eine Pro- 


ne 


8 og zu bauen, bis genügend andern ee 
find, zu dem ihrigen zu machen. 


Auch legt der Verwaltungsrat nochmals den Ge der Sy⸗ 


node nahe, in Zukunft die Lehranſtalten immer reichlicher mit Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln, vor allen Dingen mit Gewinnung und Zu⸗ 
ſendung von neuen Schülern zu bedenken. 


Der Herr aber, unſer Gott, ſei uns freundlich und fördere das 


Werk unſerer Hände bei uns, ja das Werk unſerer Hände wolle er 
fördern. f 
J. Klingmann, Vorſitzer. 
Chr. Sauer, Sekretär. 


Watertown, Wis., den 9. Juni 1920. 


* * * 


* 2. Im Laufe der Verhandlungen wurden drei Vorſchläge in 
dieſer Angelegenheit niedergeſtimmt. Schließlich wurde auf beſon⸗ 
dere Anregung hin mit großer Einmütigkeit beſchloſſen, in allen Pro⸗ 
gymnaſien unſerer Synode das Koſtgeld auf 53.00 wöchentlich an⸗ 
zuſetzen, im Normalkurſus und im Theologiſchen Seminar aber den 
Schülern das Koſtgeld gänzlich zu erlaſſen. Daraufhin wurde der 
letztjährige Beſchluß — Seite 108, No. 19 — des Inhalts, daß das 
Koſtgeld der Schüler im Geſchäftskurſus auf die tatſächlichen Koſten 
erhöht werde, in Wiedererwägung gezogen und niedergeſtimmt. 
* 3. Die Synode bewilligte den Bau einer Profeſſorenwohnung 
für Watertown. 

N. B. — Obiger Bericht wurde in ſeiner Geſamtheit ange⸗ 
nommen. 


5. Bericht über das Michigan Lutheran Seminary zu Saginaw, Mich. 
An die ehrw. Allgem. Synode von Wisconſin u. a. St. — 

| Das Schuljahr 1919—20, das zehnte der Anſtalt in ihrer 

jetzigen Geſtalt, war in allen Hinſichten ein geſegnetes. Der Herr 
lehre uns, ihm recht dankbar dafür zu ſein. Da eine für unſere Ver⸗ 
hältniſſe große Zahl neuer Schüler eintrat, ſo ſtieg die Geſamtzahl 


{ 


in dieſem Jahre auf 35. Es iſt dies die größte Schülerzahl, die wir 


je in den vergangenen zehn Jahren hatten. 


Für die vierte Profeſſur, die von der ehrw. Allgem. Synode a 


vergangenen Jahre eingerichtet wurde, wurde Herr Paſtor Ehren⸗ 
fried Berg von North St. Paul gewonnen. Derſelbe trat ſein Amt 
mit dem Beginn des zweiten Semeſters an. Neben Mathematik, die 


fein Hauptfach iſt, wird Profeſſor Berg im engliſchen und deutſchen 


Unterricht mithelfen. Die anderen Fächer ſind wie folgt verteilt: 


Profeſſor Wente erteilt den Unterricht im Deutſchen und in der Ge 


ſchichte, Engliſch und die wiſſenſchaftlichen Fächer gibt 1 


2 


Sauer, Latein und Griechiſch werden von Dir. Hoenecke gegeben. 
Jeder der Profeſſoren gibt den Religionsunterricht in einer Klaſſe. 

So viel, als es möglich war, iſt der neue, von der Synode in 
New Ulm angenommene Lehr⸗ und Stundenplan in allen Klaſſen 
durchgeführt worden, doch wird es noch mehrere Jahre dauern, bis 
alle Klaſſen des “High School Department“ völlig nach dem neuen 
Plane eingerichtet ſind. 

Von der Anſtellung eines Tutors für die Anſtalt, die ebenfalls 
von der Synode in New Ulm bewilligt worden iſt, iſt für das kom⸗ 
mende Jahr noch Abſtand genommen worden. Was dabei uns leitete, 
war der Mangel an Predigern. Die abgehende Klaſſe im Prediger⸗ 
ſeminar war verhältnismäßig klein und in Michigan alleine waren 
vier Plätze aus dem Seminar zu beſetzen. Die Fakultät der Anſtalt 
iſt willig, die Arbeit noch ein weiteres Jahr alleine zu verſehen. 

Der Geſundheitszuſtand von Lehrern und Schülern war im 
ganzen ein guter. Ein Fall von Blinddarmentzündung kam vor, 
doch erholte ſich der Kranke nach erfolgreicher Operation mit Gottes 
Hilfe ſehr ſchnell. So konnten alle Klaſſen ohne nennenswerte 
Unterbrechungen unterrichtet und das vorgeſchriebene Penſum in faſt 
allen Klaſſen bewältigt werden. 

Auch das Betragen der Schüler gab wenig Anlaß zur Klage, 
nachdem bald nach Beginn des Schuljahres einer der größeren 
Schüler, der ſich unbotmäßig zeigte und einen üblen Einfluß auf die 
andern Schüler hatte, aus der Anſtalt entfernt worden war. 

Da in Saginaw großer Mangel an Wohnungen herrſcht, ſo war 
es nur nach wochenlangem Suchen möglich, eine Wohnung für Prof. 
Berg zu finden. Dieſelbe war aber ganz und gar ungenügend und 
die Miete für dieſelbe ſehr hoch. Auch mußte, da dieſelbe verkauft 


werden ſollte, Prof. Berg ſchon im April wieder umziehen. Die 


Wohnung, die Prof. Berg jetzt hat, iſt wohl bedeutend beſſer als die 
erſte, aber immer noch zu klein und ungenügend. Dazu iſt die Miete 
noch höher als für die erſte. Die ehrw. Synode ſollte daher, da ſich 
keine paſſende Wohnung für Prof. Berg finden läßt, den Bau einer 
Profeſſorenwohnung auf unſerm Anſtaltseigentum bewilligen. In 
einem Separatbericht werden der ehrw. Synode noch weitere Einzel⸗ 
heiten in bezug auf den von uns empfohlenen Bau, Koſtenvoran⸗ 

ſchläge uſw. vorgelegt werden, ſowie Information über die Erweite⸗ 

rung des Kampus der Anſtalt, die vom Komitee für Erziehungs⸗ 
weſen im vergangenen Jahre der Synode empfohlen wurde (Bericht 

von 1919, Seite 107, Punkt 10). 

Dem Herrn, der in den vergangenen zehn Jahren die Anſtalt ſo 

treulich behütet hat und ſie hat wachſen und gedeihen laſſen, ſei Ehre 
und Dank. Er gebe, daß ſie allzeit gereiche zu ſeines Namens 


ewiger Ehre. \ 
J. H. Weſtendorf, Vorſitzer. 
P. Denninger, Sekretär. 
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6. Empfehlungen des Erziehungskomitees. 
Das Komitee für Erziehungsweſen hat einer ehrwürdigen Sy⸗ 
node folgende Empfehlungen zu machen: 
1. Daß der Gymnaſialkurſus in Watertown zu einem acht⸗ 
jährigen erweitert werde, deſſen letzte vier Jahre den ſogenannten 
College Course bilden. 


2. Daß nach einem im Auftrag des Erziehungskomitees a 
gearbeiteten und von dieſem und der Profeſſorenkonferenz gebillig- 
ten Plan in Watertown ein Modern Classical Course eingerichtet 
werde für ſolche junge Leute, die ſich nicht auf ein Lehramt in der 
Kirche vorbereiten, ſondern eine allgemeine Bildung erwerben wollen, 
auf Grund deren ſie zu einem gelehrten (weltlichen) Fachſtudium auf 
den hohen Schulen unſeres Landes zugelaſſen werden. 

3. Daß unſere hohen Schulen nach wie vor eine deutſch⸗engliſche 
Bildung vermitteln, weil dieſe vor einer rein engliſchen vieles vor⸗ 
aus hat. 


4. Daß die Beteiligung an den gymnaſtiſchen Übungen für alle 
Schüler obligatoriſch ſei, daß aber der Sportgeiſt mit aller Energie 
bekämpft werde. 


F 5. Daß das Lehrerſeminar von New Ulm nach Milwaukee ver⸗ 
legt, das Progymaſium aber dort fortgeführt werde. 


* 6. Daß der Kampus in Saginaw genügend erweitert werde. 


7. Daß regelmäßige kompetente Viſitation durch beſtellte Be⸗ 
hörden an allen Anſtalten ſtattfinde, und daß der Präſes ſich über den 
Betrieb der einzelnen Anſtalten genau informiert halte. 


* 8. Daß wir die Herausgabe geeigneter Lehrbücher für unſre 
höheren Schulen auf jede Weiſe fördern. 


9. Daß die Boards der einzelnen Anſtalten gehalten ſein ſollen, 
das Anſtaltseigentum in gutem Zuſtande zu erhalten. Wir weiſen 
auf die Zuſtände in Wauwatoſa beſonders hin. 


* 10. Man möge ſolche Männer in die Boards wahlen die 
an der ihnen zugewieſenen Arbeit Intereſſe und entweder über den 
innern oder den Auer Betrieb der Anſtalt ein berufenes Urteil 
haben. 

11. Daß den Fakultäten bei der Wahl von Boardgliedern Vor⸗ 
ſchlagsrecht gewährt werde. (1921.) 
* 12. Daß die Synode ein Komitee einſetze, das Mittel und Wege 
finden ſoll, den Profeſſoren an unſern Anſtalten Gelegenheit und die 
nötigen Mittel zu verſchaffen, Studien auf anderen Anſtalten, re⸗ 
ſpektive Studienreiſen im Intereſſe unſrer Anſtalten zu machen. 

f W. Henkel, Sekretär. 


ne Bo 
Bemerfungen. 0 


2. Die Synode bewilligte hierzu 1 die nötigen Gelder ohne 
Angabe der Summe. 


T 5. An ein Komitee von drei Mann verwieſen. 
* 6. Die Synode beſchloß, daß für Saginaw ſoviel Land gekauft 


werde, als jetzt zu haben iſt und zugleich der Synode ſoviel Ankaufs⸗ 


recht geſichert werde, als möglich iſt. 


* 


herausgeben, und hat freie Hand, wo tunlich, mit der Miſſouri⸗ 
Synode zuſammen zu handeln. 
* 


mit obiges zur Geltung kommt. 


F 11. Zurückgeſtellt für 1921 bis die 1 e Ronftitutionsvorlage 


vorkommt. 


* 12. Das Komitee ſoll nächſtes Jahr der Synode Bericht 2 


ſtatten. 


N. B. — Obiger Bericht wurde mit den e fnderungen : 


und Zuſätzen angenommen. 


N 7. In Sachen der Verlegung des Lehrerſeminars. 
An die ehrwürdige Allgemeine Synode von Wisconſin u. a. St.: 


Das Komitee, das die Frage der Verlegung des Lehrerſeminars 
nochmals beſehen ſollte, unterbreitet der ehrwürdigen Synode 25 r 


folgenden Empfehlungen zur Beſchlußnahme: 


ſo halten wir die Verlegung des Lehrerſeminars zur Zeit nicht für 
durchführbar. f 


2. Das Komitee für Erziehungsweſen ſoll daher die Frage der > | 


Verlegung des Lehrerſeminars nochmals gründlich überlegen und 
der Synode, wenn ſie mit ihrer Erörterung der Frage zu Ende ge⸗ 


kommen iſt, einen ausführlichen Bericht unterbreiten, in dem die for = 2 


genden Fragen beantwortet ſind: 


ſein? 


b) Welche Einrichtungen müßten getroffen werden und welche 


Gebäude müßten errichtet werden, um die On wirklich Ball 
reich zu betreiben? 


8. Dies wurde einem Komitee übergeben beſtehend aus den Di⸗ | 
rektoren der Lehranſtalten. Dieſes Komitee ſoll geeignete Lehrbücher 


10. Demgemäß ſoll auch die Konſtitution geändert werden, da⸗ 


1. Da eine ſolche Verlegung ganz beſonderer Vorarbeiten be⸗ 255 5 
darf und auf jeden Fall nicht unbeträchtliche Koſten verurſachen wird, 


a) Welches würde der geeignetſte Platz für unſer Lehre | eh | 


27 = 
c) Welche Koſten würden der Synode durch die Verlegung ent⸗ 


ſtehen? 
Achtungsvoll, 
A. F. Ernſt, Vorſitzer. i 
Otto J. R. Hoenecke, Sekr. 
E. R. Bliefer nicht. b 


N. B. — Dieſer Bericht enthielt 3 Punkte. Einer derſelben 
wurde geſtrichen. Die obigen beiden Punkte wurden angenommen. 


8. Zweite Eingabe des Erziehungskomitees. 
(Von der Synode. angenommen.) 

Das Komitee für Erziehungsweſen empfiehlt einer ehrwürdigen 
Synode, folgende Beſchlüſſe zu faſſen: 

1. daß die anweſenden Lehrer zuſammen mit dem Schulviſi⸗ 
tator der Synode Kandidaten aus dem Lehrerkreiſe vorſchlagen, aus 
denen die Synode zwei in die Schulkommiſſion wähle; 

2. daß das Erziehungskomitee eine Vorlage ausarbeite, nach 
der die Glieder der Schulkommiſſion fernerhin zu wählen ſind; 

3. daß Repetitionskurſe für diejenigen Lehrer und Lehrerinnen 
eingerichtet werden, die deren bedürfen; 

4. daß die Schulkommiſſion einen Plan entwerfe, wie der vor⸗ 
hergehende Vorſchlag ausgeführt werden kann; 

5. daß die Einrichtung von Fortbildungsinſtituten ebenfalls 
dieſem Komitee anheimgegeben werde. 


Aug. Pieper, Vorſitzer. 
E. E. Sauer, Sekretär. 
Watertown, Wis., den 19. Juli 1920. 
. 5 * | * * 

Zu Punkt 1 kam ſpäter folgende Empfehlung ein: — 

Die anweſenden Lehrer empfehlen, daß die Lehrer A. Jaeger, 
Milwaukee, und W. Manthey, Kenoſha, dem Schulkomitee hinzu⸗ 
gefügt werden. 

N. B. — Durch beſonderen Beſchluß der Synode wurden die 
Lehrer Alex. Jaeger und Wm. Manthey ſowie auch Direktor E. 
Bliefernicht, dem Schulkomitee hinzugefügt. Außerdem ſind Glieder 
dieſes Komitees Präſes G. E. Bergemann, Prof. Wm. Henkel und 
Prof. Aug. Pieper. Letzterer wurde ernannt an Stelle des ſeligen 
Direktors Schaller. Die Synode beſtätigte dieſe Ernennung. 


8 


9. Bericht des Board of Trustees der Allgemeinen Synode. 


Der Board of Trustees erlaubt ſich, einer EDTIOREOFRGE Synode 
folgenden kurzen Bericht vorzulegen. ö 


Seit dem 1. Juli vorigen Jahres hat ſich der Board des öfteren 
verſammelt, um die Angelegenheiten der Synode zu beraten. Sämt⸗ 
liche Glieder waren, mit einer Ausnahme wegen Krankheit des betref⸗ 
fenden Mitglieds, regelmäßig anweſend. 


Wegen der noch immer beſtehenden außerordentlich hohen Preiſe 
aller Lebensmittel ſah ſich der Board genötigt, ſämtlichen Profeſſo⸗ 
ren eine Gehaltszulage von 25 Prozent zu gewähren. Da dieſe Zu⸗ 
lage eine ganz bedeutende Mehrausgabe verurſacht und außerdem 
die Kollekten, welche für unſre Synodalanſtalten eingeſandt wurden, 
bei weitem nicht ausreichen, die Unkoſten zu decken, wie das der Be⸗ 
richt des Schatzmeiſters zeigt, ſo ſind unſre werten Gemeinden herz⸗ 
lich und dringend erſucht in allernächſter Zeit dieſe Kaſſe bedenken zu 
wollen. Dasſelbe gilt auch in Bezug auf die Kaſſe für Reiſepredigt, 
wegen Fehlbetrages in derſelben konnte unſern Miſſionaren die ſo 
nötige Gehaltszulage noch nicht gewährt werden. 


Schon im vorigen Bericht des Board wurde darauf hingewie⸗ 
ſen, daß in Bezug auf die Kirchbaukaſſe Wandel geſchaffen werden 
muß, wenn vielverſprechende Arbeitsfelder nicht aufgegeben werden 
ſollen und uns ſo verloren gehen. 


* Damit das Werk der inneren Miſſion reſpektive Reiſepredigt 
erfolgreicher betrieben werde, empfiehlt der Board, eine ehrwürdige 
Synode wolle einen beſonderen Superintendenten für dieſe Arbeit 
ernennen, welcher ſeine ganze Zeit und Kraft dieſer Sache widmen, 
ſich über jedes einzelne Feld genau informiere, mit den verſchiedenen 
Diſtrikts⸗Kommiſſionen und der allgemeinen Behörde berate, ſo⸗ 
daß dieſelben zum Beſten des Werkes handeln können. Das gilt 
auch in Bezug auf Unterſtützung aus der Kirchbaukaſſe. ß 


Nach dem Bericht der Aufſichtsbehörde des Seminars in Sagi⸗ 
naw ſcheint es ratſam zu ſein, einen an das Eigentum grenzenden 
Streifen Landes käuflich zu erwerben; eine neue Profeſſorenwoh⸗ 
nung muß gebaut werden, da nichts zu mieten iſt, oder doch nur zu 
unerhört hohem Preis. Der Board empfiehlt der ehrwürdigen 
Synode dieſe Angelegenheit beraten zu wollen. 


Achtungsvoll 
Der Board of Trustees, 
W. H. Graebner, Sekr. 


* Siehe hierüber Bericht des Komitees No. 3 unter A. 1. 
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9b. Komitee No. 6. 


Ihr Komitee hat in Händen den Bericht des Board of 
Trustees, ſowie einen Teil der Eingabe des Weſt⸗Wisconſin⸗Diſtrikts 
und erlaubt ſich einer ehrwürdigen Synode folgendes zu unter⸗ 
breiten. 

A. In Bezug auf die Eingabe des Weſt⸗ Wisconſin⸗ Disti 
zu een 

1. Daß das Reviſionsſyſtem, welches in der Synode jetzt ein- 
geführt iſt, und welches, wenn recht durchgeführt, feinem Zweck am 
beſten entſpricht, von der Synode beibehalten werde. 

Daß die Reviſionskomitees der Diſtrikte erſucht werden, die 
Reviſion gründlich und allſeitig durchzuführen. 

B. In Bezug auf den Truſteebericht empfehlen wir folgendes 
zur Beſchlußnahme: 

1. Voll und ganz die Zulage von 25 Prozent zu den Gehäl⸗ 
tern der Profeſſoren zu billigen. | 

2. Durch ein beſonderes Schreiben, an die Gemeinden gerichtet 
und den Paſtoren zugeſandt, 5 zu machen auf die Not in 
dieſer Kaſſe. 

3. Wir raten: 


a) einer jeden Gemeinde zu empfehlen, eine beſondere Haus⸗ 
72 5 Kuvertkollekte für den Kirchbaufonds zu erheben und einzu⸗ 
enden; 

b) unſeren Kollektanten, Paſt. R. Siegler, zu ermächtigen, in 
ſolcher Zeit, da er nicht tätig ſein kann im Kollektieren für e 
tilgung, für die Kirchbaukaſſe zu kollektieren. | 

4. Wir empfehlen, eine neue Profeſſorenwohnung in Sag 
zu errichten. 

O. J. Peters, Sekretär. 
J. 8 locher, Vorſitzer. 
P. Nommenſen. 
Chas. Kelpe. 
Wm. Schlummer. 


» Obiger Bericht wurde angenommen und die Empfehlungen 10 
mit zu Beſchlüſſen erhoben. 


10. Bericht des Komitees über Verwendung der Zinſen des Luther⸗ 
fonds und über Inkrafttretung des Beſchluſſes, das Koſtgeld 
im Prediger⸗ und Schullehrerſeminar abzuſchaffen. 

(Von der Synode angenommen.) 


1. Wir empfehlen der Synode, die Zinſen des Lutherfonds in 
der Höhe von neunzig Prozent (90 Prozent) in die Haushaltskaſſe 
des Theologiſchen Seminars fließen zu laſſen und die noch übrigen 
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zehn Prozent (10 Prozent) für beſondere 13 Hiufsbebärftiger 


Studenten zu verwenden. 
2. Wir empfehlen, daß unſere Gemeinden und Paſtoren durch 


8 Zuwendung von beſonderen Gaben, Vermächtniſſe uſw. den Fond auf 


eine ſolche Höhe bringen, daß die Zinſen desſelben mit der Zeit die 
Koſten des Haushaltes decken. 


3. Der Beſchluß, das Koſtgeld im Seminar zu Wala und 


in der Normalabteilung in New Ulm abzuſchaffen, ſoll mit Anfang 


des neuen Schuljahres ohne Unterſchied der Klaſſen in Kraft treten. 
N. B. — Das Koſtgeld der Schülerinnen im Dormitorium iſt 


vom New Ulmer Board nicht freigelaſſen worden. Die Synode hat 


dies gutgeheißen. 
| H. Bergmann, Vorſitzer. 
J. Brenner, Ser; 
Fr. Wiechner. 

J. R. Baumann. 

tto Hoenecke. 

dw. A Bir khoßz 


11. Bericht der Allgemeinen Miſſionskommiſſion. 


Viermal verſammelte ſich die Allgemeine Miſſionskommiſſion 
ſeit ihrer Organiſation am 11. September 1919, jedesmal in Mil⸗ 


waukee, Wis., weil am zentralſten gelegen. Auf allen Verſamm⸗ 
lungen waren die Vertreter der Diſtrikte beſtrebt, die Arbeit in allen 
Diſtrikten einheitlich zu machen und als Gemeindeſache anzuſehen, 
damit unſere Miſſion recht gefördert werden könnte. Viel Zeit wurde 


der Heidenmiſſion unter den Indianern in Arizona gewidmet und Re 5 


alles getan, was dieſer Miſſion dienen könnte. Auf zwei Verſamm⸗ 
lungen war unſer Superintendent der Indianermiſſion, Paſtor Ed⸗ 


gar Guenther zugegen. Die frühere Indianerkommiſſton hat oft 


uns gedient mit ihrem erfahrenen Rat. 


Die Kommiſſion erlaubt ſich, Ihnen in aller Kürze einen Über- Br Ne 


blick zu geben über die Reiſepredigt und Indianermiſſion. 
A. Reiſepredigt. | 


1.) Michigan - Diftrift hat gegenwärtig 11 Miſſionsparochien . 
mit 15 Stationen. Mit Ausnahme von einer wurde jede Parochie 


durch einen eigenen Paſtor bedient. Zwei Parochien ſind ſelbſtändig 


geworden, vier neue Felder find in Angriff genommen. Auf am 
lichen Gebieten find 261 ſtimmberechtigte, 717 abendmahlsberechtigte 
Glieder; zirka 250 Kinder haben Unterricht in Gottes Wort erhall! 
ten im vergangenen Jahr. Monatlich wurden durchſchnittlich 8555.00 5 
an die Miſſionsparochien als Unterſtützung verteilt; 52,700.00 find 
von den Miſſionsgemeindlein zum Gehalt beigeſteuert worden. Das 


U 
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Eigentum der Geſamtmiſſion repräſentiert einen Wert von 
876,500.00. Aus der Kirchbaukaſſe iſt geborgt eine Summe von 
526,000.00; davon auf Detroit allein etwa 920,000.00. Die Ar⸗ 
beit in dieſem Diſtrikt konzentriert ſich hauptſächlich auf die Groß⸗ 
ſtädte Detroit, Lanſing, Flint, weil dieſe Städte ſehr ſchnell wachſen 

der neuen Fabriken wegen und dort uns eine große Tür aufgetan iſt. 


2.) Nebraska⸗Diſtrikt hat 6 Miſſionsparochien mit 14 Sta⸗ 
tionen. 142 Familien werden mit den Gnadenmitteln verſorgt. 
Wiewohl dieſe Stationen meiſt ſehr kleine Häuflein ſind, haben ſie 
doch verhältnismäßig ſehr gut zum Gemeindehaushalt beigetragen. 
Eine neue Station Mt hinzugetreten zu dieſem Gebiet, ein Gemeind⸗ 
lein in Brunsville, Jowa. Dieſe kleine Gemeinde von 19 Gliedern 
trägt zum Gehalt 5500.00 bei. Was in dieſem Diſtrikt auf vielen 

Plätzen fehlt iſt eine Wohnung für den Miſſionar. 


3.) Minneſota⸗Diſtrikt hat ein ſehr großes Miſſionsfeld in 
den beiden Dakotas und Montana. Gegenwärtig werden 22 Miſſi⸗ 
onsparochien mit Gottes Wort verſorgt; 20 Männer ſind an der 
Arbeit; 62 Stationen werden regelmäßig mit Gottesdienſten ver⸗ 
ſehen. 36 organiſierte Gemeinden, 2500 Seelen; 375 ſtimmberech⸗ 
tigte, 1200 kommunizierende Glieder und 550 Familien halten ſich 
zu den Gottesdienſten. 25 Stationen find ganz deutſch, 20 ganz 

engliſch und 17 deutſch und engliſch. Im vergangenen Jahr haben 
etwa 1200 kommuniziert und 250 Amtshandlungen find vollzogen 
worden!. In der Sonntagsſchule werden 350 Kinder unterrichtet und 

125 Kinder wurden im vergangenen Jahr konfirmiert. Das Eigen⸗ 
tum repräſentiert einen Wert von 550,000.00, davon die Stationen 
noch 57,500.00 Schulden haben. Dieſer Diſtrikt hat das größte Miſ⸗ 
ſionsgebiet. 4 neue Gebiete ſind hinzugetreten, und 4 Parochien ſind 
ſelbſtändig geworden. In St. Paul, Minn., find 2 neue Stationen 
eröffnet. Die Arbeit in dieſem Diſtrikt erſtreckt ſich über die Staa⸗ 
ten Minneſota, Nord Dakota, Süd Dakota, Montana und einige Sta⸗ 
tionen in Wisconſin und Jowa. Groß iſt die Ernte, aber wenig der 
Arbeiter. 

4.) Nord ⸗Wisconſin⸗Diſtrikt hat 12 Miſſionsparochien mit 
39 Stationen. 12 Miſſionare verſorgen dieſes Gebiet mit Gottes 
Wort. Es ſind 470 Familien, 1803 Seelen, die ſeelſorgerlich be⸗ 
dient werden. Die Miſſionsgemeinden haben 54,192.00 zum Gehalt 
beigeſteuert; ſie wurden mit 87,244.00 aus der Miſſionskaſſe unter⸗ 
ſtützt, alſo monatlich durchſchnittlich etwa 8604.00. 

5.) Südoſt⸗ Wisconſin⸗ Diſtrikt hat 11 Miſſionsparochien, in 
denen 11 Paſtoren und ein Lehrer (Kenoſha, Wis.) arbeiten. 5 Pa⸗ 
ſtoren arbeiten in Milwaukee, 4 in Arizona und einer in dem „Home 
for Feebleminded“ bei Union Grove, Wis. Durch Mangel an Geld 
in der Kirchbaukaſſe wurde die Arbeit ernſtlich behindert. Hätten 
wir z. B. der Divine Charity Gemeinde beim Bau einer Kirche durch 
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ein Darlehen behilflich ſein können, jo hätte das ein Erſparnis von 
545.00 monatlich bedeutet, da jene Gemeinde dann ſelbſtändig ge⸗ 
worden wäre. Wegen der großen Entfernung iſt die Arbeit in Ari⸗ 
zona etwas koſtſpieliger als in anderen Gebieten. Jedoch tragen die 
jungen Gemeinden kräftig zum Unterhalt bei. Die Gemeinde in Ke⸗ 
noſha iſt in Bezug auf Beſoldung ſelbſtändig geworden. 


6.) Weſt⸗ Wisconſin⸗Diſtrikt. 


Große Freude bereitet es der Kommiſſion, berichten zu kön⸗ 
nen, daß die engliſche Trinity Church zu Watertown, Wis., nach 
nur drei Jahren die Hilfe der Synode entbehren kann und nun 
ſelbſtändig daſteht. Gott ſegne dies dankbare Pflänzlein im Gar⸗ 
ten Zions auch fernerhin! 


Etliche Miſſionspoſten unſeres Diſtrikts 1 nur ſehr wenig 
zum Gehalt der Miſſionare beigetragen, weil ſie beſonders koſtſpie⸗ 
lige Verbeſſerungen am Gemeindeeigentum vorzunehmen hatten. So⸗ 
bald dieſe ausgeführt und die Koſten überwunden ſind, will man 


ſeitens dieſer Gemeinden mehr tun. Letzteres gilt von Minocqua, a 


Tomahawk und Wauſau. | 

Eine bittere Enttäuſchung war es für die Miffionare, daß der 
Synodalbeſchluß nicht durchgeführt wurde, der 1200.00 als Mini⸗ 
mum des Gehalts für Reiſeprediger feſtgeſetzt hatte. Ein Ausfüh⸗ 
ren dieſes Beſchluſſes wäre beſonders den Miſſionaren zu Minoc⸗ 
qua und Tomahawk zuſtatten gekommen, die zur erfolgreichen Ver⸗ 
ſorgung ihrer Felder ein Automobil haben müſſen, bei dem bisheri⸗ 
gen Gehalt ſich aber aus eigenen Mitteln keins leiſten können. Doch 
der Hüter Israels ſchläft noch ſchlummert nicht! Er wird die Her⸗ 
zen unſerer Chriſten willig machen, daß unſere Miſſionare keine Not 
leiden brauchen. Er wird auch die Arbeit unſerer Miſſionare ſegnen. 
Das tue er in Gnaden! Amen! 


Gotthold M. Thurow, Sekretär. 


+7.) Pacific⸗Northweſt⸗Diſtrikt. Bo 


Außer Tacoma, Waſh., Paſtor A. Sydow, wo wir eine ſelbſtän⸗ 
dige Gemeinde haben, arbeiten wir auf dieſem großen Gebiet mit 
7 Miſſionaren an folgenden Orten: 
Yakima, Waſh., Paſtor Fr. Soll; 
Omak, Leavenworth, Waterville, Waſh., Paſtor W. Lueckel; 
Clarkston, Palouſe, Waſh., Orofino, Ida., Paſtor R. Janke; 
Ellensburg, Cle Elum, Waſh., Paſtor W. Huth; 
Mansfield, Withrow, Soap Lake, Waſh., Paſtor G. Saafe; 
White Bluffs, Paſtor L. Krug; 

Portland, Ore., Paſtor P. Hinderer. 


W 
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Dieſe Orte bezeichnen nur die Hauptorte unſrer Miſſion dort 


draußen. Eine ganze Anzahl Predigtſtationen werden außerdem 
von unſern Miſſionaren verſorgt. Hätten wir nur die nötigen Miſ⸗ 
ſionare und Miſſionsgelder, ſo würde ſich in dieſem Miſſionsdiſtrikt 
ein Feld nach dem andern auftun. Dieſe Felder könnten dann wei⸗ 
ter ausgebaut und der Anſtoß zur Gründung neuer Stationen wer⸗ 
den. Unter den gegebenen Verhältniſſen arbeiten unſre Miſſionare 

wirklich ſelbſtverleugnend und aufopfernd, aber in herzlicher Liebe in 
ihrem göttlichen Werke ſo gut wie es eben geht. 


An die 800 Seelen werden von uns in dem großen Miſſions⸗ 


gebiet mit Wort und Sakrament verſehen. Etwa 125 ſtimmberech⸗ 


tigte Gemeindeglieder beteiligen ſich emſig an dem Aufbau ihrer be⸗ 


ſtimmten Gemeinden. Und wie ſind ſie doch alle ſo dankbar, daß ſich 
unſre Synode ihrer angenommen. Immer und immer wieder wer⸗ 
den unſre Miſſionare oft in die entfernteſten Gegenden ihres Gebie⸗ 
tes gerufen, um den Troſt des göttlichen Wortes zu ſpenden. Und 


mie freuen ſich die Gotteskinder, wenn unſre Miſſionare dem Rufe 


folgen und ihnen das ſüße Evangelium vortragen. 

Eeins aber iſt beſonders nötig da draußen. Das find entſpre⸗ 
chende Gotteshäuſer und Pfarrwohnungen. Nur Pakima, Mans⸗ 
field und nun auch Leavenworth haben ſolche. Sonſt muß überall 
Miete für Kirche und Wohnung bezahlt werden, was im Laufe des 
Jahres bedeutende Summen Geldes erfordert. Was für einen Auf⸗ 


ſchwung hätten wir in Portland, Ore., in Omak, in Clarkston, in 


Ellensburg, in White Bluffs, Waſh., wenn wir die nötigen Gebäude 
Sat Hilfe der Kirchbaukaſſe bauen könnten. 


| Spier ing, 
Vertreter der Miſſion des Northweſt-Pacific⸗Diſtrikts. 


Bericht über die einzelnen Stationen. 
I. Paſtor J. H. Schwartz. 
1.) Cornell, Wis. — Paſtor W. G. Fuhlbrigge. 


8 Nach längerer Vakanz erhielt dieſe Parochie in der Perſon des 
Herrn Paſtor W. G. Fuhlbrigge wieder einen Miſſionar. Der Stand 


des Feldes iſt derſelbe wie im verfloſſenen Jahre. Es werden in 
dieſer Parochie etwa 100 Kommunikanten und 200 Seelen mit Wort 
und Sakrament bedient. r = 


II. Paſtor Julius Bergholz. 8 
1.) Watertown, Wis., Trinity Church, Paſtor F. Stern. 
Höchſt erfreulich iſt es zu berichten, daß dieſe rein engliſche Ge⸗ 


meinde nach nur drei Jahren ſelbſtändig daſteht. Die Bitte, daß die 
Nutznießung der von der Synode geliehenen 3000.00 auf weitere 


. 
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fünf Jahre der Gemeinde gewährt werde, ſollte bereitwilligſt erhört 
werden. Die Kommiſſion entbietet dieſer Gemeinde ihre Glück⸗ und 


Segenswünſche. 

2.) Brodhead, Wis. — Paſtor Wm. Rader. 

Dieſe Gemeinde zählt bei 95 Seelen 20 Stimmberechtigte. Für 
laufende Ausgaben wurden aufgebracht 530.00, für Gehalt 5300.00. 
Die meiſten Glieder zahlen 525.00 Beitrag. Bewilligte Unterſtüt⸗ 
zung: 9780.00. g 

3.) Ixonia, Wis, — Paſtor E. Moebus. 5 

Die Angelegenheit der Unterſtützung dieſes Feldes war an den 
allgemeinen Board verwieſen worden. Die Kommiſſion unſeres Di⸗ 
ſtriktes mußte jedoch die Sache nochmals in ihre Hände nehmen. Bis 
auf weiteres ſoll dies Feld nach der Rate von 8150.00 Zuſchuß er- 
halten. 

III. Paſtor Gotthold M. Thurow. an 


1.) Minocqua — Hazelhurſt — Tomahawk River, Wis, — ra | 
ſtor ©. Fiſcher. 


Bei einer Seelenzahl von 104 zählt dieſe Parochie 10 ſtimm⸗ 


berechtigte und etwa 16 beitragende Glieder. Minocqua hat im ver⸗ 


floſſenen Jahre ſic ein Pfarrhaus gekauft, und erſpart ſomit der 


Synode vom 1. Juni an 8180.00 Miete. Für laufende Ausgaben 


hat die Gemeinde 5150.00 aufgebracht, für Gehalt 5120. 00, für 
auswärtige Zwecke die hübſche Summe von §94.00. 

Von Minocqua aus werden noch bedient: Mercer, Winegar, 
Wincheſter, Me Naughton, Saynor und Farmington (zirka 12 Fami⸗ 


lien). Neue Ausſichten dieſes Feldes ſind: Wiedergewinnung Wood⸗ 


ruffs, Tomahawk Lake, Goodnaw und Harſhaw. Befürwortete Un 


terſtützung: $1080.00. 
2.) Tomahawk und Tripoli, Wis. — Paſtor M. Glaeſer. 


A.) Tomahawk, Wis. Dieſe Gemeinde zählt jetzt 31 Stimm 


berechtigte und 26 zahlende Frauen. Für laufende Ausgaben brachte 


die Gemeinde 5183.00 auf, für Gehalt 5350.00, für auswärtige 
Zwecke die ſchöne Summe von 5102.48. Sobald dieſe Gemeinde 


mit notwendigen Verbeſſerungen am Gemeindeeigentum fertig iſt, 
will ſie erheblich mehr für Gehalt aufbringen. 

B.) Tripoli, Wis. Dieſer Miſſionspoſten umfaßt etwa 10 Fa⸗ 
milien mit einer Seelenzahl von zirka 60. Der Miſſionar gedenkt 
hier im kommenden Sommer eine Gemeinde zu organiſieren. Da 
dieſer Ort für den Miſſionar ſchwer zu erreichen iſt, müſſen alle Kol⸗ 


lekten zur Deckung der Reiſeauslagen verwendet werden. Dies Ge⸗ 


meindlein brachte $23.75 für ſynodale Zwecke auf. 
Neue Ausſichten dieſer Parochie ſind: Spirit Falls, 18 Meilen 


entfernt, und eine Anſiedlung an der Rhinelander Road, 16 Meilen 


entfernt. Bewilligte Unterſtützung: 5635.00. 


Be 


3.) Wauſau, Wis. — Paſtor Oswald Henſel. 


Dieſe Gemeinde iſt unter der tüchtigen Leitung ihres jetzigen 
Paſtors wieder bis auf 33 Stimmberechtigte herangewachſen, und 
weiſt eine Seelenzahl von 240 auf, außerdem 12 zahlende Glieder. 
Weil dieſe Gemeinde eine große Schuldenlaſt hat, und erhebliche Ver⸗ 
beſſerungen am Kircheneigentum machen mußte, konnte ſie zum Ge⸗ 
halt nichts beitragen. An Schulden wurden 9200.00 abbezahlt, 
5228.00 für Intereſſen, für laufende Ausgaben 5220.00. Für ſyno⸗ 
dale Zwecke opferte die Gemeinde die Summe von 5150.00. 


- Der Gemeinde wäre ſehr gedient, wenn fie eine Gemeindeſchule 
einrichten, und die Synode ihr eine Lehrkraft ſtellen würde. Dies 
würde erheblich zum Wachstum der Gemeinde beitragen! Feſtgeſetzte 
Bewilligung: $1020.00. 


4.) Moſinee, Wis. 3 Paſtor O. Kehrberg. 


Bei einer Seelenzahl von 200 zählt dieſe Gemeinde 42 ſtimm⸗ 
berechtigte und 13 beitragende Glieder. An Geldern wurden auf— 
gebracht: 5450.00 für Gehalt, 575.00 für laufende Ausgaben, für 
Intereſſen 5203.50, für auswärtige Zwecke 597.10. Der Miſſionar 
berichtet, daß dieſes Feld zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 
Der Kirchenbeſuch iſt gut. Empfohlene Unterſtützung: 5510.00. 

Aus den Berichten der Diſtrikte iſt erſichtlich, daß der Herr unſre 
Arbeit reichlich geſegnet hat. Eine Anzahl Miſſionsparochien ſind 
ſelbſtändig geworden und helfen kräftig die Laſten des Synodal⸗ 
haushaltes tragen. Neue Gebiete ſind uns aufgetan, ſodaß wir 
überreichlich Arbeit haben. In dieſer Verbindung möchte die Kom⸗ 
miſſion auf einige Notſtände aufmerkſam machen, die uns ſchwer auf 
dem Herzen liegen und unſere Arbeit ſehr erſchweren. 


1.) Wir haben mit einem Mangel an Arbeitern zu kämpfen 
gehabt. Einige verheißungsvolle Felder haben durch längere Va⸗ 
kanzen ſehr gelitten. Teils ſind die Sekten eingedrungen und haben 
die kleinen Gemeindlein zerriſſen, teils ſind uns ganze Gebiete ver⸗ 
1 gegangen an die Sekten und andersgläubige Kirchengemein⸗ 

aften. f 


2.) Ebenſo nachteilig iſt der Mangel an Wohnhäuſern für un⸗ 
ſere Arbeiter. Faſt aus allen Diſtrikten kommt die Klage, daß die 
Miſſionare keine Wohnungen finden können. Die Kirchbaukaſſe, aus 
der wir Gelder für Wohnungen geborgt haben, iſt ſo ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen worden, daß der Allgemeine Schatzmeiſter immer 
wieder ſagen mußte, wenn Geſuche um Darlehen an das Board of 
Trustees kamen: Kein Geld in der Kirchbaukaſſe. Aus dem Michi⸗ 
gan⸗ und Minneſota⸗Diſtrikt iſt uns gemeldet worden, daß die Glie⸗ 
der der Kommiſſion oder die Reiſeprediger in der äußerſten Not 
ſelber haben Wohnungen kaufen müſſen, natürlich mit geborgtem 
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a 


Gelde. Einer unſerer Miſſionare mußte in einem Jahr dreimal um⸗ 
ziehen, weil das gemietete Haus immer wieder gleich verkauft wurde, 
ſodaß er zuletzt gar keine Wohnung bekommen konnte und ſich mit 
einem Stall begnügen mußte, der proviſoriſch als Wohnung herge⸗ 
richtet wurde. Oft ſtanden die Kommiſſionen ratlos da und wußten 
nicht wie Unterkunft finden für A Arbeiter. Daß unter jolden 
ſchwierigen und unangenehmen Verhältniſſen unſere Miſſionare den⸗ 
noch freudig und mutig ausgehalten haben, iſt zu bewundern. Wir 

danken Gott, daß er ihnen Freudigkeit und a verliehen, unſere Ar⸗ 


beit zu tun. 


3.) Trotz des geringen Gehalts haben wir cart gar feine Klage 8 
gehört über zu wenig Beſoldung, wiewohl jeder weiß, daß der Ge 
halt lange nicht genügend war. Die Erhöhung von 860.00 monat⸗ 
lich auf 575.00 war ja nur temporär von der Kommiſſion als Mini⸗ 
mum geſetzt. Es ſollte eine weitere Erhöhung folgen, damit unſere f 
Arbeiter ohne Nahrungsſorgen ihre Arbeit tun können. Daß unſere 
Miſſionare nicht gemurrt haben, ſollte uns nicht dazu bewegen, daß = 
wir unſere Hände müßig in den Schoß legen, jondern daß wir um 
fo freudiger unſere Opfer in die Miſſionskaſſe fließen laſſen, damit 
wir ihnen das bieten können, was ſie haben ſollten. Ein 1 
iſt ſeines Lohnes wert. f 


4.) An vielen Orten iſt ein Mangel an n nötigen en 
Kirchlein und Verſammlungslokalen. In Globe, Arizona, wo ein 
ihöner Anfang gemacht iſt, müſſen die Gottesdienste in Privathäu⸗ 
ſern abgehalten werden, ebenſo auf vielen Stationen in den Dakotas, 
Montana, Nebraska, Waſhington. Ganz beſonders empfindlich u 2 
finden wir den Mangel an Gotteshäuſern in den Großſtädten De 
troit, Lanſing, Flint, Süd St. Paul und Midway. Die Miſſion in 
dieſen Städten iſt allermeiſt erſt jüngſt in Angriff genommen worden. 
Wenn wir mit Erfolg in dieſen Städten miſſionieren wollen, N 
müſſen wir ſofort Kirchen errichten für die Miſſionen in dieſen Städ⸗ 
ten. Ohne Kirchen läßt ſich heutigentags in den Städten nichts 
machen. In Detroit haben wir einige Kirchlein gekauft. Was das 2 
für die Miſſion bedeutet, davon zeugen die ſehr erfreulichen Berichte 5 
der dort arbeitenden Miſſionare. Vorausſichtlich werden wir in der 
nächſten Zeit zirka 550,000.00 für die Miſſionen aus der Kirchbau - 
kaſſe benötigen, die zur Zeit leer iſt. Darum iſt es ſo nötig, daß 
unſere Chriſten ſofort in dieſe Kaſſe Gelder fließen laſſen, damit un⸗ 
ſere Miſſionen nicht leiden. Wir möchten die Delegaten der Diſtrikts⸗ 
ſynoden, Paſtoren und Laien, herzlich bitten, ihren Gemeinden die 
Not in der Reiſepredigerkaſſe und der Kirchbaukaſſe ans Herz zu 
legen. Wir ſind der überzeugung, wenn das geſchieht, daß Gott 98 
Herzen ſeiner Kinder ſelbſt zubereiten und erwärmen wird, für das N 
große Werk der inneren e die nötigen Gaben auf ſeinem N 5 
darzubringen. 1255 > 88 


n 
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B. Indianermiſſion. 


Da der Vorſitzer der Exekutive für die Indianermiſſion, der ſich 
im verfloſſenen Synodaljahr hauptſächlich mit der Arbeit auf dem 
Gebiet der Indianermiſſion beſchäftigte und vertraut machte, plötz⸗ 
lich ſein Amt niederlegte, wurden die Unterzeichneten gebeten den « 
nötigen Bericht für die Synodalverſammlungen auszuarbeiten. Da 
wir uns in die Lage verſetzt ſahen den Bericht in kurzer Zeit zu 
ſchreiben, bitten wir die Synode um Nachſicht, ſollte der Bericht an 
Gründlichkeit und Vollſtändigkeit zu wünſchen übrig laſſen. 


Aus allen in dieſem Jahr eingelaufenen Berichten der Miſſio⸗ 
nare, wie auch aus dem mündlichen Bericht des Miſſions⸗ Super- 
intendenten geht deutlich hervor, daß unſere Arbeit nun ſoweit ge⸗ 
diehen iſt und ſich ſo geſtaltet hat, daß in Zukunft größere Geld⸗ 
mittel und mehr Arbeitskräfte nötig find als bisher. Es drängt 
ſich allen an der Arbeit Beteiligten die überzeugung auf, daß auf 
jedem Miſſionspoſten zwei Arbeiter unbedingt nötig ſind; eine Kraft 
hauptſächlich für die Schule und ein Miſſionar zur Arbeit in den 
Camps. Durch das plötzliche Eindringen der Katholiken, die laut 
Berichten auf faſt allen Feldern in ihrer jeſuitiſchen Weiſe zu arbei⸗ 
ten beginnen, wird es abſolut nötig die Arbeit unſererſeits energiſch 
zu betreiben, wenn uns nicht alle Frucht geraubt und die armen 
Seelen betrogen werden ſollen. Zu dieſer Gefahr geſellte ſich im 
Laufe des Jahres noch eine neue. Die V. M. C. A. wie auch die 
Interchurch World Movement“ haben uns die Andeutung ge⸗ 
macht, daß wenn wir das Werk der Miſſion unter den Apachen nicht 
gründlicher beſorgen können, ſie eine andere kirchliche Geſellſchaft auf 

den Plan rufen werden. (Wenn auch dieſe Einmiſchung von unbe⸗ 
rufener Seite uns nicht beeinfluſſen darf, jo zeigt fie uns doch, daß 
Gefahr droht.) Wenn wir zu alle dem noch die große Zahl von In⸗ 
dianern und die geringe Zahl unſerer Arbeiter bedenken, z. B. daß 
weit über 2000 Seelen auf dem Arbeitsgebiet von drei Miſſionaren 


= 2 wohnhaft find, jo muß jeder „ Chriſt erkennen, daß die 
er Zahl der Arbeiter zu gering iſt. 


Endlich kommt die erfreuliche Tatſache hinzu, daß unſere 26 
Jahre lange Arbeit nicht umſonſt und vergeblich geweſen iſt, daß der 
natürliche Trotz und die Verſchloſſenheit der Indianer, dem weißen 
Mann und dem Evangelium gegenüber, zu weichen beginnt und Ver⸗ 
langen nach der Predigt des Evangeliums ſich immer mehr kund tut. 
Der ausgeſtreute Same des göttlichen Worts fängt an Früchte zu 
tragen. 

Auch was die Außerlichen Verhältniſſe auf unſerem Miſſions⸗ 
gebiet angeht, werden in Zukunft größere Geldmittel nötig ſein. 
Unſere Miſſionsgebäude ſcheinen nicht nur ſehr billig errichtet, ſon⸗ 
dern im allgemeinen auch in einem reparaturbedürftigen Zuſtand zu 
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ſein. Wir werden in Zukunft ſolche Gebäude aufführen müſſen, die 
dem Zweck, dem ſie dienen ſollen, beſſer entſprechen. 


Die Synode muß ſich jetzt darüber klar werden, daß ſie in Zu⸗ Be 


kunft entweder die erforderlichen Mittel bewilligen und aufbringen 


will, die nötig ſein werden, um die Miſſion auf dem ganzen Apachen⸗ 


gebiet gründlich und Frucht bringend betreiben zu können, oder aber 


ihre Arbeit nur auf einige Felder beſchränken. Es iſt ein Unrecht, 
Miſſionare in dieſe Arbeit zu ſtellen und ihre Arbeit durch mangel- 


hafte Unterſtützung mit den nötigen Geldern und erforderlichen Ge⸗ 
bäuden zu erſchweren. Möge doch niemand leichten Herzens über 
das eben Geſagte hinweggehen! 


Die Diſtriktsſynoden ſowohl wie die Alle Synode ſollten 


ſich darüber klar und deutlich ausſprechen, ob ſie gewillt ſind, die gro⸗ 
ßen Opfer für die Zukunft für dieſes Werk darzubringen. Eine 


offene Ausſprache und gründliche Erläuterung iſt notwendig und 
kann nur von Segen ſein. Wenn man nicht bereit iſt dieſes Werk 
mit heiligem Eifer, ernſtem Fleiß und großer hingebender Opfer⸗ 
willigkeit zu treiben, kann dasſelbe nicht nur nicht erfolgreich getrie⸗ 
ben werden, ſondern man ſollte auch weder den Miſſionaren noch 


einer Kommiſſion zumuten unter ſolchen Umſtänden zu arbeiten. Die 
Kommiſſion hofft jedoch, daß ſich die Synode in ihrer Geſamtheit ein⸗ 
mütig dahin ausſprechen wird, daß wir aus Dankbarkeit gegen Gott 


das Werk mit neuem, friſchen Mut und heiligem Eifer weiter füh⸗ 
ren und mit hingebender Opferwilligkeit die nötigen Gaben bringen 
wollen. Iſt es doch nicht unſer, ſondern unſeres Heilandes Werk, das 
wir in ſeinem Namen und Auftrag angefangen und bisher geführt 


haben und zu dem er ſeinen Segen ſichtbar verliehen hat. 


Die Arbeit auf dieſem Miſſionsgebiet, wie auf allen andern Ge⸗ 


bieten der Heidenmiſſion, iſt eine ſchwere und viel Geduld erfor⸗ = a 
dernde. Große äußere Erfolge dürfen in kurzer Zeit nicht erwartet 


werden. Es ſoll ſich für uns in dieſer Arbeit auch gar nicht um 

große, in die Augen fallende Erfolge handeln, ſondern um die Ret⸗ 
tung von unſterblichen und teuer erkauften Menſchenſeelen und erſt 
in der Ewigkeit wird es recht offenbar werden, wieviele Seelen auch 


durch unſere Indianermiſſionare dem Satan entriſſen wurden. 


Die Berichte der Miſſionare zeigen, daß die Schulen und die } 


Gottesdienſte zahlrei beſucht werden. Dies zeigt ſich auch in der : 5 5 


erfreulichen Mitteilung, daß eine nette Anzahl von Schulkindern und 


Erwachſenen die heilige Taufe begehrten und erhielten. Auf einigen a 
Stationen mußte Krankheiten halber Schule und Gottesdienſt für 


längere Zeit ausfallen. Doch konnten die Miſſionare in dieſer Zeit 
deſto fleißiger die Indianer in ihren Camps beſuchen und einiger⸗ 


maßen die große leibliche und geiſtliche Not lindern. 


In einem Bericht Superintendent Guenthers wird der Wunſch | 
ausgeſprochen, daß doch ein paar Glieder der Kommiſſion das Miſ⸗ 5 
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ſionsfeld perſönlich beſuchen möchten. Trotz aller ſcheinbar berech⸗ 
tigten Einwände, die dagegen erhoben werden möchten, halten auch 
wir dafür, daß dieſer Wunſch berückſichtigt werden ſollte. Eine Kom⸗ 
miſſion kann nur dann intelligent und gerecht handeln, wenn wenig⸗ 
ſtens ein Teil ihrer Glieder aus eigener Anſchauung mit den äußern 
Verhältniſſen einigermaßen bekannt iſt. Die Kommiſſion empfand 
es als nachteilig, daß keines ihrer Glieder eine auch nur oberfläch⸗ 
liche Kenntnis der Sachlage auf dem Miſſionsgebiet hatte. 

In Verbindung mit dem eben Geſagten möchten wir der Sy⸗ 
node die Frage zur ernſtlichen Erwägung vorlegen, ob der gegen⸗ 
wärtige Modus, nachdem die Exekutive für die Indianermiſſion er- 
wählt werden muß, wirklich ein praktiſcher iſt. Wir möchten nur 
darauf aufmerkſam machen, daß die große Gefahr vorliegt, daß ohne 
Abſicht, durch die Wahl der Diſtrikte, in einem Jahr faktiſch eine 
ganz neue Kommiſſion erwählt wird, wodurch das Werk natürlich 
ſchweren Schaden leiden müßte. 

Schwer geſchädigt wird das Werk auch, ſonderlich unter den 
jetzigen Umſtänden, da die Katholiken überall einzudringen ſuchen, 
wenn auf den Stationen eine längere Vakanz eintritt. Solches zeigt 
ſich deutlich in Globe und Cebecue. Längere Vakanzen ſollten in 
Zukunft unter allen Umſtänden vermieden werden. 


Im einzelnen erlaubt ſich die Kommiſſion noch folgendes zu 
berichten: 

Wir haben gegenwärtig in unſerer Indianermiſſion acht Weiße 
und einen Apachen (Jack Keyes) als Arbeiter angeſtellt. Minimum⸗ 
gehalt für die weißen Arbeiter iſt 1200 Dollars, nebſt einer Zulage 
von 100 Dollars für die Zubereitung des Mittageſſens für die Schul⸗ 
kinder. Für Reiſeauslagen erlaubt die Kommiſſion 100 Dollars pro 
Jahr und in zwei Ausnahmefällen 150 Dollars. Das Gehalt des 


Superintendenten hat die Kommiſſion auf 1800 Dollars feſtgeſetzt, 


jedoch hat er alle ſeine Extraauslagen ſelbſt zu decken. Jack Keyes 
wurde von der Kommiſſion mit einem Gehalt von 40 Dollars pro 
Monat angeſtellt; vom 1. Juni an wird ſein Gehalt auf 75 Dollars 
pro Monat 1 In Verbindung hiermit muß noch geſagt wer⸗ 
den, daß Keyes in ſeiner Arbeit ſich ſoweit ausgezeichnet bewährt 
haben ſoll und er mit großem Eifer für die Gewinnung der Seelen 
ſeiner armen Stammesgenoſſen arbeitet. Die Kommiſſion hat in 
Herrn Knoop einen Schreiner auf das Miſſionsgebiet gerufen. Bis 
zum 1. Juni dieſes Jahres erhielt er 75 Dollars pro Monat, ſeither 
100 Dollars, weil ihm von anderer Seite ein noch viel höherer Lohn 
in Ausſicht geſtellt wurde. Durch die Anſtellung dieſes Mannes, der 
bisher ununterbrochen beſchäftigt war und vorausſichtlich noch auf 
lange Zeit Arbeit haben wird, wurde der Synode Geld erſpart. 
Student Albrecht, der letzten Herbſt von der Kommiſſion nach 
Cebecue berufen wurde und mit Hilfe ſeiner Schweſter die Arbeit 


OR 


dort verſah, wird nach Schluß ſeiner Schule wieder zurückkehren. An 
ſeine Stelle berief die Kommiſſion Herrn Kandidaten Weindorf vonn 
unſerem Seminar, der, wie wir hoffen, im September ſeine „ N 15 
dort aufnehmen wird. = 

Für den Fall, daß gewiſſe von Superintendent Guenther une 
empfohlene Gebäude zu einem annehmbaren Preis erworben werden 
können, hat die Kommiſſion Paſtor Sitz für das Gebiet Cariszo und 
Cedar Creek berufen. 
er Endlich erlaubt ſich die Kommiſſion noch folgendes zu emp. 
ehlen: 

1. In Rice ſollte ein Doppelgebäude, wie es die Missionare 
wünſchen, gebaut werden. (An dieſem Ort haben die Pa im 2 
Laufe des Jahres eine ſchöne Kapelle erbaut.) ä 

2. In Peridot ſollte ein Eßſaal errichtet werden. ea 

3. In San Carlos ſollte notwendig ein Brunnen gegeaben 
werden. ar 

4. In White River, wo in Bälde dem Beſchluß der leztjährigen 8 
Synode gemäß eine Wohnung für Miſſionar Guenther errichtet 8 der 
iſt auch der Bau einer Kapelle unbedingt nötig. 

Möge unſer Heiland Jeſus Chriſtus, in deſſen Namen wir un⸗ 
ſere Indianermiſſion angefangen und bisher fortgeführt haben und 
der uns mit irdiſchem und geiſtlichem Segen ſo reichlich geſegnet, uns . 
auch in Zukunft große Freudigkeit und ſtarken Glaubensmut ver⸗ FR 2 
leihen, daß wir nicht nur nicht die Hand vom Pflug zurückziehen, 5 
ſondern mit neuem Eifer ſein Werk fortführen zum Heil unſterblicher 
Seelen und zu Gottes Lob und Preis. Amen! b . 


Im Auftrag der Allgemeinen Miſſionskommiſſion 
F. Gau BD Vorſitzer. 


Jenera, Ohio, den 8. Juni 1920. 


Kötter No. 3 


Unterzeichnetes Komitee zur Durchſicht der Eingaben 1180 W 
ſchläge über die Reiſepredigt und Indianermiſſion erlaubt ſich einer 
ehrwürdigen Synode folgende A zur Annahme in Bu au 
bringen: — 


ER 


A. Betreffs der Reiſepredigt. 


* 1. Daß ein Missionary at large in den Dienſt der Allgemeinen A 
Synode geſtellt werde. Die allgemeine Miſſionskommiſſion fol er 
mächtigt ſein, einen geeigneten Mann für dieſes Amt zu berufen und 
zu beſolden, da es nur zu großem Segen für den gedeihlichen Fort- 
gang der Arbeit gereichen kann. Seine Aufgabe beſteht im Auf. 


— 


8 * 


ſuchen neuer Felder und in der Bedienung dieſer und vakanter Plätze 
nach Anweiſung der Miſſionskommiſſion. Die allgemeine Kommiſ⸗ 
ſion ſoll angewieſen ſein, einen beſonderen Missionary at large für 
Arizona anzuſtellen, wenn ſie es für nötig erachtet. 

* 2. Daß $1200.00 als Minimalſumme als Maßſtab gelten ſoll 
bei der Beſoldung unſerer Reiſeprediger. Um dieſen Beſchluß voll 
und ganz auszuführen, iſt es dringend nötig, daß die Gaben für die 


Reiſepredigt bedeutend reichlicher als bisher der Kommiſſion zur | 


Verfügung geſtellt werden. 


N. B. — Die Synode bewilligte dieſes Jahr noch die nötigen 
Summen für das Budget, um obigen Beſchluß ausführen zu können. 


* 3. Da zur erfolgreichen Arbeit unſerer Reiſeprediger Fords 
an vielen Plätzen zur nötigen Ausſtattung der Reiſeprediger gehö⸗— 
ren, ſoll die Miſſionskommiſſion ermächtigt werden, nach Einſicht⸗ 
nahme in die einzelnen Fälle, den betreffenden Reiſepredigern behilf⸗ 
lich zu ſein, die nötigen Fords anzuſchaffen. 
* 4. Daß, wenn in der Kirchbaukaſſe die jeweilig nötigen Gel⸗ 
der nicht vorrätig ſind, die Prustees ermächtigt ſein ſollen, zu mög⸗ 
lichſt niedrigem Zinsfuß, Gelder zu borgen. 
* 5. Daß die Gelder der Kirchbaukaſſe zu mäßigem Zinsfuß und 
um Notfall zinsfrei an hilfsbedürftige Gemeinden geliehen werden. 
6. Daß die allgemeine Miſſionskommiſſion mit Geldern aus 
ker . wo nötig, auch Wohnungen für Miſſionsſtationen 
aufe 

B. Betreffs der Indianermiſſion. 

Wir erkennen es mit dankbarem Herzen an, daß Gott zu der 
bisherigen Arbeit unſerer Indianermiſſion unter und an den India⸗ 
nern ſeinen Segen gegeben hat und wir wollen dieſes Werk auch 
ſernerhin eifrig treiben. Wir empfehlen daher: — 

1. Daß in Rice ein Doppelgebäude, wie die Miſſionare es 
wünſchen, gebaut werde. Koſtenpunkt etwa 510,000.00. 5 
5 2. Daß in Peridot der gewünſchte Eßſaal errichtet werde. Ko⸗ 

ſten etwa 5200. 00. 
5 3. Daß in San Carlos ein Brunnen gegraben! werde. Koſten 
unbeſtimmt. 

4. Daß in White River die nötige Kapelle errichtet werde. 
Roftenpunft, ſchätzungsweiſe 510,000.00. 

F 5. Daß der gegenwärtige Modus der Zuſammenſetzung der 
Exekutive der Indianermiſſion dahin geändert werde, daß eine be⸗ 
ſondere Exekutive für die Indianermiſſion aus drei Mann (2 Pre⸗ 
digern, 1 Laien) beſtehend, gewählt werde, die in Verbindung mit 
der allgemeinen Kommiſſion ſtehe. Die Wahl geſchieht auf ſechs (6) 

Jahre und jedes zweite Jahr ſoll die Amtszeit eines Gliedes ablau⸗ 


fen und durch Neuwahl, reſp. Wiederwahl, erſetzt werden. Dieſe 
Exekutive ſollte, wo möglich, aus Perſonen beſtehen, die in nicht all⸗ 
zugroßer Entfernung von einander wohnen. 
s N. B. — Dieſer Punkt wurde einem Komitee überwieſen bis 
1921. Dies Komitee beſteht aus dem Vorſitzer und Sekretär der 
Miſſionskommiſſion und der Exekutive des Konſtitutionskomitees. 
6. Daß der bereits vor einigen Jahren gefaßte Beſchluß, daß 
auf jeder Miſſionsſtation zwei Arbeiter unbedingt nötig ſind, auch 
ausgeführt werde. 
N. B. — Dieſer Punkt iſt der Miſſionskommiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſen. 
* 7. Daß die Kommiſſion ermächtigt werde, nach Einſichtnahme 
in die einzelnen Fälle, den Indianermiſſionaren behilflich zu ſein, 
Fords zu kaufen. 


M. Lehninger, Vorſitzer. J. F. Zink. 

J. C. Siegler, Sekretär. A. Wanderſee. 

J. P. Scherf. O. Kuhlow. 

H. A. Wolter, Ehr. See, 

H. Grebe. Fr 
* * * 


Miſſion. 
Zuſatz zu A. und B. 
(Von der Synode angenommen.) 

An die Allgemeine Synode von Wisconſin u. a. St. > 

Ihre Kommiſſion für Million empfiehlt der ehrwürdigen Synode 5 
zu beſchließen: 0 

1. Einen Miſſionar für Bylas, Arizona, zu berufen. 

2. Die Summe von 94,000.00 zu bewilligen für die Errich⸗ 
tung einer Kapelle zu Bylas, Ariz. 

Im Anſchluß hieran erſucht der Vorſitzer der Allgemeinen Wi- 
ſionskommiſſion die Synode die Verkäufe folgender Building Lots 
zu ratifizieren: 2 

1. zwei Lots in Eaſt Lanſing, Mich. 

2. eine Lot von 40 Fuß Front an der Grand River Ave. zu 
Detroit, Mich. 

3. wird die Synode gebeten, die Trustees zu autoriſteren, ei⸗ 
1 Bauplatz in Detroit, Mich., (Collingwood Ave.) verkaufen zu 
dürfen. 


J. Gauß, Vorſitzer. 8 
J. Pieper, Sekretär. 


LEE SAW, 


12. Eingabe. 


MeNiMan, Wis., 2. Juni un 
An eine ehrwürdige Synode! 

Um gerecht zu ſein gegen die Perſonen, mer unſerer Kirche i in 
der Schule dienen, und um es den Paſtoren, welche eine weibliche 
Lehrkraft ſuchen, zu erleichtern, empfiehlt die Paſtoren⸗ und Laien⸗ 
Konferenz der Wisconſin River Valley⸗-Konferenz der ehrw. Synode 
in Erwägung zu ziehen, 

Ob es nicht wünſchenswert und erſprießlich fein würde, die 
Namen unſerer Lehrerinnen mit Angabe der Adreſſe im Gemeinde⸗ 
blatt⸗Kalender zu publizieren. Aug. Paetz, Sekretär. 

N. B. — Die Synode beſchloß, daß eine Zentrale zur genauen 
Information für Lehrerinnen eingerichtet werde. Dieſe Zentrale 
ſoll der Schulviſitator der Allgemeinen Synode ſein. 


13. Bericht an die Synoden. 


Es wird hiermit einer ehrw. Synode berichtet, daß erhaltenem 
Auftrage gemäß verſchiedene Verſammlungen mit den offiziellen Ver⸗ 
tretern der konferierenden Synoden gehalten worden ſind, und daß 
wir mit Dank gegen Gott folgenden erfreulichen Bericht „ 
können: 

1. Über die Lehre von der Bekehrung wurde eingehend in Chi⸗ 
cago beraten und die beiliegenden Theſen in dieſer Form einſtimmig 
angenommen. Nach unſerer Meinung ſind alle Konferierenden in der 
Lehre von der Bekehrung wirklich einig. 

2. Über die Lehre von der Gnadenwahl wurde auch verhandelt 
und etliche Sätze angenommen und erfreuliche Fortſchritte zwecks 
wahrer Einigkeit gemacht, allein es ſind in dieſem Stücke die Ver⸗ 
handlungen noch nicht ſoweit gediehen, daß wir ſchon jetzt abge⸗ 
ſchloſſene Theſen vorlegen könnten. 

f 3. In Anbetracht dieſer Tatſachen empfehlen wir allen beteilig⸗ 
ten Synoden, die Verhandlungen in der bisherigen Weiſe weiterzu⸗ 
führen, damit durch Gottes Gnade das erſehnte Ziel erreicht werde. 


Im Anſchluß hieran legen wir die angenommenen Sätze vor: 


Das Verhalten des Menſchen gegen die bekehrende und ſeligmachende 
Gnade Gottes. 


1. Der Menſch iſt nach dem Sündenfall von Natur Fleiſch 
(Joh. 3, 6) und alſo Gottes Feind (Röm. 8, 7). Sein Verſtand iſt 
verfinſtert (1. Kor. 2, 14), ſein Wille von Gott abgekehrt und nur 
auf das Böſe gerichtet (Joh. 8, 34; 2. Tim. 2, 26), er iſt tot in Sün⸗ 
den und übertretungen (Eph. 8 iſt der Menſch aus ſich 
ſelbſt unfähig und untüchtig zu allem Guten. Er will und kann nur 


EAN 


das Böſe tun, das, was wider Gott iſt. So Steht es von Natur mit 
allen Menſchen ohne Ausnahme (Röm. 3, 12; F. C. 589, 7). ar 


2. An ſolche geiftlich toten, gottfeindlichen Menſchen tritt Gott, IE 
der Heilige Geiſt, heran mit der Predigt ſeines Wortes, und zwar ; 
aus freiem Erbarmen. Er will durch die Predigt des Geſetzes ſie zur 
Erkenntnis ihrer Sünden und des göttlichen Zorns bringen, und 
durch die Predigt des Evangeliums Erkenntnis des Heils der freien 
Gnade Gottes in Chriſto Jeſu in ihnen wirken, und ſie alſo 1 1 
bekehren. Es iſt Gottes Gnadenwille, der bei allen Menſchen gleich 
ernſtlich iſt, daß ihnen allen geholfen werde, und daß ſie alle zur Er⸗ 
kenntnis der Wahrheit kommen (1. Tim. 2, 4). 


3. Dieſer Gnadenarbeit des heiligen Geiſtes an ſeinem Herzen 
kommt der natürliche Menſch in keiner Weiſe entgegen (Röm. 9, 16; 
F. C. 589, 7), ſondern er widerſtrebt derſelben. Er kann gar nicht 
anders als ihr widerſtreben, da er zu allem Guten untüchtig, Gott 
feind und der Sünde Knecht iſt (Röm. 8, 7; F. C. 592, 17. 18; 598, 
44). Er widerſtrebt der Gnade Gottes mit allen ſeinen Kräften, nr 
wiſſentlich, willig (F. C. 593, 21) und feindſelig (F. C. 593, 18. 22). 
Er trachtet aus ſich ſelbſt nur danach, Gottes Gnadenwerk an ſich u 
vereiteln. So verhalten ſich alle Menſchen von Natur gegen die 
Gnadenarbeit Gottes im Wort, ſoweit es auf ihr Wollen und Ver⸗ a 
mögen ankommt. 


4. Dies Widerſtreben gegen Gottes Wort und Gnade äußert 
und zeigt ſich bei den einzelnen Menſchen ſehr verſchieden, je nach 
ihren Charaktereigentümlichkeiten oder den äußeren Umſtänden, aber 
es iſt ſeinem Weſen nach bei allen Menſchen gleich. Es iſt ſeinem 
eigentlichen Weſen nach nichts anders als das Nichtwollen der Gnade 
als eine Rebellion gegen Gott und ſeine Gnade (F. C. 609, 88). 
Dies Widerſtreben fließt aus der angebornen böſen Natur des Men⸗ 
ſchen, aus der Erbſünde, und beſteht darin, daß der Menſch, auch mit 
Wiſſen und Willen, der Gnade feindſelig widerſtrebt (F. C. 593, 21). 
Der Gnade Gottes im Wort gegenüber befinden ſich alle Weisen 
von Natur in gleicher Schuld (in eadem culpa), Röm. 3, 23, 24, 
d. h. ſie verhalten ſich alle von Natur gegen Gottes Wort und Gnade = 
nur übel. Das gilt gleicherweiſe von denen, die durch Gottes Gnade 
en werden, wie von denen, die durch eigne Schuld verloren gehen 
(F. C. 716, 57. 58). a — 3 

5. Dieſes Widerſtreben kann der natürliche Menſch aus ſeinen Br 
eigenen Kräften nicht unterlaſſen, brechen und hindern, oder auch nur 
vermindern. Der Menſch iſt und bleibt Gott feind und widerſtrebt 5 
Gottes Wort und Willen, bis er zum Glauben an Chriſtum ko:mmtt 
und alfo bekehrt wird (F. C. 589, 5; 590, 11. 12; 593, 21; 602,59). 
Auch kann der Menſch dieſes Widerſtreben nicht durch geiftliche Kräfte 
unterlaſſen, die ihm Gott etwa vor feiner Bekehrung mitteilte, und 
die der Menſch dann gebrauchte. Das würde boransfeßen, 8 85 


5 ee 

Mensch doch noch von Natur oder doch ſchon vor ſeiner Bekehrung das 
Wollen habe, ſich zu bekehren, und auch das Vermögen, dieſe ihm 
angebotenen geiſtlichen Kräfte anzunehmen und recht zu gebrauchen. 


6. Wohl empfängt der Menſch, auch ehe er zum Glauben kommt, 
mancherlei Eindrücke von der Wirkung des Geſetzes und des Evan⸗ 


geliums an ſeinem Herzen, allerlei Bewegungen, denen er ſich nicht 


entziehen kann (motus inevitabiles; Mark. 6, 20; Luk. 4, 22; Apoſt. 
24, 25; Joh. 16, 8—11). Aber dieſe Eindrücke erleidet der Menſch 
durch Gottes Wirkung von außen her, ohne, ja, gegen ſeinen Willen. 

Es geht vor ſeiner Wiedergeburt keine innere Umwandlung zum 
Guten mit dem Menſchen vor, ſo daß der Menſch etwa vorher durch 
die Wirkung der Gnade fähig gemacht würde, der Gnade Gottes 
ſtille zu halten, ſich gegen die Gnade paſſiv zu verhalten, die Gnade 


Gottes weiter an ſich wirken zu laſſen uſw. (1. Kor. 2, 14). Der 


Menſch tut vielmehr aus ſich ſelbſt alles, ſich dieſer Eindrücke zu 


erwehren, dieſe Bewegungen zu unterdrücken. Sein Wille bleibt 


derſelbe widerſpenſtige, gottfeindliche Wille, bis Gott ihn erneuert. 
Es gibt keinen Zwiſchenzuſtand zwiſchen Bekehrtſein und Unbekehrt⸗ 
ſein, zwiſchen geiſtlichem Tode und geiſtlichem Leben (F. C. 602, 59; 
202). | 

a 7. Gott allein kann bei einem Menſchen dies Widerſtreben gegen 
feine Gnade und ſein Wort überwinden nach der Wirkung jeiner 
mächtigen Stärke (Eph. 1, 19; 2, 5—10; Röm. 9, 16). Er tut es 
dadurch, daß er den Menſchen, der durch das Geſetz ſein Verderben 


erkannt hat und vor Gottes Zorn erſchrocken iſt, durch das Evange⸗ 


: lium zum Glauben an feinen Heiland bringt und ihn fo zu ſich zieht, 
ihn vom geiſtlichen Tod erweckt, ihn wiedergebiert und erneuert 
(Eph. 2, 8. 9; F. C. 609, 87; 603, 61). Die Bekehrung geſchieht 


aber nicht mit unwiderſtehlicher Gnade, oder, was dasſelbe iſt, aus 
3 wang, fie beſteht ja gerade darin, daß Gott durch das Evangelium 
aus ſeinem widerſpenſtigen Willen einen gehorſamen Willen macht, 
aus Nichtwollenden Wollende (F. C. 603, 60; 609, 87, 88). EN 


8. Kommt der Menſch zum Glauben, jo wird fein Verhalten 

gegen Gottes Wort und Gnade ein ganz anderes. In der Kraft 
Gottes, der in ihm das Wollen und das Vollbringen wirkt, gibt der 
Menſch willig das Jawort. Es entſtehen in ihm wahrhaft geiſtlich 


a 5 gute Regungen und Bewegungen, das neue geiſtliche Leben. Als⸗ 


Anmerkung: — Die Bekehrung, identiſch mit der Buße, umfaßt nach A. C. 
XII zwei Stücke, Reue und Glaube, und wird vom hl. Geiſt durch Geſetz und 


Evangelium gewirkt, nach F. C. 601, 54, wenn der Menſch durch die Predigt 


des Geſetzes ſeine Sünde und Gottes Zorn erkennt und wahrhaftige Schrek⸗ 
ken, Reue und Leid im Herzen empfindet, und durch die Predigt und Betrach⸗ 
tung des heiligen Evangelii von der gnadenreichen Vergebung der Sünden 
in Chriſto ein Fünklein des Glaubens in ihm angezündet wird, die Verge⸗ 
bung der Sünden um Chriſti willen annimmt und ſich mit der Verheißung 
des Evangeliums tröſtet, cf. auch pag. 98, 61 und 62; 171, 28; 173, 44 ff. 


— 
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bald fängt der Menſch an, Gott zu fürchten, zu lieben und ihm zu 

vertrauen. Er geht einher in täglichen übungen der Buße und wirkt 
mit bei den guten Werken, die der Heilige Geiſt in ihm vollbringt 
(F. C. 603, 63; 604, 65. 66; 605, 70; 609, 88). Allerdings auch 
in den Wiedergebornen bleibt noch eine Widerſpenſtigkeit, ein Wider⸗ 
ſtreben gegen Gottes Wort und Gnade. Sie tragen das ſündliche 
Fleiſch an ſich bis an ihren Tod. Aber Gott hat in ihnen den neuen 
Menſchen geſchaffen, der willig Gott dient. In den Wiedergebornen, 
und in dieſen allein, findet ein ſteter Kampf ſtatt, der Kampf zwiſchen 
Geiſt und Fleiſch, indem durch Gottes Kraft und Gnade der Geiſt ob⸗ 
liegt und das Fleiſch überwindet, 8 der Chriſt ſich im Glauben 
an Gottes Wort und Gnade hält (F. C. 608, 84. 85; Gal. 5, 17; 
Röm. 7, 23. 25). 


9. Gott allein iſt es, der durch ſeine Gnade im Wort die geiſt⸗ 
lich toten Menſchen bekehren und lebendig machen kann, und ſie be⸗ 
kehrt und lebendig macht. Aber leider werden nicht alle Menſchen 
bekehrt und ſelig. Das liegt in keiner Weiſe an Gott. Seine Gnade 
iſt allgemein (universalis), fie iſt genugſam (sufficiens) für alle, und 
kräftig (efficax) bei allen, die fein Wort hören. Gott gibt durch die 
Predigt ſeines Wortes allen, die ſie hören, Gelegenheit, bekehrt und 
ſelig zu werden. Gott will durchs Wort in allen kräftig ſein, allen 
Kraft und Vermögen ſchenken, ſein Wort im Glauben anzunehmen 
(F. C. 710, 29). Aber Gottes Gnade wirkt nicht unwiderſtehlich. 
Der Menſch kann ihr widerſtehen und dem Heiligen Geiſt und ſeiner 
Gnadenarbeit den Weg verſtellen, daß dieſer ſein Werk in ihm nicht 
haben kann. Wer fort und fort, beharrlich dem Heiligen Geiſt wider⸗ 
ſtrebt, wer Gottes Gnade fort und fort mutwillig von ſich ſtößt, der 
wird nicht bekehrt, ſondern geht durch eigne Sy verloren (F. C. 
602, 57—60; 713, 40— 42). en 


10. Wir bekennen alſo: 


a) daß die Bekehrung einzig und allein das Werk der göttlichen 
Gnade iſt, dem der Menſch von Natur nur widerſtrebt, und nur wi⸗ 
derſtreben kann, bis Gott ihm den Glauben ſchenkt; b) daß Gott ernſt⸗ 
lich an allen Menſchen dieſes Werk tun und vollbringen will, es aber 
an allen denjenigen nicht vollbringt, noch vollbringen kann (F. C.“ 
608, 83), welche, und zwar durch eigene Schuld, in ihrem Wider⸗ 
ſtreben mutwillig verharren, ſich immer mehr darin verhärten und 
verſtocken, je ernſtlicher Gott durch ſein Wort an ihnen arbeitet, und 
alſo Schuld auf Schuld häufen (Matth. 23, 37), bis endlich 925 
Gottes Gericht der Verſtockung über ſie kommt. 


Einſtimmig angenommen zu Chicago, Ill., am 4., 5 und 6. 


Mai A. D. 1920. x 
A. C. Haaſe, Sekretär. 


- 


Name 
C. C. Hein 


A. Pflueger, 
Wm. Schmidt 


W. D. Ahl 


J. G. F. Kleinhans 
O. L. Hohenſtein 
G. Bergſtraeßer 
M. P. F. Doermann 
M. Lehninger 

Geo. J. Fritſchel 
John Ph. Koehler 
J. Becker 5 
Geo. Mezger 
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er 


Adreſſe 


Synode 

404 S. 3. Str., Columbus, Ohio 
Ohio f 
Clyde, Ohio Ohio 
987 E. Magnolia Str., St. Ohio 
Paul, Minn. | 
530 Ninth Str., Oſhkoſh, Jowa 
Wis. 

Stanton, Ill. Miſſouri 
Bloomington, Ill. Miſſouri 
Sterling, Neb. , Soma 
Blue Island, Ill. Ohio 
Plymouth, Neb. Wisconſin 
Dubuque, Jowa Jowa 
Wauwatoſa, Wis. Wisconſin 
Waverly, Jowa Jowa 
Saint Louis, Mo. Miſſouri 
Saint Paul, Minn. Wisconſin 
Saint Paul, Minn. Jowa 
Gibbon, Minn. Wisconſin 
Watertown, S. D. Wisconſin 
Gibbon, Minn. Miſſouri 
Fairfax, Minn. Wisconſin 
Ann Arbor, Mich., R. 3 Wisconſin 


Obiger Bericht wurde von der Synode angenommen. 


14. Komitee No. 4. — Zur Tilgung des Defizits. 


Ihr Komitee erlaubt ſich einer ehrwürdigen Synode folgende 


Empfehlung zu machen: — 


Daß durch das Zentralkomitee genau feſtgeſtellt werde, wie hoch 
ſich das Defizit im Synodalhaushalt vom 1. Juli 1919 bis 1. Juli 
1920 beläuft und daß dieſes Defizit dem Budget dieſes Jahres hin⸗ 

zugefügt und vom Zentralkomitee zwecks Aufbringung durch Kollek⸗ 


ten für die Gemeinden verrechnet werde. 


6 


R. Siegler. 


W. J Sauer. c 
W. H. A. Manthey. 
Dieſer Bericht wurde angenommen. 


Wir ſchlagen der hep er digen Synode in Sacıen der Br 
le un zur Annahme vor: 


h Slgemeinen einen ausführlichen Plan Portege 1 
d 1 unſeres Schulinſpektors, C. abe un 


An zu ernennen. 


4. Die Kommiſſion für bie Untrfügumgsfade am 
500 dem New Ulmer e zu handeln. N 


. = Ihr Komitee | „ 

C. W. Siegler, Vorſitzer. H. Bergmann 
M. J. Wagner, Sekretär. K. F. G. Bre n 
Obiger Bericht wurde von der Synode angenommen. 1 


* 


* 


16. Delegatentonfernzen. 


daß ee Konferenzen, 990 etwa in kleineren Seren Hi : 
iin Gruppen von nahe zuſammenliegenden Gemeinden, alljä 
I mehrere Delegatenkonferenzen, zu welchen unſere Gemeind 
„mit einen, ſondern mehrere Delegaten ſchicken N es fa 


a an die A beriiejen. werden. 


— 


17. Bericht des Deutihfanhfomites. 


ge der Aus- und Einwanderer aus e ine 


anzuftellen. | EL 
29: 8 nuth. ET Prof 5 A. P ; 

. Gauß; a 8 
VVV | 


Diefer berichten wurde von der > Somode a angenomr e 


Ag, 


18. Deutſchland hilfe. 
Milwaukee, Wis., 7. Juni 1920. 

Das urſprüngliche Komitee hat ſeine Stellung in dieſer Sache 
in mehreren Artikeln im Gemeindeblatt und in der Quartalſchrift 
dargelegt. Auf deſſen Anraten wurden anfänglich alle Liebesgaben 
an die Milwaukee Baſar⸗Geſellſchaft eingeſchickt, welche fie dann an 
das Rote Kreuz in Deutſchland und Oeſterreich übermitteln ließ. 
Weil aber dieſe Weiſe nicht befriedigte, ſo beſchloß das vergrößerte 
Komitee, alle Hilfsmittel ſelber zu verteilen. Das iſt auch geſchehen. 

Das Komitee hat die ihm überwieſenen Gelder in folgender 
Weiſe verteilt: 
Vom Schatzmeiſter W. H. Gräbner bisher erhalten...... 54000. 00 

Ausgegeben an: 
Erholungsheim für Kinder, Solling bei Daſſel, 


e en $ 500.00 
Frl. Ida von Hindenburg zur Nothilfe im Erz» 

On 500.00 
Diakoniſſenanſtalt Frankfurt a. ). 250.00 
Diakoniſſenanſtalt Leipzig⸗Lindenuu . 250.00 
Diakoniſſenanſtalt Rothenburg, Hannover 250.00 
Diakoniſſenanſtalt Schwäbiſch⸗Hall, Württemberg 250.00 
Diakoniſſenanſtalt Eiſenach, Thüringen 250.00 
Matntlenanltalt Dresden 500.00 
Waiſenverſorgungsanſtalt Eger, Czecho⸗Slovakia 

j 250.00 
Für die Balten⸗ Waiſen durch Paſt. Ilgenſtein. 1000. 00 

— 4000.00 


H. Knuth, Vorſitzer. Prof. A. „ 
H. Bergmann, J. Gauß, f 
W. H. Graebner. 


19. Komiteebericht in Bezug auf Bethany College. 
An die ehrwürdige Allgemeine Synode von Wisconſin u. a. St. 


Das Komitee, das den Bericht des von der Synode zu New Ulm 
für Bethany College in Mankato, Minn., eingeſetzten Vertrauens⸗ 
komitees in Händen hat, findet, daß in jener Anſtalt wichtige Ver⸗ 
änderungen ſtattgefunden haben. Da dieſe uns nicht im Einklang 
mit dem von der ehrwürdigen Synode zu New Ulm in Bezug auf 
Bethany College gefaßten Beſchlüſſe zu ſein ſchienen, ſo haben wir 
längere Zeit darüber verhandelt. Es war uns aber nicht möglich zur 
Klarheit in der Angelegenheit zu kommen. Da aber die Sache ins 
Reine gebracht werden ſollte, und dies hier in Watertown nicht aus- 
führbar iſt, ſo . wir der Synode: 


CARE 


1. Daß ein Komitee von fieben Mann ernannt werde, das in 
Mankato ſelbſt die Führung und Leitung des Bethany College vom 
Entſtehen der Anſtalt an gründlich beſichtige und der Synode im 
nächſten Jahre ihren Befund berichte. 

2. Daß die Empfehlung des Bethany College, die in dem Be⸗ 
ſchluſſe der Synode vom letzten Jahre liegt, bis zur Tagung der 
nächſten ale: außer Kraft geſetzt werde. 


J. P. Scherf. 

Otto J. K. Hoenecke. 
Er nſt Schulz. 

J. H. Weſtendorf. 


Obiger Bericht wurde von der Synode angenommen. 


20. Bericht der Schulkommiſſion. 


Die auf der letztjährigen Verſammlung der Synode erwählte 
Schulkommiſſion (Synodalbericht 1919, S. 109) berief kraft der ihr 
gegebenen Vollmacht Herrn Lehrer El. Gieſchen von Kenoſha zum 
Schulvifitator. Derſelbe nahm den Beruf an und begann nach ein⸗ 
gehenden Beſprechungen mit der Kommiſſion ſeine Arbeit. Es war 
Rihm beſonders zur Pflicht gemacht worden, bei dem Beſuch der 
Schulen zunächſt den Stand derſelben nach allen Seiten hin feſtzu⸗ 
ſtellen, auf vorgefundene Mängel und Schäden aufmerkſam zu 
machen und mit ſeinem fachmänniſchen Rat in brüderlichem Geiſte 
überall zu dienen, wo die Liebe es erfordere, dann die Hauptſachen 
an die Kommiſſion zu berichten, mit ihr die Sachen zu beraten und 
dem Reſultat gemäß weiter zu handeln. Durch den unerwarteten 
Tod Prof. Schallers verlor die Kommiſſion am 7. Februar dieſes 
Jahres ihren Vormann. An deſſen Stelle ernannte der Allgemeine 
Präſes unter Beirat des dritten Gliedes, Prof. Henkels, Prof. Aug. 
Pieper. Der Ehrw. Synode liegt es ob, dieſe Wahl zu beſtätigen 
oder eine andere Wahl zu treffen. 

Schulviſitator Gieſchen trat ſeine Arbeit mit Januar 1920 an 
und hat ſeitdem bis zum 11. Mai 39 unſrer Gemeindeſchulen in den 
Staaten Minneſota und Wisconſin, dazu mehrere Staatsſchulen zum 
Zweck des Vergleichs, beſucht und hat über alle beſuchten Gemeinde⸗ 
ſchulen der Kommiſſion eingehenden mündlichen Bericht abgeſtattet 
und über 21 derſelben ausführliche ſchriftliche Statiſtik eingereicht. 
Dieſe Berichte und Statiſtiken hat die Kommiſſion mit dem Viſitator 
im einzelnen bis ins Kleinſte hinein durchſprochen und ihm den beſten 
Rat erteilt, den ſie zu geben vermochte. 

Wir haben in jeder Verſammlung aus den mündlichen und 
ſchriftlichen Berichten des Viſitators den Eindruck gewonnen, daß 
Gott der Synode in ihm den rechten Mann für dieſe ſchwierige und 


— 
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zarte Arbeit Ges eben hat, daß der Viſttator nicht nur mit großer 
Treue, ſondern auch mit beſonderem Geſchick ſeine Arbeit ausführt, 
und wir ſind der gewiſſen Zuverſicht, daß dieſelbe großen Segen 
ſchaffen wird. Das bisherige Wirken des Viſitators hat uns mit dem 
lebhaften Bedauern darüber erfüllt, daß wir dies Werk nicht ſchon 
vor Jahren begonnen haben. Dadurch hätte viel Schaden verhütet 
werden können. f 

Die Berichte des Viſitators zeigen, daß es an verhältnismäßig 
wenigen Orten um die Gemeindeſchule ſo ſteht, wie es ſtehen ſollte. 
An vielen Orten beſtehen große Mängel und Schäden. Glücklicher⸗ 
weiſe findet ſich aber faſt überall die Einſicht, daß es beſſer werden 
muß, und der gute Wille, es beſſer zu machen. Der Viſitator be⸗ 
richtet, daß er ſchier überall freundliches Entgegenkommen gefunden 
habe und vielfach mit ſeinem Rat habe dienen können. Die Einzel⸗ 
heiten gehören ja nicht vor die Synode, ſie müſſen ſo lange wie mög⸗ 
lich zwiſchen dem Viſitator und den betreffenden Paſtoren, Lehrern 
und Gemeinden, bezw. zwiſchen der Kommiſſion und dem Viſitator 
erledigt werden. Einzelne Empfehlungen allgemeiner Art, oder auch 
Fälle, die ein beſonderes Eingreifen der Synode zu erfordern ſchei⸗ 
nen, bringen wir von Zeit zu Zeit zur Kenntnis derſelben. Diesmal 
ſind es die folgenden: 

1. Herausgabe einer Quartalſchrift für Lehrer (beſondere, oder 
mit der Theologiſchen Quartalſchrift zu verbinden ?). 
2. Die Ausarbeitung und Einführung von ſynodalen Muſter⸗ 
lehrplänen für gradierte und gemiſchte Schulen. 


Die Kommiſſion: 
G. Bergemann, 
W. Henkel, 
Aug. Pieper. 


21. Bericht des Zentralkomitees. 
(Von der Synode angenommen.) 


Bezüglich der Aufbringung der nötigen Gelder zur Führung des 
Synodalhaushalts empfiehlt Ihr Komitee einer ehrwürdigen Synode 
folgende Punkte zur Beratung: 10 

Damit ein jedes Gemeindeglied im Kreiſe der Allgemeinen Sy⸗ 
node ſich der Verantwortlichkeit für die Betreibung des Werkes im 
Reiche Gottes voll und ganz bewußt wird, iſt es nötig, daß es per⸗ 
ſönlich an der Arbeit lebendigen Anteil nimmt. 

Folgende Ordnung wird vorgeſchlagen: 

1.) Nachdem die Bewilligungen (Budget) von der Synode ge⸗ 
macht und beſchloſſen worden ſind, wird die ganze Summe dem Zen⸗ 


| 
23 9 
en 


tral - Budgetfomitee, beſtehend aus den Vorſitzern der Diſtrikts⸗ 8 


Budgetkomitees, zur Verteilung unter die einzelnen Diſtrikte der 
Allgemeinen Synode übergeben. Die Summe, welche einem jeden 


Diſtrikt zur Erhebung überlaſſen wird, richtet ſich nach der e Ei 


und dem Können desſelben. 


2.) Die Vorſitzer der einzelnen Diſtrikts⸗ Budgetkomitees neh⸗ 
men den übernommenen Anteil mit den Gliedern ihres Diſtrikts⸗ 
Budgetkomitees unter Beratung und übergeben dem Vorſitzer einer 
jeden Konferenz den ihr zukommenden Anteil. 


3.) Das Budgetglied der betreffenden Konferenz ſtellt im Ein⸗ 


vernehmen mit den Paſtoren und Gemeinden der Konferenz feſt, wie⸗ 
viel im Verhältnis nach Umſtänden und Leiſtungsfähigkeit von den 


einzelnen Gemeinden für die Kaſſen des Synodalhaushalts erwartet 


werde, wenn man das Budget durchführen will. 


4.) Jede Paſtoralkonferenz, vor allem aber jede Delegaten- u 
konferenz, macht die Finanzen der Synode zu einem ſtehenden und 


wichtigen Gegenſtand ihrer Tagesordnung und verſchafft ſich einen 
möglichſt klaren Überblick über die Aufbringung des von der Allge⸗ 
meinen Synode bewilligten Budgets in ihrem Kreiſe. 


5.) Das Finanzglied der betreffenden Konferenz führt Bu . 
über die Leiſtungen einer jeden Gemeinde, damit er nötigenfalls mit 


dem Paſtor und deſſen Delegaten Rückſprache nehmen und in brüder⸗ 
licher Liebe zu größerem Fleiß ermuntern kann. 


6.) Die Ausführung dieſer ganzen Sache geſchieht im Geſte 


der herzlichen brüderlichen Liebe und dient dazu, uns zu erziehen, m 5 


Aufbringen der Mittel für die Sache des Reiches Gottes im Kreiſe 


unſerer Synode mehr einheitlich zu wirken. 


7.) Der Kaſſierer bringt im Gemeinde⸗Blatt und im North⸗ 
weſtern Lutheran regelmäßig — etwa alle 3 Monate — über den 


Stand der Kaſſen des Synodalhaushalts einen klaren und faßlichen = 


Bericht. 


8.) Es iſt oft ſo, daß ne an Sonntagen, da eine = 


Kollekte für Synodalzwecke erhoben wird, nicht in der Kirche find und 


alſo die Gelegenheit verpaſſen, ihr Opfer darzureichen, ſo empfehlen 85 
wir aufs wärmſte zur Sammlung der Gaben für Reich⸗ Gottes 
Zwecke, wo irgend möglich, die Sammelkuverte einzuführen. Die 


Kuverte werden frei zur Verfügung geſtellt. 
3 Das Finanzkomitee 
H. Knuth. 


„„ W. H. Graebner. 


E. v. Briefen. 


N 
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22. 
Watertown, Wis. den 16. Juli 1920. 


Einer ehrwürdigen Synode iſt zu berichten, daß wir das Syno⸗ 
dal⸗Kaſſenbuch für Indianermiſſion durchgeſehen und Einnahmen 
und Ausgaben verglichen und richtig befunden haben. 


Ihr Komitee 
. Johannes Karrer. 
N - ee Ph. Saxmann. 


5 R. C. Freihuber. 
Dieſer Bericht wurde von der Synode angenommen. 


8 


23. Bericht des Komitees für Reviſion der Konftitution. 
(Dieſer Bericht wurde zurückgeſtellt bis 1921.) 


Das Komitee, das für Reviſion der Konſtitution eingeſetzt 
wurde, macht folgende Vorſchläge: 


1. Daß Paragraph 1 von Kapitel 5 — u. of Trustees — 
verändert werde wie folgt: 


Kapitel 5. Board of Trustees. 


§ 1. A. Die Synode erwählt einen Board of Trustees, be- 
ſtehend aus neun Gliedern, 4 Paſtoren und 4 Laien, mit einer Amts⸗ 
zeit von ſechs Jahren in der Weiſe, daß bei jeder regelmäßigen Sy⸗ 
nodalverſammlung 2, reſp. 3 Glieder ausſcheiden, deren Nachfolger 
dann auf ſechs Jahre gewählt werden. Der Präſes der Synode iſt 
ex officio das neunte ſtimmberechtigte Glied des Board of Trustees. 


B. Wahl des Board of Trustees. 


1. Die Vorbereitungen für die Wahl des Board of Trustees 
trifft ein Nominationskomitee, das auf die Weiſe ernannt werden 
ſoll, daß ein jeder Diſtrikt durch Wahl ein Glied dazu deſigniert, oder 
im Fall, daß dies verſäumt wird, der Diſtriktspräſes das Glied be⸗ 


ſtimmt. Dieſes Nominationskomitee ſoll am Tage vor der Ver⸗ 


ſammlung am Ort der Verſammlung tagen, die eingelaufenen No⸗ 
minationen entgegennehmen und demgemäß überſichtliche Wahlzettel 
vorbereiten. 


2. Die Nominationen für ee ſollen ſo ge⸗ 
ſchehen, daß jeder Diſtrikt für jede Wahl einen Paſtor und ein Ge⸗ 
meindeglied vorſchlägt. Aus der ſo zuſtande gekommenen Liſte wählt 
die Synode frei, ohne gebunden zu ſein, auf die Vertretung der ein⸗ 
zelnen Diſtrikte Rückſicht zu nehmen. 


„ 


C. Vakanzen im Board of Trustees werden durch die übrigen 
Truſtees bis zur nächſten Synodalverſammlung beſetzt. Zweidrittel⸗ 
Majorität iſt bei dieſer Wahl. erforderlich. 


2. Daß Kapital 7 — Anſtalten — dahin verändert werde, daß 
es lautet wie folgt: 


Kapitel 7. Anſtalten. 


8 1. A. Die allgemeine Verwaltung ſämtlicher Lehranstalten 
liegt in den Händen einer „Kommiſſion für Lehranſtalten“, beſtehend 
aus zwei Vertretern, einem Paſtor und einem Gemeindeglied jedes 
Diſtrikts, die von dem Diſtrikt ſelber erwählt werden, der jedoch bei 
dieſer Wahl nicht an Kandidaten aus der eigenen Mitte gebunden iſt. 
Die Amtszeit dieſer Vertreter erſtreckt ſich auf vier Jahre, ſo daß alle 
zwei Jahre einer derſelben ausſcheidet. 


B. Dieſe allgemeine Behörde erwählt für jede Anſtalt aus ihrer 
Mitte drei Glieder und ernennt dazu für jede Anſtalt ein Lokal⸗ 
komitee von zwei Gliedern, die mit den drei Gliedern der Anſtalts⸗ 
kommiſſion eine Verwaltungsbehörde für die ſpezielle Anſtalt bilden 
und ihre Arbeit unter der Anſtaltskommiſſion führt. Die Glieder 
des Lokalkomitees werden bei jeder Neuorganiſation der Kommiſſion 
für Lehranſtalten auf zwei Jahre ernannt. 


§ 2. Die Wahl von Profeſſoren wird entweder von der Synode 
in ihrer Verſammlung vollzogen oder von der Kommiſſion für Lehr⸗ 
anſtalten, die zu ſolcher Wahlverſammlung die Direktoren der Lehr 
anſtalten und den Präſes der Synode zur Beratung hinzuzieht. Im 
letzteren Falle gibt die Kommiſſion für Lehranſtalten die Vakanz in 
den offiziellen Blättern der Synode, dem Gemeindeblatt und dem 
Northwestern Lutheran, bekannt und fordert zur Aufſtellung von 
Kandidaten auf. Alle Paſtoren, Profeſſoren, Lehrer und Gemeinde⸗ 
glieder in der Synode haben das Recht, in 15 Tagen vom Datum des 
Synodalorgans, in welchem die Vakanz zuletzt bekannt gegeben wird, 
einen Kandidaten vorzuſchlagen. Die Kandidatenliſte wird in dem 
Gemeindeblatt und dem Northwestern Lutheran veröffentlicht, zu⸗ 

ſammen mit dem Ort und Datum der bevorſtehenden Wahl. Aus 
der Zahl der ſo aufgeſtellten Kandidaten wählt die Kommiſſion für 


Lehranſtalten einen ſolchen, gegen den a begründeter Proteſt ein- 5 95 


gelaufen iſt. 

8 3. Für die Verwaltung des Altenheims in Belle Plain wird 
von der Synode ein Verwaltungsrat erwählt, beſtehend aus drei Ge⸗ 
meindegliedern und zwei Paſtoren aus dem betreffenden Diſtrikt, 
mit einer Amtszeit von ſechs Jahren in der Weiſe, daß bei jeder 
regelmäßigen Synodalverſammlung ein, reſp. zwei Glieder ausſchei⸗ 
den, deren Nachfolger dann auf ſechs Jahre gewählt werden. 


§ 4. Die Kommiſſion für Lehranſtalten, wie auch der Verma- N | 


tungsrat des Altenheims haben der Synode bei ihrer Verſammlung 


= 


BI ee 


einen ſchriftlichen Bericht über jede Lehranſtalt, reſp. über das Alten⸗ 


heim vorzulegen. Ein ähnlicher Bericht iſt auch den Diſtrikten in 
den Jahren, in denen ſich die Allgemeine Synode nicht verſammelt, 
einzuſenden. 

§ 5. Anſtalten, die unter einem beſondern Charter ſtehen, ſol⸗ 
len den Beſtimmungen dieſes Charters gemäß verwaltet werden. 

3. Da die Konſtitution für die Diſtrikte noch gar nicht vorge⸗ 
legen hat, empfehlen wir die Faſſung, wie ſie im Vorjahre vorlag. 


Konſtitution des 


. Diſtrikts der Ev. Luth. Joint Synod of 
Wisconsin and Other States“. 


Kapitel 1. Name. 


Dieſer Diſtrikt ſoll bekannt ſein unter dem Namen 
Diſtrikt der “Ev. Luth. J oint Synod of Wisconsin and Other 
States”. 


Kapitel 2. Bekenntnis. 


Dieſer Diſtrikt bekennt ſich zu den kanoniſchen Schriften Alten 
und Neuen Teſtaments als zu Gottes geoffenbartem Wort und zu 
dem im Konkordienbuch vom Jahre 1580 enthaltenen Bekenntnis der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


Kapitel 3. Gliedſchaft. 

Stimmberechtigte Glieder ſind und können werden 

1. alle beigetretenen Gemeinden; 

2. alle beigetretenen Paſtoren, alle an den Synodalanſtalten 
ſtehende Profeſſoren und die Gemeinde-Schullehrer. 

Wünſcht eine Gemeinde aufgenommen zu werden, ſo hat ſie 
ſolches in einer ordentlichen Gemeindeverſammlung zu beſchließen 
und das Geſuch ſchriftlich bei dem Präſes einzureichen, ſowie ihre Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung zur Einſicht vorzulegen. 

Paſtoren, Profeſſoren und Lehrer, welche Aufnahme begehren, 
haben ebenfalls ein ſchriftliches Geſuch, mit den nötigen Zeugniſſen 
begleitet, einzureichen und, falls ſie von andern kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften examiniert worden find, ſich eventuell einem Kolloquium au 
unterziehen. 

Die Aufnahme der Gemeinden, Paſtoren, Profeſſoren und Leh⸗ 
rer geſchieht der Regel nach bei den regelmäßigen Sitzungen des 
Diſtriktes. Dieſelbe kann aber auch auf Empfehlung des betreffen⸗ 
den Diſtriktspräſes bei der Verſammlung der Synode vollzogen 
werden, wenn in dem betreffenden Jahre keine Diſtrikts⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfindet. 
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Kapitel 4. Beamte. ons 

Die Beamten des Diſtrikts find: ein Präſes, ein Moderator, mi 
Vizepräſides, ein Sekretär, ein Schriftführer für die Lehrverhand⸗ 5 
lungen, ein Diſtriktskaſſierer, welche, mit Ausnahme des Modera⸗ 
tors, auf zwei Jahre gewählt werden und im Amte bleiben bis ihre 
Nachfolger erwählt ſind und das betreffende Amt angetreten haben. „ 
Abſolute Majorität entſcheidet jede Wahl. Br 5 
Als Präſes und Vizepräſides können um der äußeren Umftande Pe 
willen nur Paſtoren gewählt werden. Der Diſtriktskaſſierer ſollte 

ein Geſchäftsmann ſein. 3 


Kapitel 5. Pflichten und Rechte der Beamten. 3 
81, Brote re 
| Der Präſes repräſentiert den Diſtrikt, legt der Verſammlung Kor rn; 
nen Präſidialbericht vor, ernennt die Komiteen, die als Vertretungen 
des Präſes in den Amtsgeſchäften im Laufe des Jahres fungieren 1 5 
len, falls die Diſtrikts⸗Verſammlung nicht anders beſchließt, und 
ſorgt für Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe. Ferner hat er alle 8 
vom Diſtrikt ausgehenden Schreiben zu unterzeichnen, für die Ordi⸗ 
nation der Kandidaten, die das vorſchriftsmäßige Examen beſtanden 
und einen ordentlichen Beruf aus dem Diſtrikt erhalten und ange⸗ 
nommen haben, ſowie für die Einführung anderer berufener Paſtoren 
zu ſorgen. Er hat ernſtlich darauf zu ſehen, daß Viſitation innerhalb 
des Diſtriktes treulich geübt werde. Er hat den in andere rechtgläu - SH x 
bige Synoden tretenden Paſtoren, Profeſſoren und Lehrern ein Ent 
laſſungszeugnis auszuſtellen. Er hat das Recht, mit Zuſtimmung 
der anderen Diſtriktsbeamten unter Umſtänden Synodalglieder von 
der Synodalgemeinſchaft zu ſuspendieren. Ebenſo kann er tee = 
lichen Falles unter Zuſtimmung der übrigen Beumten eine Extra. 
Verſammlung ſeines Diſtrikts einberufen, auch Zeit und Sir der 2 ER 
Verſammlung ändern. Be 


§ 2. Moderator. 


Gleich nach der Eröffnung erwählt der Diſtrikt einen Moderate ar 
der alle zur Leitung der Verhandlungen nötigen Funktionen aus 
und dann auch die nächſte Verſammlung eröffnet, für die er die 55 
betreffenden Komiteen ernennt, falls es der Diſtrikt nicht anders 
beſchließt. 4 

853. Erſter Vigehräſes ER 

Der erſte Vizepräſes vertritt den Präſes, wenn derſelbe an der . 

i Ausführung ſeines Amtes verhindert iſt. Im Falle einer wa 8 
im Präſesamt übernimmt er letzteres voll und ganz für den eb d 
unvollendeten Termins. 1 


8 
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84: Zweiter Vizepräſes. 
Der zweite Vizepräſes tritt im Fall einer Vakanz in die Stelle 
des erſten Vizepräſes für den Reſt des unvollendeten Termins. 


i Seeber eta 


Der Sekretär führt das Protokoll bei den Geſchäftsverſamm⸗ 
lungen und hat hierüber unter Zuſtimmung des Präſes und nach den 
Anweiſungen der Synodal-Berjammlung einen Bericht zum Druck 


vorzubereiten und hat ein Verzeichnis aller zur Synode gehörenden 


Gemeinden, Paſtoren, Profeſſoren und Lehrer zu führen, die Paro⸗ 
chialberichte von den Paſtoren einzufordern. Er hat alle von dem 
Diſtrikt ausgehenden Schreiben nebſt dem Präſes zu unterzeichnen 
und die Diſtriktsverſammlung etwa ſechs Wochen vor ihrer Zuſam⸗ 
menkunft durch das „Gemeindeblatt“ und Northwestern Lutheran“ 
bekannt zu machen. 8 


86. Schriftführer für e e e | 
Der Schriftführer hat bei den Lehrverhandlungen das Protokoll 


zu führen und aus den Verhandlungen unter Zuſtimmung des Präſes 


und nach den Anweiſungen der Diſtriktsverſammlung, einen Bericht 


hierüber zum Druck vorzubereiten. 


8 7. Diſtriktskaſſierer. 


Der Diſtriktskaſſierer nimmt die aus dem Diſtrikt einkommenden 
Gelder in Empfang, führt darüber nach dem von den Truſtees der 


Synode beſtimmten Syſtem Buch, quittiert darüber öffentlich und 


ſendet die Gelder monatlich oder öfter an den Schatzmeiſter der = 
node ein. 
| Kapitel 6. Verſammlungen. 

§ 1. Der Diſtrikt verſammelt ſich der Regel nach alle 2 Jahre. 

82. Die Verſammlung organiſiert ſich durch Namensaufruf der 
Paſtoren, Profeſſoren, Lehrer und der beglaubigten Gemeindedele⸗ 
gaten. Die jo Verſammelten find beſchlußfähig. 

§ 3. Jede angeſchloſſene Gemeinde läßt ſich auf den Diſtrikts⸗ 
verſammlungen durch einen aus ihrer Mitte gewählten Delegaten 
vertreten. Letzterer hat ein Beglaubigungsſchreiben einzureichen, 
das vom Beſitzer und Sekretär der Gemeinde unterzeichnet ſein muß. 

§ 4. Alle ſtehenden und ſpeziellen Komiteen oder Behörden des 
Diſtrikts haben die Verpflichtung, einen ſchriftlichen Bericht über ihre 
Tätigkeit bei der nächſten Diſtrikts⸗Verſammlung einzureichen. Solche 
Berichte müſſen beizeiten an den betreffenden Diſtriktspräſes einge⸗ 
ſandt werden. 

§ 5. Alle Eingaben an den Diſtrikt 1 dem Präſes ſchrift⸗ 
lich eingereicht werden. en 
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Kapitel 7. Rechte und Pflichten des Diſtrikts 
8 1. Der Diſtrikt übt Aufſicht über Lehre und Praxis feiner 


Glieder durch die von den einzelnen Konferenzkreiſen erwählten Viſi⸗ 


tatoren. Er beſtimmt auch Zahl und Grenzen der Konferenzen. 
§ 2. In Rückſicht auf die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 


heiten nimmt der Diſtrikt nur eine beratende Stellung ein, erteilt 


Rat und bietet Hilfeleiſtung bei Schlichtung von Streitigkeiten, Va⸗ 
kanzen u. dergl. 


§ 3. Da die Synode die Reiſepredigt im Gebiet = einzelnen | 


Diſtrikte durch dieſe Diſtrikte betreibt, fo wählen die Diſtrikte eine 
Miſſionskommiſſion, beſtehend aus drei 1 und zwei Laien, 
welche in übereinſtimmung mit Kapitel 9 der Synodalkonſtitution 
zu handeln hat. 


8 4. Sollte ein Paſtor, Profeſſor, Lehrer oder eine Gemeinde 


dem in Kapitel 2 enthaltenen Bekenntniſſe zuwider handeln oder ſonſt 
in Gottloſigkeit verharren und iſt alle Vermahnung auf Grund des 


göttlichen Wortes fruchtlos, ſo hat der Diſtrikt we aus feinem Ver⸗ 


bande auszuſchließen. 


Kapitel 8. Rechte und Pflichten der An 


Jeder Diſtrikt teilt ſich nach Bedarf in beſtimmte Konferenz⸗ 
Diſtrikte, die außer ihren Paſtoralkonferenzen wenigſtens einmal im 
Jahre zuſammen mit den Delegaten der Synodal⸗Gemeinden und 
den Lehrern eine Verſammlung abhalten. Der Zweck dieſer Ver⸗ 
ſammlungen ſoll ſein: Wahl des Viſitators, Berichterſtattung und 
Beſprechung über die e und Stärkung am gemein⸗ 
ſamen Werke. 


Kapitel 9. Pflichten der Spnodalglieder, 
§ 1. In Betreff der Gemeinden: 


Dieſelben ſind verflichtet, zu den regelmäßigen Diſtrikts⸗ und 


Konferenz⸗Verſammlungen einen Vertreter zu ſenden oder, falls dies 
nicht geſchieht, Gründe für die Nichtſendung anzugeben. Sie haben 
die Aufgabe, alle Synodalwerke kräftigſt zu unterſtützen und für die 
betreffenden Kaſſen regelmäßig beizuſteuern. Bei Erledigung des 
Pfarramtes ſollen ſie dem Präſidium darüber Anzeige machen, da⸗ 
mit für die Bedienung derſelben mit Wort und Sakrament während 


der Dauer der Vakanz nach Kräften geſorgt werden und ihnen bei 
Wiederbeſetzung des Pfarramtes mit gutem Rat gedient werden kann. 


82. In Betreff der Paſtoren, Profeſſoren und Lehrer: 
Dieſelben ſind gehalten, nicht nur den Synodal-Sitzungen, ſon⸗ 


dern auch allen offiziellen Konferenzen beizuwohnen, oder für ihr 
Nichterſcheinen genügende Gründe anzugeben. — Bei vorkommen⸗ 


dem Amtswechſel iſt dem Präſes davon Anzeige zu machen. 


d 


— 


Kapitel 10. Abänderung der Konſtitution. 


Abänderungen dieſer Konſtitution oder Zuſätze zu derſelben kön⸗ 
nen gemacht werden auf irgend einer Verſammlung der Synode durch 


Zweidrittel⸗Majorität der anweſenden Delegaten. 
Revidiert am 7. Mai 1917. 


24. Bericht des Geſchäftsführers des Northwestern Publishing 


House, 
Bot 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920. 


1920 Verkäufe im Buchgeſchäft 122,409.69 
1920 Verkäufe in der Druckerei 40,564.64 
1920 Verkäufe in der Binderei 24,520.56 


187,494.89 
1920 Inventar im Buchgeſchäft 42,813.95 
1920 Inventar in d. Druckerei 6,529.54 
1920 Inventar in d. Binderei 2,472.29 
1920 Inventar d. Geſangbuchs 4,066.51 
— — 55,882.29 
1920 Einkäufe im Buchgeſchäft 85,628.90 
1920 Einkäufe in d. Druckerei 23,149.73 
1920 Einkäufe in d. Binderei 8,700.72 
1920 Einkäufe f. d. Geſangbuch 2,996.90 
— — 120,476.25 
1919 Inventar im Buchgeſchäft 34,983.14 
1919 Inventar in d. Druckerei 6,529.47 
1919 Inventar in d. Binderei 2,707.63 
1919 Inventar d. . 5,547.12 
f — — 459,767.36 


e ß 


e nen 1,600.00 
ſich erung 8362907 
JJVC%VVJJ%/%J%/%% . o 
Expreß, Fracht und Cattag ge 2,039.39 
e ee ee 583,09 
Allgemeine Unkoſten . 4,960.68 
)) RR 11,511.50 
Arbeitslohn (Druckerei) J 10,482.11 
Arbeitslohn (Binder.f ]; 11,700.88 
Beleuchtung und Betriebskraft e EN 671.02 


243,377.18 


170,243.61 
73,133.57 


ee E TERAEEN 90.50 


L 


6. 


er En ns weh, 

Proft und Berl. Se „ = 5 955 = ee = En 
Quartalſchrift. | = „ . 
Kinderfreude. = 5 Be ae ee 
Bunte Blätter . '‚ẽ⁵„‚„ er 
Junior e a ee A DE 
Northwestern Lutheran , .. ......... 587.21 
Reingewinn. „%% 33533 460. 72 

5 N 136. 76 73 43 ar 


| Verteilung 9 Reingewinns. 
5 1919 Kaſſenbeſtand des Ge⸗ i 


5 meinde ⸗ Blatts 35 By; 
1920 Kaſſenbeſtand des Ge⸗ | ES 
| meinde - Blatts ee 532.40 


ge: 


1990 Inventar im Buchgeſchäft 42 813. 95 
1919 Inventar im Buchgeſchäft 34,983.14 


1920 Inventar in d. Druckerei 6,529.54 
= 1919 Inventar in d. Druckerei 6,529.47 SE 


1919 Inventar in d. Binderei 270763 ar 
1920 Inventar in d. Binderei 2,472. 29. 1 
5 — 13534 
1919 Adden 5. Geſangbuchs 5,547. 12 85 e 
1980 Inbentar d. Geſangbuchs 4,066.51 

. J ee 
1920 Maſchinen, Platten und . 

:p Typen in der Druckerei 19,746.68 

5 1919 Maſchinen, Platten und 1 
| | e in der . 18,469.29 


1920 Einrichtung. eu 
1919 Einrichtung. FFF. f | 
1920 Maſchinen i. d. Binderei 8,715.08 
1919 Maſchinen i. d. Binderei 7,401.08 

1919 Concordia Fire Inf. Co. 15,000.02 

5 1920 Concordia Fire Inſ. Co. 10,000.00 


Abbezahlt an Mortgage N 


* 5 
ee 8 REN 
- > 5 1 ae * = 
2 de PIE FE 
en f u 
7 = A r 
— 2 - 
2 —— 
ze — A 


1920 Verbindlichkeiten ... 3,882.60 
x 1919 Verbindlichkeiten 3,491.26 | 5 
a | 394.34 5 
2513.01 
1919 Guthaben 22,381.62 
i — 2,931.39 
Nicht kollektierbare Ausſtände 73.03 
Baar an Hand am 1. Juni 1920 3,866.10 5 ; 
An die Allgemeine Synode... 7,000.00 
5 5 10,866.10 
Baar an Hand am 1. Juni 1919 3,284.54 5 
ö | — 1.581.950. 
2,107.29 27,568.01 
2,107.29 
| 25,460.72 
Ausweis. 
5 JJJJJVJJJ 19... 114,798.84 
2 Reingewinn bis zum 1. Juni 1920..... 25,460.72 | 
= | | 2714095956 
BER Abgegeben an den Shaßmeiiter. 
W 2,000.00 
5 JJJJVTVVVVT 5,000.00 
Er Nicht kollektierbare Ausſtände e 13.08 „ 
Be Ä — 70808 
N | 133,186.53 
8 EßöH 8 9,500.00 
en ieee ee ee 34,214.70 1 
5 8 43,714.70 
b | 176,901.23 
a r ; in een 25,000.00 


Beſtand am 1. Juni 19200. 151,901.23 


Leſer: 15,200. 


ER 
Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über das 
Gemeindeblatt. 
1. Geſchäftsſtand. . 
Kaſſenbeſtand am 31. Mai 1919999. e 1,714.27 
e ee e 12,816.55 
e e 14,530.82 
en ne 55 N 13,998.42 
Kaſſenbeſtand am 31. Mai 1920 532.40 
2. Einnahmen und Ausgaben im einzelnen. 
ehm mme 14,530.82 
Ausgaben. | 
ei und Beriandı. irn ss 8,692.85 ö 
F 2 ee 160.00 
Redaktion Gehalt 600.00 
eee, SIR 45.57 
— 9,498.42 
e,, a 5,03 
3. Verteilung des Reingewinns. & 
VVV e 5,032.40 
An den Schatzmeiſter der Allgem. Synode: \ 5 
ner re 2,000.00 
e , 2,500.00 x 
— —  4,500.00 | 
Kaſſenbeſtand am 31. Mai 1920.... 532.40 Fa 
4. Rekapitulation (Proof). ET 
c Mi 14580 % 
d Ausgaben. a 
DELTIEDSTONEN an ee ee 9,498.42 
An den Schatzmeiſter der Allgem. Synode 4,500.00 
Kaſſenbeſtand am 31. Mai 19200 532.40 


14,530.82 14,530.82 


Be 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über den 
Northwestern Lutheran. 


fa!ddd „%%% SE 1,827.35 
„ , 600.00 

i | 2,427.35 
%%%%%%%ÿ VVV EI 1,840.14 
: N De 1 587.21 


Leſer: 2,463. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über die 


Kinderfreude. 
CVVT ¼ ß 1,891.68 
Druck und Verſand J „ 1,300.25 
V „%%% 91.43 


Leſer: 5,917. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über 
Bunte Blätter. 


:. e 230.62 
Druck und Verſand . VVV 188.20 
V . „ 42.42 


Leſer: 1,839. 


Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über den 
Junior Northwestern. 


C VVV 1,271.60 
I Bari Ne se 190.0 
71777 N EN ee 7 
Leſer: 6,088. 
Bericht vom 1. Juni 1919 bis zum 31. Mai 1920 über die ö 
Quartalſchrift. g 
JJJJ%%%%% md 8 736.66 
Druck und Verſand „ N LTE TITTEN 656.83 
e RO EEE, 79.83 


Leſer: 511. 
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Konſtitution, deutſch; 4,750 Zeugnis⸗ und Quittungskarten; 2808 


: bücher: 13,385 Monthly Manila Envelopes; 9270 Weekly Maı 
monatlich; 2600 Exemplare Bunte Blätter, monatlich; 6800 Ex 


monatlich; 6200 Exemplare Junior Northwestern, monatlid 
16,250 Exemplare Gemeindeblatt, jede zwei Wochen; 3700 Ex 
| plare Northwestern Lutheran, jede zwei Wochen; 6200 


Folgende größere Dindarbeiten wurden bone 1. Fun 191 
zum 31. Mai 1920 in unſerer Druckerei hergeſtellt: 2 


575 Kataloge, Saginaw; 815 Kataloge, New Ulm; 1300 Ka 
loge, Watertown; 200 Kataloge, Wauwatoſa, engliſch; 800 Katalog 
Wauwatoſa, deutſch; 3000 Gauſewitz Katechismus, deutſch⸗ englift 
3000 Endiridion, engliſch; 3124 Luther the Liberator; 2000 Ehr⸗ 
würden Nudel; 4000 Gausewitz Catechism; 1200 Komiteeberich 3 
zur Synode; 1000 Verhandlungen des Erziehungskomitees; 300 
Reports; 4000 Leſebücher; 18,000 S. S. Lessons; 1000 Schaller 
Biblical Christology ; 5000 Quittungsbücher; 4000 Praise Yet 
Lord; 2000 Mine Eyes have seen the Lord; 4000 Weihnachts 
liturgie; 30,000 Folders; 4000 Freuet Euch; 3600 Lager⸗Katalog 
6000 Der König der Ehren; 1000 Pieper Jeſaias; 23,000 Gemeind 
blatt⸗Kalender; 16,150 Inhaltsverzeichnis für Gemeindeblatt; 40⁰ 
Anhang zum kleinen Geſangbuch; 3000 Konſtitution, engliſch; 30 


Oſterkataloge; 32,100 Allgemeiner Synodalbericht; 1500 Nebrask 
Synodalbericht; 3500 Why I am a Lutheran; 3000 Dallman 
Catechism; 5000 Pamphlets; 8500 Stadtmiſſionsberichte; 500 
Jubiläumsbücher der Indianermiſſion; 68,000 Miſſionsfeſt⸗ Kuverte 
20,000 sets of Gotteskasten; 20,000 Cartons; 2200 Jubiläums- 
ila Envelopes; 8500 Exemplare Walther League Messenge 


plare Kinderfreude, monatlich; 2400 Exemplare Deaf Luthera: 


freund, jeden zweiten Monat; 700 Quartalſchrift, vierteljqäh 
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Verſchiedenes. 


er Lehrer Herbert A. Sitz wurde in den Verband der 5 | 


aufgenommen. 
18 Herr Präſes Bergemann machte der Synode die Mien 5 f 


den des Herrn Paſtor Gottlieb Albrecht, aus dem Minneſota⸗Diſtrikt, 


leid zu übermitteln. 


25 Die zu Mankato, Minn., im Juni dieſes Jahres vollzogene Tei⸗ 
lung des Minneſota⸗Diſtrikts in einen Minneſota⸗ und einen Da⸗ 
kota⸗ Montana ⸗Diſtrikt wurde durch beſonderen Beſchluß von der 
Allgemeinen Synode gutgeheißen und beſtätigt. 


Infolge einer Empfehlung des Verwaltungsrates für New Ulm 
bheſchloß die Synode, daß zwei Profeſſoren für dieſe Anſtalt berufen 


Vakanz und einer für die engliſche Profeſſur. Um dem Verwaltungs⸗ 
rat Gelegenheit zu geben, noch während der Synodaltage die Wahl 
beider Männer zu vollziehen, wurde beſchloſſen, daß die Synodalen 
gebeten werden Kandidaten für den Lehrſtuhl im Sprachunterricht, 
bis ſpäteſtens 4 Uhr 50 Minuten Donnerstag nachmittags, bei dem 
Vorſitzer des Verwaltungsrates, Präſes Wm. F. Sauer, vorzuſchla⸗ 
gen. Kurz vor Vertagung verlas Paſtor Sauer ſämtliche Namen 
der ſo aufgeſtellten Kandidaten. 


Die Buchhandlung ſoll in Erwägung ziehen, ob nicht ein Mann 


Gemeinden au verbreiten. Hierüber ſoll in 1921 berichtet werden. 

Der Reſt des Army und Navy Fond ſoll der e vor⸗ 
ſtreckt werden. 

Die Redaktion der Quartalſchrift ſoll einen Teil dieſer Schrift 

ſerer Schule widmen. 


Der Sekretär der Synode ſoll die Synodalkonferenz offiziell be⸗ 
chrichtigen von der Verſchmelzung der Allgemeinen Synode. 
Das Nominationskomitee ſoll, wie letztes Jahr, auch für 1921 
ominationen einfordern für alle zu beſetzenden Amter. 

Die Eingabe von Owoſſo, Mich., über Wahlmodus wurde zu⸗ 
ckgeſtellt für 1921, bis die neue Konſtitutionsvorlage vorkommt. 
Der St. Markus - Gemeinde zu Watertown, Wis., wurde der 


E erzliche Dank der Synode votiert für die ausgezeichnete Gaſtfreund⸗ 
f jaft, die wir in ihrer Mitte unentgeltlich genießen durften. 


Der Board of Trustees erhielt Autorität in Saginaw Land 
verkaufen, um daſelbſt anderes Land wiederzukaufen. 


am Eröffnungstage die Trauerbotſchaft von dem plötzlichen Abſchei⸗ 


eingetroffen ſei. Die Synode gab ihr herzliches Beileid kund und = 
beſchloß zugleich, den Hinterbliebenen durch den Sekretär dieſes Bei⸗ 


werden, einer für die durch Prof. Meyers Wegberufung verurſachte 


8 angeſtellt werden könnte, alle unſere kirchlichen Zeitſchriften in den 


a 


BE RE | 
Im Northweſtern College Board ſollen die 18 988 0 wie er⸗ | 
wählt, weiter dienen bis 1921. 55 
Die Frage bezüglich der Zahl der Northweſtern Board Glieder 
ſoll an das Konſtitutionskomitee verwieſen werden bis 1921. 5 


Es wurde dem Präſidium überlaſſen, für Ort, Zeit und Lehr⸗ 
verhandlungen der nächſten Synode Sorge zu tragen. Sue, 


Dem Board of Trustees wurde es überlaſſen, das Gehalt Pa- | 
ſtor R. Sieglers zu erhöhen, 5 dasſelbe immer noch auf dem alten 
Satze ſteht. t 


Der Preis des Spnodalberichts ſoll nicht auf 10 Cents pro 
Exemplar ſtehen bleiben. 25 


Für dieſes Jahr ſollen nur die wichtigen Vorlagen und ſonſtige 5 
wichtige Beſchlüſſe der Allgemeinen Su den ER der 
Diſtrikte hinzugefügt werden. f 


Vertag der hr 5 


Am Dienstag nachmittag, den 20. Juli, um 4 Uhr 30 Minuten, 
vertagte ſich die Synode mit Geſang des Verſes: 


Lob, Ehr und Preis ſei Gott, dem Vater und dem Sohne 
Und dem, der beiden gleich, im höchſten Sn 
Dem dreieinigen Gott, als es im Anfang war 

Und iſt und beiben wird jetzund und immerdar! 


Gerhard Hinnenthal, Sekretär. N 
Goodhue, Minn., am 12. Auguſt 1920. | 
Soli Deo Gloria! RN > 


Altäre, 5 
Kanzel, 
ee 38 
Sirhenbänle, 3 
Tauſſteine, 
Liedertaseln, 
otetientele, | 


bs jeder Beſtellung; ene made wir gte uf 80 
nungen, die uns zugeſandt werden. 28 = 

Bei Bedarf wollen Sie bitte che ele uns 5 106 0 
wir in der Lage u die 5 Kirchenmöbel au den ae Brien 


zu Tiefer, z | | Ne 
a Nefranen, eben, au Berfigumg. ee. 


\ORTHWISTERN PUBLISHING HOUSE, , Er 5 


